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lieber die Bedeutung der Aufschrift OB auf 
byzantinischen Münzen. 


Ne iam non verecuhdiae seil diffideu- 
tiae esse incipiat qnod tacemns. 

Cyprianns ad Oemetrianum. 

In unserer Schrift über die Münzen Justinians des 
Ersten hatten wir die auf den Goldmünzen vorkommende 
Aufschrift CONOB zu erklären. Von der Unhaltbarkeit 
aller bisherigen Deutungen mit Eckhel überzeugt, haben 
wir eine neue Erklärung aufgestellt, indem wir in OB 
die Zahl 72, bezüglich auf die Theilung des Goldpfundes 
in 72 Solidi, erkannten. 

Unsere Erklärung fand bei bewährten Kennern der 
byzantinischen Numismatik lebhafte Zustimmung; später 
sind Bedenken dagegen erhoben worden, vorzüglich im 
Auslande, wo man, wie es scheint, durch die Sprache « 
gehindert die nähere Begründung unserer Ansicht nicht 
völlig verstanden, und die von uns selbst ausgesproche- 
nen und widerlegten Bedenken als neu uns entgegenge- 
stellt hat. Einwürfe, die jeder Aufmerksame als irrig 
erkennt, zu widerlegen, hielten wir bisher ftir unnöthig. 
l. 1 
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ÜBER DIE AUFSCHRIFT OB 


Da aber neulich in einem geachteten Blatte des Auslan- 
des unsere Erklärung als widerlegt und beseitigt darge- 
stellt worden ist, so wollen wir hier alle uns gemachten 
Einwürfe beleuchten, und dann die Thatsachen, auf welche 
unsere Erklärung sich gründete, ausführlicher als unser 
damaliger Zweck verlangte erörtern. 

Wir hatten ausgesprochen, unter Valcntinian dem 
Ersten sei ein Gesetz promulgirt worden, nach welchem 
72 Solidi dem Pfunde Goldes gleichgesetzt wurden, 
und unter seiner Regierung sei zuerst OB, das griechi- 
sche Zahlzeichen für 72, auf die Solidi geschrieben wor- 
den. Nun sagt Herr Chabouillet (Revue numismatique 
1849 Seite 15): da ein solches Gesetz schon früher be- 
standen haben müsse, indem ein Solidus Constans des 
Ersten, welchen er publicirt, die lateinische Zahl LXXII 
zeige, so sei unsere Erklärung des OB durch 72 falsch. 
Wo aber in seiner Behauptung liegt eine Widerlegung der 
unsrigen? Mag immerhin, wie überhaupt wohl bekannt 
ist, das von Yalentinian dem Ersten und seinem Mitkai- 
ser Valens promulgirte Gesetz nur die Erneuerung eines 
älteren sein, gewifs ist dafs Valentinian der Erste und 
Valens ein solches Gesetz promulgirt haben, gewifs ist 
dafs unter ihrer Regierung das OB beginnt, gewifs ist 
folglich die Gleichzeitigkeit ihres Gesetzes und der Ein- 
führung des OB. Und dieser chronologische Zusammen- 
hang wird ja keineswegs gestört, wenn ein früherer Kai- 
ser schon ein gleichartiges Gesetz gegeben, und es durch 
einen anderen Ausdruck, nämlich durch das lateinische 
» Zahlzeichen LXXII, auf Münzen ausgesprochen hat. 
Vielmehr ist gerade dieser Solidus des Constans mit 
LXXII, von welchem wir noch zwei andere Exemplare 
in der Sammlung der Gesellschaft für nützliche For- 
schungen zu Trier und in dem herzoglichen Münzcabinet 
zu Gotha kennen, eine gewichtige Bestätigung un- 
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serer Behauptung; denn hat Constans einmal LXXII 
auf den Solidus gesetzt in der Bedeutung, welche Herr 
Chabouillet von uns entlehnt: dafs der Sohdus ^ des 
Pfundes sei, so wird es ja gerade dadurch um so wahr- 
scheinlicher dafs Valentinian und Valens das Gesetz er- 

♦ 

neuernd, und die folgenden Kaiser alle, OB in der näm- 
lichen Bedeutung: ^ des Goldpfundes, auf die Solidi 
setzten. 

Herr Chabouillet legt viel Werth darauf, zum ersten 
Male die Zahl LXXII auf einem Solidus gefunden zu 
haben, allein diese Zahl steht auch auf einem längst und 
in mehreren Exemplaren bekannten Solidus Constantins 
des Grofsen, welchen auch Mionnet beschreibt ■). Von 
Constantin dem Grofsen rührte die Eintheilung des Gold- 
pfundes in 72 Solidi her, wie aus dem Gewicht seiner 
Münzen und aus einem seiner Gesetze, welches Herr 
Chabouillet verloren glaubt, deutlich hervorgeht. Wir 
werden dies nachher besprechen. 

Herr Chabouillet schliefst seine Bemerkungen so: 
„auf unsere übrigen Gründe brauche er nicht zurück- 
zukommen, denn Herr Senckler habe sie bereits umge- 
worfen.“ Wir wollen mm Herrn Sencklers Einwendungen 
(Revue numismatique 1847 Seite 401 ) beleuchten. Leider 
müssen wir ausführlicher sein als wir möchten. 

* Der erste Einwand ist, dafs zuweilen OA statt OB 
gelesen werde. Da wäre * es nun Pflicht gewesen, sichere 
Fälle des OA zu constatiren. Das eine von Herrn Senckler 

1) Mionnet Medailles Romaine» Theil II Seite 226 beschreibt 
die Kehrseite dieses Solidns Constantins des Grofsen: VICTORIA 
CONSTANTINI AVG Victoire marchant, tenant nn trophee; dans 
le champ le monogramme du Christ et LXXII; ä l’exergue SM AN. 
Ebenso Akerman Roman coins Theil II Seite 235 No. 69. Auch 
ist ein Exemplar im Catalogue d’Ennery p. 234 no. 471 beschrie- 
ben. Aehnlich, aber ungenau, bei Ducange p. 18 und Banduri T. II 
p. 250. 

1 * 
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angeführte Beispiel ist einer auf Banduri beruhenden Be- 
schreibung einer Tyrannen -Münze entnommen. Bekannt 
ist aber dafs auf Münzen dieser Zeit A und B oft ein- 
ander ähnlich sind, indem beide der Form H sich nä- 
hern. Und selbst wenn wirklich einmal das A deutlich 
wäre, würde eine solche vereinzelte Ausnahme, besonders 
auf einer verwilderten Münze, gegenüber der unzählige 
Mal bewährten Regel immer nur als Misverständnifs 
gelten können. 

Indessen führt dies angebliche OA Herrn Senckler 
zu der alten Erklärung des OB durch officina H zurück ; 
OA heifst nach ihm officina I. Die Seltenheit dieses 
angeblichen OA, welche er hier eingesteht, und die Häu- 
figkeit des OB erklärt er dadurch dafs in allen Präg- 
orten gerade die officina H das Gold geprägt habe, eine 
Annahme die kaum der Widerlegung bedarf '). 

Herr Senckler fährt fort: da man sich sowohl grie- 


1) CONOB kann nicht Constantinopolitana officina secunda 
bedeuten auf den zahlreichen Goldmünzen, welche einen anderen 
Prägort als Constantinopel durch MD RV RM TR, das ist Me- 
diolanum Ravenna Roma Trevcri angeben. Officina wird auf den 
Münzen durch OFF oder OF ausgedrückt, z. B. LVGD OFF P, 
LVGD OFF S. Wenn OB officina II hiefse, so würde es mit OA 
OT OA u. s. w. abwechseln. Dagegen steht auf zahlreichen Münzen 
des Anastasius und seiner Nachfolger, während CONOB den Ab- 
schnitt der Kehrseite einnimmt, zugleich die Zahl der Officin A bis 
IB am Ende der Aufschrift derselben Seite. Gegen eine Trennung 
der Metalle nach Officincn sprechen zahlreiche Kupfermünzen mit 
OF I, II, m, IY. Ferner finden sich oft auf Goldmünzen OBS 
OBT; S und T bedeuten secunda und tertia. Wenn also OB schon 
officina secunda bedeutete, was sollte dann noch das sccunda, tertia 
heifsen? Schon Eckhel führt diesen treffenden Beweis gegen die 
Erklärung des OB durch officina II. Dafs aber S und T wirklich 
secunda und tertia heifst, wird durch die öfters ausgeschriebenen 
Worte SECVNDA und TERTIA gesichert. Wie einfach lösen sich 
TROBS und TROBT durch Treveris, 72, secunda und tertia, und 
ebenso alle ähnlichen Aufschriften. 
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chischer als lateinischer Zahlzeichen bediente, so sei zu 
erwarten dafs, wenn OB 72 bedeute, man statt OB 
auch LXXTI finden müsse. Darauf hat ihm an unserer 
Statt Herr Chabouillet geantwortet. Den von Mionnet 
beschriebenen Solidus Constantins des Grofsen haben 
beide nicht gekannt, doch publicirt Herr Chabouillet 
jenen anderen mit LXXH von Constans; aber wunder- 
barer Weise findet er in dieser von Herrn Senckler ver- 
langten Bestätigung unserer Erklärung gerade deren 
Widerlegung! 

Die Sache stellt sich folgendermafsen. .Vor Valen- 
tinian dem Ersten und Yalens wurde der Solidus einige 
Mal durch LXXH als ^ des Pfundes bezeichnet; von 
Valentinian dem Ersten und Valens an kam die kürzere 
Bezeichnung OB allmählig in Gebrauch, selbst auf occi- 
dentalischen Münzen, auch auf denen der westlichsten 
Prägstätte Trier. 

Herr Senckler sagt weiter, es sei nicht sicher dafs 
OB unter Valentinian dem Ersten anfange, denn die ihm 
gewöhnlich zugetheilten Münzen könnten auch Valenti- 
nian dem Zweiten gehören, die Münzen des Valens seien 
also die ältesten welche das OB hätten. Valentinian 
der Erste und Valens begannen 364 zusammen zu re- 
gieren, gaben 367 gemeinschaftlich das erwähnte Gesetz, 
Valentinian der Erste starb 375, Valens 378. Soll also 
die Bemerkung des Herrn Senckler eine Bedeutung ha- 
ben, so mufs er meinen, die Münzen des Valens mit OB 
gehörten alle in seine letzten Regierungsjahre , 375 bis 
378, in die Zeit nach dem Tode des Valentinian. Allein 
es läfst sich beweisen dafs schon im Jahre 368, also ein 
Jahr nach gegebenem Gesetz und unter der Regierung 
Valentinians des Ersten, Münzen mit OB geprägt wor- 
den sind. Eine Goldmünze des Valens mit VOT V 
MVLT X (Froelich Numismata cimelii Caesarei T. I 
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p. XXVI Tab. VI No. 24 und Mionnet Medailles Ro- 
maines Theil II Seite 319) gehört, wie die vota quin- 
quennalia soluta, decennalia susccpta zeigen, in das Jahr 
368; auch die Solidi des Valens mit VOT X MVL XX 
(Mionnet ebenda Seite 318, 319), vom Jahre 373, sind 
noch während der Regierung Valentinians des Ersten 
geprägt l ). Und diese Münzen haben OB. Da also 
während Valentinian regierte, Valens das OB auf seine 
Münzen setzte, so darf man die Münzen eines Valenti- 
nian mit OB unbedenklich dem Ersten zutheilen. Auch 
die aufmerksame Vergleichung der Portraits auf Münzen 
der drei Valentiniane lehrt dafs manche Goldstücke mit 
OB dem Ersten angehören. Wir haben zu diesem Zweck 
die zahlreichen Exemplare der hiesigen Königlichen Samm- 
lung sorgfältig untersucht. 

„Procopius der Gegenkaiser Valentinians des Er- 
sten,“ sagt Herr Senckler, „habe OB noch nicht auf 
seine Münzen gesetzt, die Sitte könne also erst nach 
dem Jahre 366, in welchem Procop starb, angenommen 
worden sein.“ Ein Beweggrund mehr, OB in chrono- 
logischen Zusammenhang mit dem Gesetze vom Jahre 
367 zu bringen: Procop starb ein Jahr vor Erlafs die- 
ses Gesetzes, und konnte es also nicht in Anwendung 
bringen. 

Somit sind als Grenzen, innerhalb welcher die Auf- 
schrift OB begonnen hat, die Jahre 366 und 368 fest- 
gestellt; zwischen diese beiden Jahre fällt das Gesetz 
von 367. Die Gleichzeitigkeit dieses Gesetzes über die 
Eintheilung des Goldpfundes in 72 Solidi und des Be- 


1) Ueber die Feier sowohl der Quinquennalien als der Decen- 
nalien des Valens haben wir noch das Zeugnifs in den Reden des 
Themistius, VIII Tzifzat iijqixos , und XI dixerr/^ixoi, vom 28s ten 
März der Jahre 368 und 373. 
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ginns der Aufschrift OB (d. i. 72) ist also völlig dar- 
gethan. 

Endlich fahrt Herr Senckler an, dafs OB auch auf 
Silbermünzen vorkomme. Wir waren diesem Einwand 
in unserem Aufsatz über Justinian (Seite 10 Anmerkung) 
im Voraus entgegengetreten. Herr Senckler führt als 
Beweis seiner Behauptung eine kleine Silbermünze des 
Julius Nepos an, welche CONOB habe. Sie hat auf 
der Kehrseite das Kreuz im Kranze, also den gewöhn- 
lichen Typus der Golddrittel des Nepos und der gleich- 
zeitigen Kaiser. Wir wollen ohne die Münze gesehen 
zu haben nicht sagen, sie sei ein Abgufs eines Gold- 
drittels oder eins der zahlreichen Werke geschickter 
moderner Stempelschneider, wie die Becker’sche Gold- 
münze des Vetranio, welche die zu seiner Zeit unmög- 
liche Aufschrift CONOB trägt. Aber wie es sich mit 
dieser Münze des Nepos auch verhalte, eine oder einige 
vereinzelte Silbermünzen, wenn es wirklich ächte gäbe, 
könnten als auf Versehen und Misverständnifs beruhende 
Ausnahmen natürlich nichts beweisen gegen die allge- 
meine Regel dafs OB nicht auf Silbermünzen vorkommt. 
Beispiele von Versehen der antiken Stempelschneider und 
Prägmeister sind bekannt '). 

Wir haben bei der Durchsicht zahlreicher Münz- 

# 

Sammlungen Deutschlands, Frankreichs und Italiens keine 
einzige ächte Silbermünze mit OB gesehen aber sehr 

1) Wir haben schon gesagt, (Die Münzen Justinians Seite 10 
Anmerkung 8): „Sollte ein sicheres Beispiel von CONOB auf 
byzantinischen Silbermünzen nachgewiesen werden, so würde da- 
durch unsere Erklärung des OB durch 72 nicht widerlegt; CONOB 
würde hier bedeuten dafs die Silbermünze jenem Münzfufse der So- 
lidi entsprechend ausgeprägt sei.“ Und wenn etwa auf Silber- oder 
Kupfermünzen der letzten Jahrhunderte des Reichs OB in einzelnen 
Fällen vorkommt, so erklärt sich dies daraus, dafs die Bedeutung 
des CONOB vergessen war, wie wir aus Cedrenus wissen. 
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viele falsche. Soweit wir angebliche Silbermünzen mit 
OB verfolgen konnten, haben wir stets gefunden dafs 
sie, beschrieben, auf falscher Lesung oder irriger Angabe 
des Metalls beruhten, oder dafs sie gut gelungene Ab- 
güsse von Goldmünzen waren, oder endlich Goldmünzen 
von blassem silberähnlichen Golde. Wir haben zum 
Beispiel, ehe wir unsere Erklärung des OB aussprachen, 
über eine Anzahl im Ramus’schen Kataloge der König- 
lich Dänischen Sammlung aufgeführter Silbermünzen mit 
dieser Aufschrift bei Herrn Thomsen, dem Vorsteher 
dieser Sammlung, einem der erfahrensten Kenner, ange- 
fragt und die Antwort erhalten: alle diese Münzen seien 
falsche. 

Herr Senckler hätte aus Mionnet und anderen Schrift- 
stellern noch einige Beispiele von angeblichen Silbermün- 
zen mit OB anführen können; wir wollen an einigen 
solchen Beispielen nachweisen dafs dergleichen angebliche 
Silbermünzen entweder irrig beschrieben sind oder auf 
unglaubwürdigen Nachrichten beruhen, und wie der Irr- 
thum entstanden ist. Mionnet beschreibt, Medailles Ro- 
maines Theil H Seite 397, einen anderen silbernen Julius 
Nepos mit CONOB aus dem Museum Vindobonense, 
aber in Eckhels Katalog dieser Sammlung Theil H 
Seite 530 No. 6 ist das nämliche Exemplar ohne CONOB 
beschrieben. Bei der Pulcheria, Mionnet Seite 378, sind 
Gold- und Silbermünzen in eine Beschreibung gezogen, 
daher gilt das CONOB nicht für die Silbermünze. Ebenso 
bei Glycerius, Seite 389. Zwei Münzen Theodosius des 
Grofsen bei Banduri Theil H Seite 508 mit OB stehen 
unter den silbernen; die eine mit TESOB ist aus Mez- 
zabarba welcher sie aus Occo entnahm, dieser aber führt 
sie richtig als Goldmünze auf (ed. n p. 568). Die 
andere ist aus Ducange entnommen, dieser giebt im Text 
das Metall nicht an, entweder steht das Zeichen AI auf 
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seiner Tafel durch Irrthum des Kupferstechers statt N, 
oder die Münze ist ein Abgufs einer Goldmünze, denn 
sie hat einen den Goldmünzen eigenen Typus; auch 
kennt sie Miomiet nur als Goldmünze. Eine Silber- 
münze Leo’s des Ersten (Wiczay Theil II Tafel III 
No. 49 Seite 215) mit CONOB ist ohne Zweifel ein 
Abgufs, denn sie hat die Typen der Goldmünzen. Ebenso 
hat ein silberner Romulus Augustulus (Wiczay Theil II, 
Silbermünzen, Supplementtafel No. 20) die Typen der 
Goldmünzen. Dagegen ist bei Mionnet Seite 398 eine 
angebliche Goldmünze desselben Kaisers beschrieben 
welcher das CONOB fehlt. Er entnimmt sie, wie er 
sagt, aus Banduri, dieser aus Ducange, der sie aber 
(Fainiliae byzantinae Seite 81) ohne Angabe des Me- 
talls giebt; es ist ohne Zweifel, wie die Typen zeigen, 
eine Silber münze. Mionnet irrte also, dem Banduri 
folgend, hier wiederum in der Angabe des Metalls. Wir 
wollen hier abbrechen, leicht wäre es die Anzahl solcher 
Beispiele zu vermehren. 

Es ist auch nicht zu verwundern dafs man, an das 
so oft vorkommende OB einmal gewöhnt, es auch auf 
undeutlichen Münzen wo es nicht stand zuweilen zu 
sehen glaubte, wie dies selbst dem erfahrenen Mionnet 
bei der oben angeführten Münze des Julius Nepos be- 
gegnet ist. 

Der Cavaliere San Quintino bestätigt in seiner im 
Jahre 1845 erschienenen verdienstvollen Schrift über die 
Münzen des Justinianus Rhinotmetus, dafs OB auf Sil- 
bermünzen nicht vorkommt. Unsere Erklärung des OB 
kannte er damals noch nicht; er hielt, wie er sagt, „in 
Ermangelung einer bessern“ die alte Lesung: obsignatus 
für die richtige, weil statt OB auch oft OBS gefunden 
werde. Hierbei beachtet er aber nicht genug dafs ebenso 
oft OBT steht, und dafs es nahe liegt, S und T durch 
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secunda und tertia (officina) zu erklären, so wie dafs 
CONOB unmöglich Constantinopoli obsignatus auf den 
vielen Münzen welche aufser CONOB noch die Siglen 
anderer Städte tragen, bedeuten kann. Obsignare pecu- 
niam lieifst übrigens, was vorzüglich zu beachten ist, 
gar nicht Geld prägen, sondern es versiegeln um es zu 
deponiren l ). In Fiorelli’s Annali Heft H Seite 145 
wird Herrn San Quintino’s Ansicht über die alte Erklä- 
rung durch obsignatus wiederholt, mit dem Zusatze, Herr 
San Quintino habe gegen unsere ihm inzwischen bekannt 
gewordene Erklärung eingewendet: zur Zeit Valentinians 
des Ersten seien noch keine griechischen Zahlzeichen 
auf die Münzen gesetzt worden. Dieser Einwand kann 
aber nicht auf einer ernstlichen Untersuchung des Herrn 
San Quintino beruhen, da der Blick in jede Sammlung 
und in jeden Katalog das Gegentheil zeigt 2 ). Einem 
anderen Einwand des Herrn San Quintino waren wir in 
unserer Schrift Seite 68 zuvorgekommen. Er sagt näm- 
lich, Medaillons seien nicht Geldstücke gewesen und 
seien nie „multipli del solido,“ und darum könne OB 

1) Fideiussor qui pecuniam in iure obtulit et propter aetatem 
eius qui petebat obsignavit ac publice deposuit. Dig. Lib. XVII Tit. I 
Lex 56. 

Debitor usurarius creditori pccuniam obtulit, et eam, cum acci- 
pere noluisset, obsignavit ac deposuit. Dig. Lib. XXII Tit. I Lex 7. 

2) Seit die Sitte beginnt, in den Abschnitt die Siglen der 
Prägstadt und der Officin zu setzen, gegen Ende des dritten Jahr- 
hunderts, finden sich, zuerst auf den Kupfermünzen, bei lateinischen 
Aufschriften, die griechischen Zahlen A B T i £ <7 Z II 6. Auf 
Kupfermünzen Constantins des Grofsen sind Siglen wie TSIS, 
ASIS (3 Siscia, 4 Siscia) schon ganz gewöhnlich. Ebenso C*r 
( Constantinopolis 3) und ähnliche auf seinen und seiner Nachfolger 
Silbermünzen (Mionnet Seite 221, 267, 272). Auf Goldmünzen be- 
ginnen die griechischen Zahlzeichen der Officinen gleichzeitig mit OB, 
ein Grund mehr das OB für die griechische Zahl zu nehmen. So 
hat ein Solidus Valentiniaus des Ersten ANOB0, einer des Valens 
ANOBA (Mionnet Seite 311, 318). 
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auf ihnen nicht 72 bedeuten. Dafs sie, namentlich die 
größeren und verzierten, als Geld in Umlauf gewesen 
seien, hat Niemand behauptet, allein auch ohne Geld- 
stücke gewesen zu sein, sind sie auf den Zweiundsieb- 
ziger Fufs ausgeprägt, wie jede Wägung eines wohl- 
erhaltenen Medaillons ohne Verzierung und Henkel lehrt. 
Sie wiegen immer genau I 5 , 2, 3, 6 , 9 u. s. w. gleich- 
zeitige Solidi und sind also „multipli del solido.“ So- 
mit sind die Einwürfe unserer Gegner widerlegt. 

Noch wollen wir erwähnen dafs man unserer Er- 
klärung gerade die beste der früheren Deutungen entge- 
genzustellen unterlassen hat, es ist die Deutung des OB 
als Obryzum. Sie beruht auf der richtigen Einsicht, 
dafs OB nur auf Goldmünzen vorkommt, sie wird unter- 
stützt durch die häufige Bezeichnung des reinen Goldes 
durch oßqv&v, sie vermeidet die Schwierigkeit, welche 
CON als Prägort verstanden darbietet, indem sie ge- 
stattet CONOB, Constantinopolitanum obryzum, als rei- 
nes Gold von constantinopolitanischer Währung zu ver- 
stehen. Diese Deutung ist so wenig directen Einwürfen 
ausgesetzt, dafs sie nur durch eine überzeugendere be- 
seitigt werden kann. 

Wir scheuen uns nicht, ausdrücklich noch auf diese 
beste der früheren Deutungen aufmerksam zu machen, 
indem wir zur Darlegung und Begründung unserer Er- 
klärung übergehen. 

Plinius sagt, nachdem 40 Golddenare aus dem 
Pfunde Goldes geprägt worden, haben die Kaiser das 
Gewicht derselben verringert, am leichtesten habe sie 
Nero geprägt, bis zu 45 auf das Pfund '). Das Gewicht 

1) Hist. Nat. XXXIII, 13. Post liacc placuit X XL signari 
ex auri libris; panlatimque principe» imminuere poudus: minutissimc 
Nero, ad XLV. 
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der von uns gewogenen sämmtlich wohlerhaltenen Gold- 
münzen der Königlichen Sammlung bestätigt fast genau 
des Plimus Nachricht ‘). Das römische Pfand ist gleich 
327.4 5 Grammen; hiernach würde der Aureus von — Pfund 
8.185 Gramme wiegen, und die uns vorliegenden Gold- 
denare der Republik erreichen ziemlich dieses Gewicht. 


Unter Augustus beginnt die Abnahme 
des Gewichts, seine Goldmünzen 

Gewicht 

in 

Grammen. 

Auf das 
Pfand 
gehen also 
etwa 

wiegen durchschnittlich 

7.9 

41f 

Die des Tiberius bis zu Claudius . . 
Die älteren Münzen Nero’s scliliefsen 
sich noch denen des Claudius an, 

7.7 

421 

die späteren gehen hinab bis ... . 
Ziemlich dasselbe niedrige Gewicht 
bleibt imter Galba bis Titus. 

Die Aurei des Domitian und Nerva 

7.3 

45 

wiegen 

7.4 

441 

und sogar bis 

7.5 

431 

Trajan bis Caracalla 

7.4 

441 

bis herab auf 

7.2 

451 

Elagabal bis Severus Alexander . . . 

Dann tritt so grofses Schwanken ein 
dafs man bei einzelnen Stücken nicht 
weifs ob sie den ganzen Aureus oder 
einen Theil desselben darstellen. Von 
Gordianus III bis zur 'Zeit Diode- 

6.4 

51 

tians finden sich Stücke von .... 

5.3 

61? 

andere von 

4.5 

72? 


einige von 3.7 88| 


1) Diese Resultate stimmen auch im Wesentlichen mit den frü- 
her von Letronne und Anderen erhaltenen Uherein. 
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Stücke von lj und 2 Golddenaren stellen sich auf 
die Einheit von 4.5 Grammen. Es scheinen hier wirklich 
verschiedene Gattungen von Goldmünzen gleichzeitig ge- 
prägt worden zu sein. 

Diocletian, welcher in allen Theilen der Verwaltung 
Ordnung einführte, hat auch die unter seinen Vorgängern 
eingetretene Unregelmäfsigkeit der Goldmünzen abge- 
stellt. Auch prägte er zuerst wieder Silbermünzen aus 
reinem Silber und bezeichnete die Denare als 5 ' s des 
Pfundes. Die Sacra Moneta wird auf vielen seiner Mün- 


zen genannt und dargestellt. 

, Gewicht 

in 

Grammen. 


Eine grofse Anzahl vollkommen erhal- 
tener Aurei Diocletians, seiner Mit- 
regenten und seiner N achfolger wiegt 5. n 

bis 5 


In der langdauemden und geordneten 
Regierung Constantins des Grofsen 
wurde auch die Prägung der Gold- 
münzen nach einem neuen System 
geregelt. Solidi welche er noch als 
Caesar prägte haben das Gewicht 
der Stücke seiner Vorgänger, ein 
solcher Solidus in der Sammlung 


des Herrn von Rauch, mit der Um- 
schrift principi iuventutis, wiegt . . 5.23 

Hingegen alle uns bekannte Solidi 
welche er als Augustus prägte wie- 
gen 4.5 bis 4.55 


Auf das 
Pfund 
jcrheii also 
etwa 



62? 

72 


und dem entsprechend die Semisses 2?, die Tremisses 
Lj Gramme ; auch giebt es Medaillons welche 6? wiegen, 
also gleich anderthalb Solidi sind, und andere schwerere 
stets einer gewissen Anzahl Solidi entsprechend. 
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Die Münzen des Maximinus Daza, welcher mit Con- 
stantin gleichzeitig Caesar und dann Augustus ward, 
bestätigen dafs diese neue Einrichtung zu Anfang der 
Regierung Constantins begonnen habe; drei in der Kö- 
niglichen Sammlung befindliche Solidi des Caesar Maxi- 
minus haben noch das alte Gewicht von 5.a Grammen, 
während ein Solidus von ihm als Augustus zur Ver- 
herrlichung Constantins im Jahre 312 geprägt, bereits 
das neue Gewicht hat. 

Unter Constantin dem Grofsen war also das Ge- 
wicht des Solidus auf ^ des Pfundes festgestellt, und 
nun findet sich die Zahl LXXH auf einem seiner Solidi 
mit einer schreitenden Victoria und der Aufschrift 
VICTORIA CONSTANTINI AVG, welchen wir oben 
Seite 3 besprochen haben; dieselbe Zahl steht auch auf 
dem von Herrn Chabouillet publicirten auch in Trier 
und in Gotha befindlichen Solidus des Caesars Constans, 
des Sohnes Constantins, mit derselben Victoria und der 
Aufschrift VICTORIA CAESAR NN. Von dem Cae- 
sar Constantin dem jüngern kennt man einen Solidus 
mit der nämlichen Kehrseite wie der des Constans, aber 
ohne die Zahl LXJOI (Mionnet Med. Rom. Theil H 
Seite 247). Diese drei Solidi, sämmtlich in Antiochia 
geprägt, sind als gleichzeitig anzusehen, und gehören 
dann alle in die Jahre 333 bis 337, denn nur in diesen 
Jahren war Constans Caesar. 

Durch das Gewicht und durch die zuweilen auf die 
Münzen geschriebene Zahl LXXH ist es also bewährt 
dafs der Solidus Constantins ,'j des Pfundes ist; dies 
Verhältnifs ist aber auch in einem Gesetze dieses Kai- 
sers ausgesprochen, dem zu Folge die mit seinem Por- 
trait bezeichneten Solidi (nostris vultibus figurati), im 
Gegensatz zu denen seiner Vorgänger, zu vier Scru- 
peln ausgeprägt waren. Cod. Theodos. lib, XII tit. 7 1. 1 : 
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Imp. Constantinus A. ad Eufrasium Rationalem tri um 
provinciarum. Si quis solidos appendere voluerit auri 
cocti, VI solidos quaternorum scripulorum nostris 
vultibus figuratos appendat pro singulis unciis, XII vero 
pro duabus, iuxta hanc formam omnem summam debiti 
illaturus: eadem ratione servanda et si materiam quis in- 
ferat, ut solidos dedisse videatur. etc. XIIII Kal. Aug. 
(anni 325) '). Vier Scrapel sind ? l 5 Pfund, denn das 
Pfund hat 288 Scrupel. 

Dies ist das Gesetz welches Herr Chabouillet ver- 
mifste, „qui nous manque malheureusement“ (Revue 
numismatique 1849 p. 16). 

Wenn nach dem Tode Constantins des Grofsen, 
besonders unter den Usurpatoren Magnentius und Deccn- 
tius, diese Regel sich nicht mehr ganz streng befolgt fin- 
det, so kann dies nicht befremden. 

Valentinian der Erste und Valens gaben unter an- 
deren das Geldwesen ordnenden Vorschriften im Anfang 
des Jahres 367 ein Gesetz, wonach bei Einzahlung einer 
bestimmten Summe von Solidi, wenn statt ihrer Barren 
gegeben wurden, ein Pfund gleich 72 Solidi gerechnet 
werden soll 2 ). Daraus geht natürlich hervor dafs 72 
Solidi aus dem Pfunde geprägt wurden. Und dies wird 


1) Es ist mit Evidenz nachgewioscn dafs VT statt VTT, XTI 
statt Xnil zu lesen ist, denn sonst hätte die Unze 28 Scropel 
statt 24, und dies ist unmöglich weil das Vcrhältnifs 1 Pfund = 12 
Unzen = 288 Scrupel feststand. Allein diese Frage über die Lesart 
hat nicht einmal Einflufs auf unsere Untersuchung, denn wir beziehen 
uns blofs auf die Worte solidos quaternorum scripulorum. 
Doch giebt unsere numismatische Darlegung einen neuen Grund für 
die bereits anerkannte Emendation VI und XII. 

2) Cod. Theodos. lib. XII tit. 6 1. 13. Quotiescunque certa 
summa solidorum pro tituli qualitate debctur, et auri massa trans- 
mittitur, in Septuaginta duos solidos libra feratur accepta. Verglei- 
che Cod. J. lib. X tit. 70 (72) 1. 5. 
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auch bestätigt durch das Gewicht der Solidi Valentinians 
des Ersten und des Valens, sie wiegen 4.) Gramme also 
Pfund, ein Verhältnis, welches fortan das normale 
blieb; daher noch in den Basiliken angeführt wird, das 
Pfund enthalte OB (72) Solidi, igoi/otis tfjg /.iTQceg OB 
vofiiauara '). 

Gleichzeitig mit diesem Gesetze vom Jahre 367 be- 
ginnt das OB auf den Goldmünzen. Wir haben oben 
gezeigt dafs es auf den Münzen vom Jahre 366 noch 
nicht vorkommt, auf Münzen vom Jahre 368 aber be- 
reits sich nachweisen läfst. Wie früher auf der Kehr- 
seite einiger Solidi Constantins und seines Sohnes Con- 
stans die Zahl LXX11 im Felde stand, so erscheint 
jetzt, zuerst ebenfalls im Felde, die griechische Zahl 
OB, das ist LXXII, auf der oben erwähnten Münze des 
Valens welche, wie die Aufschrift VOT V zeigt, zu den 
am 28sten März 368 gefeierten Quinquennalien geprägt 
ist. Die nachweislich älteste Münze mit OB hat also 
diese Bezeichnung an der nämlichen Stelle der Kehrseite 
wo früher LXXII stand. * 

Fortan wird OB in den Abschnitt gesetzt, anfangs 
nicht auf sämmtlichen Stücken der verschiedenen Präg- 
orte, bald aber fand es allgemein Eingang, und endlich 
fehlt es niemals mehr. Entweder steht nur CONOB im 
Abschnitt; oder es kommt noch im Felde die Sigle einer 
Prägstadt hinzu, z. B. MD (Mediolanum) RM (Roma), 
was nur bei occidentalischen Münzen stattfindet, welche 
dann meistens COMOB haben; oder es steht im Ab- 
schnitt nur OB und die Stadtsigle steht im Felde, was 
nur bei Münzen von Trier vorkommt; oder endlich es 
steht im Abschnitt statt CON die Sigle einer anderen 
Prägstätte und daneben OB, z. B. TROB TESOB ANOB. 


1) Basilic. LVI. 5. 1. 
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Beispiele der drei gebräuchlicheren Arten der Bezeich- 
nung sind: 

R M 

CONOB COMOB TROB 

Die imter Anastasius von den Ostgothen in Italien ge- 
prägten Solidi haben, statt der Siglen RM MD RV, welche 
sonst zu beiden Seiten der Figur der Kehrseite stehen, 
im Felde der Kehrseite ein Monogramm wie M M) R/ • 
Von Justinian an, welcher die beiden Theile des Reichs 
wieder vereinigte, hört diese Art von Angabe der Präg- 
stätten auf den Goldmünzen auf, und es steht nur CONOB 
im Abschnitt. Gegen Ende des achten Jahrhunderts mit 
Constantinus Copronymus (-j- 775) hört auch dies auf, 
indem die Kehrseite nun fast immer von einem Brust- 
bild gefüllt wird, so dafs kein Exergue für CONOB 
übrig bleibt. Endlich ging sogar das Verständnifs des 
CONOB verloren, und Cedrenus erklärte es bekanntlich 
durch Civitates Omnes Nostrae Obediant Benerationi. 

Eine griechische Zahl in OB zu erkennen liegt um 
so näher als eben zur Zeit Valentinians des Ersten 
Überhaupt griechische Zahlzeichen auf Goldmünzen be- 
ginnen. Auch empfahl sich statt des lateinischen Zahl- 
zeichens LXXÜ das griechische OB durch die Kürze, 
welche der enge Raum im Abschnitt der Münzen for- 
derte. 

* Ein ganz analoges Beispiel einer im Abschnitt ste- 
henden bald lateinisch bald griechisch geschriebenen 
Werthzahl ist XXI und KA im Exergue der Bronze- 
münzen von Aurelian Tacitus Probus und anderen Kai- 
sern dieser Zeit. Und ebenso wie in TROBS TROBT 
die Werthbezeichnung zwischen Prägstadt und Officin 
angegeben ist, findet sich auf Münzen der genannten 
Kaiser SXXIT TXX2T, das ist Secunda XXI Treve- * 
rica, Tertia XXI Treverica. Die Richtigkeit dieser Le- 

■ •• \ . i 
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sung wird verbürgt durch das Vorkommen von PXXIT 
SXXIT, TXXIT, QXXIT, VXXIT, VIXXIT. Und 
auf anderen Bronzemünzen steht XXI im Felde, ALE 
im Abschnitt, ebenso wie auf Soliden Constantins des 
Grofsen und des Constans LXXII im Felde, und SMAN 
(d. i. Sacra Moneta ANtiochena) im Abschnitt steht. 

Von einer dem OB ähnlichen Zahlangabe auf Sil- 
bermünzen, welche durch XCVI und LX als 5 ' s und ^ 
des Pfundes bezeichnet werden, wollen wir sogleich 
sprechen, nachdem wir noch ein Paar Bemerkungen ein- 
geschaltet haben welche auf das CONOB einiges Licht 
werfen. 

Bevor Valentinian der Erste und Valens jenes Ge- 
setz gaben kommt das OB nicht vor; wenn es als auf 
früheren Münzen stehend beschrieben wird, so beruht 
dies auf irriger Lesung oder falscher Zutheilung ‘). 

Dem Bedenken dafs CONOB auch auf Semissen 
Tremissen und Medaillons stehe, welche nicht ? l 5 des 
Pfundes sind, waren wir, wie schon oben gesagt ist, in 
der Schrift über Justinian durch die Bemerkung zuvor- 
gekommen dafs OB nur das Stück als nach dem Zweiund- 
siebziger Fufs ausgeprägt bezeichnet. Auf analoge Weise 
bezeichnet das CON welches oft neben OB steht nicht 
jedes Stück als in Constantinopel geprägt, sondern nur 
die Constantinopolitanische Währung. Dies geht un- . 

1) Ein Beispiel solches Irrthums giebt eine Goldmünze des 
Constantius Gallus, Neffen Constantins des Grofsen; Miounet sagt 
(Med. Rom. II Seite 289) sie habe im Abschnitt CONOB, er 
entnimmt sie ans dem Museo Theupoli, aber in der Beschreibung 
dort (Th. I. Seite 347) steht nicht CONOB, sondern: in imo .... 
An das CONOB gewöhnt ergänzte es Mionnet hier willkürlich und 
irrig. Die von Henrion angeführten Beispiele sind bereits von Eckhel 
Doctrina VIII Seite 521 richtig widerlegt. Ein anderes Beispiel giebt 
die oben angeführte Beckersche Münze des Vetranio (f 356). 
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zweifelhaft daraus hervor dafs während CONOB im 
Abschnitt steht oft noch die Prägstadt durch Buchstaben 
im Felde wie MD TR RM RY bezeichnet ist. Es wird 
also durch CON wie durch OB nur eine Beziehung zur 
Hauptprägstätte des Reichs ausgesprochen, und es kann 
daher nicht befremden dafs die neue Bezeichnung des 
Münzfufses durch OB, als sie von Constantinopel her 
aufkam, bald auch selbst in der entlegensten Prägstätte 
des Oceidentg, Trier, auf die eingeftthrte Art angewendet 
wurde. 

Auf den in Trier geprägten Münzen steht nur äu- 
fserst selten zugleich TR im Felde und CONOB im 
Abschnitt, vielmehr steht entweder TR im Felde und 
CON im Abschnitt, oder blofs TROB im Abschnitt. 
Dies scheint zu beweisen dafs OB das CON ersetzte, 
und dafs beide Bezeichnungen fast das nämliche bedeu- 
teten; nämlich die erstere (OB) den Zweiundsiebziger 
Fufs, die zweite (CON) den Constantinopolitanischen 
Fufs. 

Man hat Anstois daran genommen dafs die occi- 
dentalische Stadt Trier griechische Zahlzeichen gebraucht 
haben solle. Allein griechische und lateinische Zahl- 
zeichen wurden im römischen Reiche ohne Unterschied 
angewendet. Antiochia zum Beispiel setzt auf gleich- 
typische Münzen des nämlichen Kaisers bald OF I, H, 
IH, bald B, r. Die griechischen Zahlzeichen em- 
pfahl ihre Kürze, wie wir schon gesagt haben. 

In Trier, der allerentlegensten Prägstätte des Occi- 
dents, kommen natürlich die griechischen Zahlzeichen am 
seltensten vor, aber dafs sie im Occident überhaupt nicht 
ungebräuchlich waren beweisen die häufigen Münzen von 
Siscia mit J-, B, j T, J. Und in dieser Stadt war doch 
die griechische Sprache ebenso wenig die herrschende 
als in Trier. Uebrigens kommt neben ATR, BTR auch 

2 * 
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//TR auf Kupfermünzen Constantins des Zweiten vor '). 
Während OF P, OF S, OFT, OF Q, unzweifelhaft 
oflficina prima, seeunda, tertia, quarta bedeuteten, wären 
OF Q, OF S, OF S, für officina quinta, sexta, septima 
misverständhch gewesen, deshalb war es zweckmäfsig, 
für die fünfte, sechste, siebente Officin: €, C, Z zu 
brauchen. Aber man findet auch die Reihe P, S, T, 

Q, v, vi. 

• 

Der Bezeichnung der Solidi als 7 \ des Pfundes voll- 
kommen analog ist die Bezeichnung einer Anzahl silber- 
ner Denare als gg des Pfundes. 

Nachdem in der Republik zuerst 84, dann etwas 
mehr Denare aus dem Pfunde geprägt worden waren, 
und die ersten Kaiser dies Verhältnifs beibehalten hatten 
(daher Plinius noch sagt: cum sit justum LXXXIV e 
libris signari, Hist. nat. XXXIII, 46), verringerte sich 
dann bald das Gewicht so dafe nun 96 auf ein Pfund 
»gingen, wie auch die alten Metrologen wiederholt be- 
zeugen. Dies Gewicht ward beibehalten, während der 
Silbergehalt sich allmählich verschlechterte. Endlich 
prägte man gar keine eigentlichen Silbermünzen mehr. 

Diocletian welcher, wie oben bemerkt ward, wieder 
Regelmäfsigkeit in der Prägung der Goldmünzen ein- 
führte, hat auch zuerst wieder Denare aus reinem Silber 
geprägt, und nach demselben Fufs wie die früheren 
Kaiser, nämlich 96 auf das Pfund. Und ebenso wie 
später die goldenen Solidi durch LXXII und OB als 
^ des Pfundes bezeichnet wurden, schrieb man zu Dio- 
cletians Zeit in das Feld der Kehrseite mancher Silber- 
denare ausdrücklich die Zahl XCVI, welche hier be- 


ll Eckhcl Doctrina VIII Seite 106 und Katalog der Wiener 
Sammlung Theil II Seite 485. 
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deutet: 5 ' ä des Silberpfundes. Dioeletian und seine drei 
Mitregenten prägten solche Denare. 

Auch unter Constantin dem Grofsen , welcher die 
Solidi als ausprägte und die Zahl LXXÜ darauf 
schrieb, findet sich auf Silbermünzen die Zahl XCYI, 
aber hier im Abschnitt (Mionnet M4d. Rom. II Seite 220, 
Conservator Kart, suae; Tanini Seite 265 nach einem 
Exemplar der Sammlung Buoncompagni ; Catalogue d’En- 
nery Seite 386). 

Eckhel wufste die Zahl 96 auf den Denaren aus 
der Zeit Diocletians nicht zu deuten (Doctrina VIII 
Seite 507 ) ; Baron Marchant stellte in seiner Lettre 27, 
ohne das Gewicht der Münzen genau zu prüfen, eine 
gezwungene und ungenügende Erklärung auf; die rich- 
tige liegt nahe l ) und wird durch das Gewicht einer 
grofsen Anzahl von Exemplaren bestätigt Durch die 
Gefälligkeit des Herrn Arneth besitzen wir Abdrücke 
und Gewichtangaben von zwölf derartigen Stücken der 
Kaiserlichen Sammlung in Wien, sieben andere Gewicht- 
angaben , doch wie es scheint, nicht vollkommen genau, 
sind im Catalogue d’Ennery gegeben, fünf in Akennans 
Catalogue of Roman coins, und drei Münzen dieser Art 
besitzt die Königliche Sammlung. Manche dieser Mün- 
zen haben unter der Zahl XCVI, welche von einem 
Kranze umgeben das Feld der Kehrseite e innimm t, die 
Sigle einer Prägstätte; wir kennen AQ Aquileia, und 
T wahrscheinlich Trier. Andere, ohne Sigle der Präg- 

* xc 

stätte, theilen die Zahl in zwei Zeilen, so yj . Die irri- 
gen Lesungen bei Banduri und anderen XCV1IT, VCVI, 
VCYC werden schon von Eckhel bezweifelt, doch Mion- 
net wiederholt sie theilweis. 

1) Vgl. Bullettino dell' instituto di corr. arch. 1845 p. 197 und 
Akermaus Num. Chron. T. XI p. 119. 
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Wir stellen hier die Gewichte der uns zugänglichen 
Stücke, 27 an der Zahl, zusammen. 

Diocletianus. Gramme. 

1. Aqnileia, in Wien, gut erhalten 3 .jo7 

2. Aquileia, Catal. d’Ennery p. 382 3.8* 

3. Trier, in Wien, gut erhalten 3 

Maximianus Herculeus. 

1. Aquileia, Königliche Sammlung, sehr gut . . 2.86 

2. Aquileia, in Wien, sehr gut 3.7 9* 

3. Aquileia, in Wien, sehr gut 3.06* 

4. Aquileia, in Wien, sehr gut 3 

5. Trier, Königliche Sammlung, durchlöchert . 2.97 

6. Trier, Königliche Sammlung, zwei Löcher . 2.7 

7. Trier, Catal. d’Ennery p. 383 3.4 

8. ohne Prägstätte, in Wien, sehr gut 2.697 

9. ohne Prägstätte, in Wien, mittelmälsig ... 2.697 

10. ohne Prägstätte, Akerman I p. XIX. > . . . 3.36 

11. ohne Prägstätte, Catal. d’Ennery p. 383. . . 3.4 

Constantius Chlorus. 

1. Aquileia, in Wien, sehr gut ......... 3.06* 

2. Aquileia (angebl. RQ) Akerman I p. XIX . 3.i 

3. Trier, in Wien, sehr gut 3 .* 07 

4. Trier, Akerman I p. XIX 2.ss 

5. Trier, Catal. d’Ennery p. 383 3.98 

6. ohne Prägstätte, in Wien, sehr gut 3.m 

7. ohne Prägstätte, Akerman I p. XIX .... 4 

8. ohne Prägstätte, Catal. d’Ennery p. 383. . . 3.98 

Galerius Maximianus. 

1. Trier, in Wien, sehr gut 3 

2. ohne Prägstätte, in Wien, sehr gut 3.64 6 

3. ohne Prägstätte, Akerman I p. XIX 3.24 

4. ohne Prägstätte, Catal. d’Ennery p. 384 . . . 3.82 

Die Münze Constantins des Grolsen mit XCVI 
im Abschnitt (Catal. d’Ennery p. 386) .... 3 . 19 
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Das römische Pfund ist = 327.4» Grammen, also 
jg desselben = 3.4t Grammen; und ebensoviel beträgt 
das mittlere Gewicht dieser mit 96 bezeichneten Münzen, 
wie sich aus den Gewichten der 21 besseren Stücke in 
der vorstehenden Liste ergiebt. Wenn einige unvoll- 
kommnere Exemplare etwas leichter sind, und andere ein 
Uebergewicht haben, so erklärt sich diese Unregelmäfsig- 
keit daraus dafs Silbermünzen überhaupt nicht so genau 
ausgemünzt wurden als goldene. Auch alle anderen ganz * 
wohl erhaltenen Silbermünzen dieser Zeit weichen selbst 
bei gleichen Typen und gleicher Sigle der Prägstadt 
mehr oder weniger im Gewichte von einander ab ; ebenso 
die reinen Denare der Kaiser vor Caraealla. 

Man darf also mit Sicherheit annehmen dafs das 
Normalgewicht der mit XCVI bezeichneten Silbermünzen 
3.4i Gramme beträgt, und dafs Diocletian in diesen Mün- 
zen den Silberdenar der früheren Kaiser wiederherge- 
stellt hat. 

Ein kleiner Silbermedaillon des Constans I ( Mionnet 
Med. Rom. II p. 252: VICTORIAE DD NN AVGG), 
von welchem uns ein Schwefelabgufs vorliegt, hat im Ab- 
schnitt die Zahl LX vor AQ, der Sigle von Aquileia. 
Wahrscheinlich ist er dadurch als 5 ‘ 5 des Pfundes be- 
zeichnet. Seine Gröfse scheint es zu bestätigen. Als g5 
würde er 5.4» Gramme wiegen. Sein Gewicht ist uns 
imbekannt, aber andere kleine Silbermedaillons aus dieser 
Zeit haben dieses Gewicht. Dafs wirklich Silberstücke 
von 6 ’ 5 des Pfundes ausgeprägt worden sind, geht aus 
der folgenden Stelle des Codex Theodosianus hervor, 
wonach durch eine constitutio der Kaiser Valentinian II, 
Theodosius I und Arcadius vom Jahre 384 verboten 
ward, Silberstücke welche gröfser als gg des Pfundes 
wären dem Volke auszutheilen. Codex Theodosianus 
lib. 15 tit. 9 lex 1 : Cum publica celebrantur officia, sit 
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sportuüs nummus argenteus; nec inaiorem argenteum 
nummum fas sit expendere, quam qui formari solet cum 
argenti libra una in argenteos sexaginta dividitur. 

Diese Gattung von Münzen, deren 60 auf 1 Pfund 
gingen, hatte Caracalla zuerst geprägt. Ihr Metall ist 
an geringem Silbergehalt dem der gleichzeitigen Denare 
gleich, deren Prägung, wenigstens in der ersten Zeit 
nach Caracalla, neben der Prägung jener gröfseren Stücke 
* fortging. Das Gewicht der Denare zu Caracalla’s Zeit 
ist durchschnittlich 3.4i Gramme , so dafs etwa 96 auf 
das Pfund gehen, die neuen gröfseren Münzen dagegen 
wiegen durchschnittlich 5.« Gramme, so dafs 60 auf das 
Pfund gehen. 

Vermuthlich sind diese gröfseren Silbermünzen unter 
der öfter wiederkehrenden Bezeichnung moneta maio- 
rina zu verstehen. Beiderlei Münzarten, Sechsundneun- 
ziger und Sechziger, blieben lange im Gebrauch, und auf 
die Sechziger, die moneta maiorina, bezieht sich die oben 
angeführte Stelle des Codex Theodosianus. 

Die kleineren Silbermünzen, die Denare, welche, wie 
wir gesagt haben, etwa des Pfundes wiegen, scheinen 
später unter dem Namen centenionales begriffen zu 
werden, welcher in den folgenden Stellen der gewöhnlichen 
Silbermünze gegeben wird. Ihr fast immer zu leichtes 
Gewicht läfst vermuthen dafs man nicht mehr 96 son- 
dern 100 auf das Pfund rechnete. Cod. Theod. lib. IX 
tit. 23 lex 1: Et si forte cum mereibus ad quascunque 
provincias venerint naves, cuncta solita licentia merca- 
buntur praeter pecunias quas more solito maiorinas vel 
centenionales communes appellant. (Anno 356, Impp. 
Constantio A. et Iuliano C.) Und Cod. Theod. lib. IX 
tit. 23 1. 2: Centenionalem tantum nummum in conver- 
satione publica tractari praeeipimus, maioris pecuniae 
figuratione summota. (Anno 395 Impp. Arcadio et Ho- 


• Digitized by Google 



AUF BYZANTINISCHEN MÜNZEN. 


25 


norio.) Den letzten Worten dieser Stelle entspricht 
es dafs zur Zeit des Arcadius und Honorius wirklich 
keine Silbennünzen gebräuchlich waren welche die 
Sechziger darstelltcn. 

M. Pinder. J. Friedlaender. 


Anmerkung. Am Schlüsse des Drucks erhalten wir das dritte 
Heft von Fiorelli’s Annali di Numismatica, und finden darin ein von 
Herrn Garrucci mitgetheiltes Exagium der spateren Kaiserzeit (Ta- 
fel VI No. 14). Durch die Aufschrift N OB, vo/xia/icna 72, welche 
dem Pfunde nach der oben (S. 16) angeführten Stelle der Basiliken 
zukommt, ist cs als ein Pfund bezeichnet. Es würde als vollwich- 
tiges Pfund 327 Gramme wiegen, das Stück ist aber nach der Aus- 
sage des Herrn Garrucci beschädigt, und wiegt jetzt nur 309.5 Gramme. 
Dieses Exagium bestätigt also abermals unsere Erklärung dafs OB auf 
Goldmünzen sich auf die Theilung des Pfundes in 72 Solidi bezieht. . 

Allein Herr Garrucci findet darin einen Beweis gegen unsere 
Erklärung. Er schliefst so : „wenn Valentinian befahl 72 Solidi aus 
dem Pfunde zu prägen, statt der 84 welche Constantin der 
Grofse daraus prägen liefs, so konnte dies nur dadurch ausge- 
führt werden dafs entweder das Gewicht des Solidus vermehrt oder 
das Pfund herabgesetzt wurde. Keins von beiden ist geschehen, denn 
einerseits sind die Solidi des Valentinian nicht schwerer als die des 
Constantin, sie wiegen alle 4 Gramme und einige Kilogramme, und 
andrerseits lehrt dies Exagium, aus der Zeit nach Valentinian, dafs 
das Pfund nicht herabgesetzt worden ist. Also hat Valentinian nicht 
72 Solidi aus dem Pfunde prägen lassen, und OB kann nicht 72 be- 
deuten.“ 

Der erste Satz, auf welchem alle folgenden beruhen: dafs der 
Solidus Constantins des Pfundes gewesen sei, ist falsch; dieser So- 
lidus ist, wie jede Wägung zeigt, ,,, und damit fällt die ganze Schlufs- 
folge des Herrn Garrucci. Seine zweite Annahme: alle Solidi der 
Zeiten Constantins und Valentinians wögen 4 Gramme (so rechnet 
er mit Uebergehnng der „pochi chilogrammi“) ist auoh falsch, sie 
wiegen nämlich 4j Gramme, und daher geben 72 Solidi Valentinians, 
wenn man sie wägt, was Herr Garrucci unterlassen haben mufs, 
.nicht wie. er sagt ein Pfund von 288 Grammen, sondern das richtige 
römische Pfund von 324 bis 327 Grammen. 
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Die Cistophoren des T. Ampius Baibus 
und die Aera der Provinz Asia, 


Durch die Pergamenische Erbschaft im Jahre der Stadt 
621 , d. i. 133 vor Chr. , fiel den Römern die Provinz 
Asia zu. Sie wurde durch Statthalter verwaltet, deren 
Residenz Ephesus war. 

Die Provinz hatte eine gemeinsame Landesmünze, 
die Cistophoren, welche sowohl durch den Typus der 
• Schlangen und der Cista mvstica, als durch ihr eigen- 
tliümliches Gewicht sich unterscheiden: sie wiegen un- 
gefähr | der attischen Tetradrachmen, so dafs ein Cisto- 
phoren -Talent zu f des attischen Talents gerechnet wer- 
den konnte. 

Auf einer Anzahl von Cistophoren verschiedener 
Städte steht auiser den griechischen Namen der einhei- 
mischen Beamten der lateinische Name des römischen 
Statthalters. So wird der vorzüglich aus Cicero’s Briefen 
bekannte T. Ampius Baibus auf Cistophoren von Lao- 
dicea, Tralles und Ephesus als Proeonsul Asiens genannt. 

Der folgende Cistophorus von Laodicea, welcher sich 
in Mionnets Werk nicht findet, wurde im Jahre 1845 
für die hiesige Königliche Sammlung erworben; er hatte 
Cousinery gehört und w r ar im Jahre 1796 von Sestini 
(Descr. num. vet. p. 565), wiewohl nicht ganz genügend, 
beschrieben worden. 

Schlange, aus der geöffneten Cista mystica sich 
hervorwindend, umher Epheukranz. 

R; AAO Zwei verschlungene Schlangen, hinter 
welchen links ein Bogen hervorragt, zwischen ihnen 
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ein Dreiftifs, darüber T. AMPI. T. F. PRO. COS, 
im Felde rechts geflügelter Caduceus, unten der 
Magistratsname THAEKPATHZ. (Taf. I No. 10 mei- 
ner im Druck befindlichen Schrift über die hiesige 
Königliche Sammlung.) 

Derselbe T. Ampius ist sicher auf dem folgenden Ci- 
stophorus von Tralles zu erkennen, von welchem Du Mer- 
san eine völlig misverstandene Beschreibung giebt, indem 
er statt T. AMPI liest PAMPI, und dies auf einen Bae- 
bius Pamphilus (sollte wenigstens heifsen Tamphilus) 
deutet, im Numismatic Chronicle Vol. 9 1847 p. 70 und 
Anm. 25. Die richtige Beschreibung ergiebt sich leicht: 
Vorderseite wie oben. 

TPA Zwei verschlungene Schlangen, zwi- 
schen ihnen ein Dreifufs auf welchem ein Adler sitzt, 
darüber T. AMPI. T. F. PRO. COS, links im Felde 
als Nebenzeichen Stier mit Höcker, unten AI0TE- 
N(HI), rechts AI0NYII0I IFA. 

Der Name des T. Ampius steht drittens auf Cisto- 
phoren von Ephesus. Das Pembrokesche Exemplar, neu- 
erlich mit vollständigerer Legende beschrieben im Cata- 
logue of the entire Pembroke eollection, London 1848 
p. 193 no. 908, und die beiden Cousineryschen Münzen 
bei Mionnet (HI p. 88 no. 205 und 206) ergänzen und 
berichtigen sich gegenseitig: 

Vorderseite wie oben. 

E4>E Zwei verschlungene Schlangen, zwi- 
schen ihnen ein Dreiftifs auf welchem Apollo steht, 
darüber T. AMPI. T. F. PRO. COS, im Felde OZ, 
rechts Fackel der Artemis, unten Magistratsnamen '). 

1) Diese werden also angegeben: auf den Cousineryschen Mün- 
zen MONYC01C...YI... und rAJKmNTJA... nEPIKAHC, anf 
der Pembrokeschen CPMIAC KA1YCTP... Beiläufig bemerken wir, 
dafs auf allen Cistophorcn des Ampius an der Stelle, welche sonst 
der Köcher einnimmt, ein üreifufs steht. 


Digitized by Google 



28 


CISTOPHOREN DES T. AMPIUS HALBES. 


In den Buchstaben des Feldes Ephesischer Cistopho- 
ren vermuthete Eckhel (TV 363) die Jahrzahl einer un- 
bekannten Aera, und noch in dem Aufsatz über Cisto- 
phorcn im Numismatic chronicle von 1847 p. 67 heifst 
es: „Eckhel thinks that they are numeral letters signi- 
fying dates: but to what era they belong is unknown: 
conjecture is all that is left us on this point.“ Doch 
konnte nach Borghesi’s Untersuchung vom Jahre 1822 
im Wesentlichen kein Zweifel mehr sein ’). Uns bleibt 
nur noch eine Ungewifsheit zu beseitigen übrig. 

Das Jahr OZ, d. i. 77, fallt, wie die eben beschrie- 
benen Cistophoren uns lehren, in die Statthalterschaft 
des T. Ampius Baibus. Dieser ging in die Provinz im 
Jahre der Stadt 697 und blieb dort bis 698. Mit wel- 
chem dieser beiden Jahre das obige 77ste Jahr zusam- 
menfallt, erscheint ungewifs 2 ), es wird aber entschieden 
durch den Umstand, dafs dasselbe Jahr OZ, 77, auch 
auf einem Ephesischen Cistophorus des Proprätors C. 
Fabius M. f. steht a ), welcher der unmittelbare Vorgänger 
des Ampius war, und im Laufe des Jahres 697 von letz- 
terem abgelöst wurde. Das Jahr 77 trifft also sicher 
mit dem römischen Jahr 697 zusammen. Mithin ist das 
erste Jahr der Aera, deren Jahrzahlen auf der Landes- 
münze der Provinz Asia, und zwar auf denjenigen Stücken 
stehen, welche in dem Sitze der römischen Verwaltung, 
Ephesus, geprägt sind, kein anderes als 621 der Stadt, 
133 vor Chr., dasselbe Jahr in welchem durch das Testa- 
ment des Pergamenischen Königs Attalus III diese Pro- 
vinz den Römern zufiel. 

M. Pinder. 

1) Borghcsi Osserv. num. Dcc. V osserv. 8. Vgl. Bergmann in 
Schncidewins Philologus II 677. 

2) In gleicher Ungewissheit läfst uns ein mit IIE, 85, bezeieh- 
neter Cistophorus des C. Fannius, desseu Statthalterschaft in die 
beiden Jahre 705 und 706 fällt. 

3) Mionn. Suppl. VT p. 120 no. 276. 
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Fränkische im Orient geprägte Münzen 


Die Münzen der Familie Gattilusio von Lesbos lind 
Phocaea. 

Die beiden kleinen Münzen der Familie Gattilusio, 
welche unter No. 5 und 6 auf der Tafel III abgebildet 
sind, waren schon vor mehreren Jahren in der Berliner 
numismatischen Zeitschrift als unbekannte von mir ver- 
öffentlicht worden. Im vorigen Jahre sandte mir der 
als verdienstvoller Schriftsteller bekannte Englische Con- 
sul in Smyrna Herr Borrell eine Zeechine des Dorinus 
Gattilusio und mehrere andere Münzen von Lesbos zur . 
Erklärung, und während ich damit beschäftigt war alle 
diese Münzen zusammenzustellen und zu erläutern, er- 
schienen in einem Hefte der Petersburger Archäologi- 
schen Memoiren die Abbildungen zweier anderen Münzen 
der Gattilusi, vorläufig ohne Text. Ehe das folgende 
Heft, welches den Text enthielt, hier eintraf war die 
vorliegende Arbeit vollendet; nachdem nun der Aufsatz 
in dem Petersburger Journal uns zu Händen gekommen, 
haben wir dennoch unsere kleine Arbeit der Veröffent- 
lichung nicht unwerth gehalten, da durch die Güte des 
Herrn Borrell eine Anzahl noch unbekannter Münzen 
uns zugäuglich war, und da wir, wie die Vergleichung 
der beiden Aufsätze zeigen wird, für die Geschichte der 
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Gattilusi grofsentheils andere Quellen benutzt haben. Wir 
geben also unsere Arbeit wie sie vor dem Erscheinen 
des Petersburger Heftes vorlag, unverändert bis auf einige 
beigefiigte Anmerkungen. 

Durch den im Jahre 1261 geschlossenen Vertrag von 
Nymphaeum erhielten die Genueser, als Lohn für den 
Beistand welchen sie dem Palaeologischcn Kaiserhause 
bei der Vertreibung der Lateiner geleistet hatten, grofse 
politische und commerzielle Vorrechte im byzantinischen 
Reiche. So gab auch der Kaiser Michael VHI Palaeo- 
logus mehrere früher Venetianische und Französische 
Besitzungen als Lehen an Genuesische Familien; die 
Embriachi erhielten Lemnos, die Centurioni oder Ceriteri 
Lesbos welches nach der Hauptstadt Metelino genannt 
ward, die Gattilusi Aenos in Thracien, die Cattanei 
Phocaea in Ionien. 

Die Genuesische Familie Gattilusio soll griechischen 
Ursprungs gewesen sein. Am Anfänge des dreizehnten 
Jahrhunderts erscheinen schon Mitglieder dieser Familie 
zu Genua in hohen Aemtern '). Unter den Genuesischen 
Beamten welche den Vertrag von Nymphaeum Unter- 
zeichneten befinden sich auch zwei Gattilusi. In dem 
lateinischen Text, welchen Ducange giebt 1 2 ), heifsen sie 
Andriolus Gatilurius (so) und Andreas Gatalusius, aber 
in dem gleichzeitigen französischen Text, welcher dem 
lateinischen angehängt ist 3 ), werden die Namen Andriol 
Gatiluxio und Andrieu Gatiluse geschrieben. 

1) Canale Storia dei Genovesi, Genova 1844, Th. I S. 551, 
Th. III S. 275. 

2) Ducangc Recueil de diverses cartes pour l’histoirc de Con- 
stantinople, in: Familiae Byzantinae, Constantinopolis Christiana. 
Venetiis 1729. 

3) Buchon Recherchcs et materiaux pour servir ä une histoire 
de la domination frangaisc, Th. I S. 462. Er gieht den Text nach 
dem Original in den Archives du royaumc, und wie er S. 180 Anm. 2 
versichert, ganz genau und richtiger als Ducange. 
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Wie lange die Gattilusi im Besitze von Aenos ge- 
blieben sind, darüber finden wir keine Nachricht. Erst 
in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts erscheint wie- 
der ein Gattilusio, ohne dafs wir nachweisen können wie 
er mit den oben genannten verwandt war. Als Johann V 
Palaeologus, welcher im Jahre 1341 neunjährig zur Re- 
gierung gekommen war, 1353 Constantinopel verlassen 
hatte im Streit mit seinem Schwiegervater und Mitregen- 
ten Johann Cantacuzen, fand er zu Tenedos den Fran- ' * 
cesoo Gattilusio, welcher mit zwei bewaffneten Galeeren . 
von Genua ausgefahren war um sich unter den Trüm- 
mern des verfallenden Kaiserthumes eine Herrschaft zu 
gründen, wie es schon manchen occidentalischen Rittern 
gelungen war. Dieser trug dem Kaiser seine Dienste 
an, sie verbündeten sich, und es gelang ihnen durch List 
im Jahre 1355 in Constantinopel einzudriugen, die Be- 
wohner erklärten sich für den Palaeologen, Cantacuzen 
entsagte; auch sein Sohn Matthaeus, den er zum Mit- 
regenten angenommen hatte, ward 1357 nach mehrfachen 
Kämpfen zur Thronentsagung gezwungen. Francesco 
Gattilusio erhielt die versprochene Belohnung: die Iland 
der Maria, der Schwester des Kaisers, und als Mitgift 
die Insel Lesbos. Länger als hundert Jahre besafsen 
seine Nachkommen Lesbos und die benachbarten Inseln 
und Länder an den Asiatischen und Europäischen Kü- 
sten, sie nahmen den Namen Palaeologus an, und führten 
auf ihren Münzen das kaiserliche Wappen. 

Ducange hat in der Histoire de Constantinople un- 
ter soviel anderen Einzelheiten auch die Geschichte der 
Gattilusi erzählt. Ihm sind die wenigen Historiker welche 
diese Familie beiläufig erwähnten gefolgt, jedoch ohne 
seine Data zu prüfen oder nur richtig zu benutzen. Die 
Quellen aus denen Ducange schöpfte geben nur gelegent- 
lich spärliche und oft von einander abweichende Nach- 
richten, seine Erzählung bedarf darum einiger kleinen 
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Berichtigungen, welche wir nach sorgfältiger Prüfung 
seiner Quellen und gestützt auf die Münzen der Gattilusi 
geben. Die Hauptquelle ist Ducas welcher selbst im 
Dienste der Herren von Lesbos war, wie er am Anfänge 
des 44sten Capitels erzählt '). Die für gleichzeitig ge- 
haltene Italienische Uebersetzung des Ducas, der Bonner 
Ausgabe angehängt, ist an einigen die Gattilusi, nament- 
lich ihr Ende, betreffenden Stellen ausführlicher als der 
Griechische Text. Leider nennen Ducas und die ande- 
ren Geschichtschreiber selten die verschiedenen Gattilusi 
bei ihren Vornamen, sondern bezeichnen sie meistens ein- 
fach als: der Herr von Lesbos; dadurch entstehen oft 
Dunkelheiten. 

Den Ursprung des Besitzes von Lesbos erwähnen, 
aufscr der weitläufigen Erzählung bei Ducas 2 ), mehr 
oder weniger ausführlich auch Chalcocondylas Hb. X 
p. 520; die Istorie des Mattheo Villani L 4 c. 46, in 
Muratori Reram Italicarum Vol. XIV ; Agostino Giusti- 
niani Annali di Genova cap. 136; Keynaldus Annales ec- 
desiastici Ann. 1355; Leunclavius Pandectes Hist. Tur- 
cicae cap. 138; Pius H Opera, Asia, cap. LXXIV; 
Sabellico Historie Vinitiane Deca H lib. 5; Spandugino 
Origine dei Principi Turchi, Firenze 1551 p. 40. 

Wir lassen nun zuerst den Stammbaum folgen, wie 
wir ihn etwas abweichend von Ducange (p. 167) zu- 
sammengestellt haben, dann die Geschichte und die Mün- 
zen der Gattilusi, der historischen Folge nach. Die Münzen 
waren früher ganz unbekannt, in den Werken und Auf- 
sätzen über die Geschichte der Franken im Orient und 
ihre Münzen, von Münter Marchant Buchon de Saulcy 
fehlen sie. Wahrscheinlich wird diese Münzreihe nun 
bald noch vervollständigt werden. 

1) Ed. Bonn. p. 328. Die Anführungen aus den byzantinischen 
Historikern sind immer nach den Bonner Ausgaben. 

2) p. 41 und 46. 
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Franz I Gattilusio. 

m 

Franz Gattilusio heirathete die Prinzessin Maria, die 
Schwester des Kaisers Johann des Fünften. Ducange ') 
nennt sie irrig eine Tochter dieses Kaisers, Ducas ’) 
bezeichnet sie als dessen Schwester. Ducas erwähnt 
diese Üeirath erst nachdem er die Usurpation des Andro- 
nicus des Sohnes Johann des Fünften erzählt hat, welche 
in den Jahren 1371 bis 1373 stattfand; allein dies scheint 
nur eine zufällige Umstellung der Ereignisse zu sein, die 
Schlufsworte des zwölften Capitels des Ducas scheinen zu 
zeigen, dafs er von einer Digression zur geschichtlichen 
Erzählung zurückkehrt. Wahrscheinlich ist jene Heirath 
bald nach dem Jahre 1355 geschlossen worden. 

Franz behielt auch später noch grofsen Einflufs auf 
den Kaiser seinen Schwager. Als Johann im Jahre 1369 
nach Rom ging, Hülfe suchend gegen die immer weiter 
greifenden Eroberungen der Türken, und dort zur katho- 
lischen Kirche übertrat um sich den Papst Urban V 
geneigt zu machen, begleitete ihn Franz Gattilusio, und 
war -mit wenigen anderen Personen des kaiserlichen Ge- 
folges bei der kirchlichen Ceremonie gegenwärtig 3 ). Im 
Jahre 1372 forderte Papst Gregor XI 4 ) ihn schriftlich 
auf, dem Congrefs beizuwohnen welchen christliche Für- 
sten des Orients in Theben hielten um gemeinsame Mafs- 
.jegeln gegen die Türken zu verabreden 6 ). Die Vereini- 
gung beider Kirchen, welche man zu Rom durch jenen 

1) HUtoire de Constantinople S. 135 und im Stammbaum S. 167. 

4 2) S. 41 und 46. 

« - 3) Bzovius Ann. Eccl. 1369 u. 2. 

4) Nach den Petersburger Memoiren 1850 Seite 111 war es 
Papst Innocenz VI welcher 1372 und 1374 mit Franz Gattilusio un- 
terhandelte. Allein Innocenz VI war schon 1362 gestorben, Urban V 
ihm gefolgt, und diesem 1370 Gregor XI. 

5) Bzovius 1372 n. 32. 
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Uebertritt des griechischen Kaisers aagebahnt glaubte, 
hatte, wie es scheint, Franz zu befördern versprochen, 
denn der Papst Gregor ermahnte ihn mit Anderen im 
Jahre 1374 seine Bemühungen für diesen Zweck zu er- 
neuen '). « 


Jacob Gattilusio. 

Ducas erzählt *), nach der Schlacht von Nicopolis 
1396 habe der Sohn des Franz Gattilusio die Loskau- 
fung der gefangenen christlichen Fürsten vermittelt, und 
in der Lebensbeschreibung des Marschalls Boucieaut •) 
wird ebenfalls die Grofsmuth des Herrn von Metelin 
gegen die französischen Gefangenen gerühmt, doch wird 
an beiden Orten der Name des Fürsten nicht genannt, 
Paul Jovius 1 2 3 4 ) dagegen nennt diesen Fürsten von Metel in : 
Jacobus. 


Münzen des Jacob Gattilusio. 

Silber. * IKdBOaS ; GHTdliaXIHS Ggttesf- 
lamm mit Heiligenschein und Kreuzesfahne, linkshin. 
KS. I2SGOB : D SR6TQLIHI Das Palaeolpgischo 
Wappen. , 

Abgebildet Tafel HI A No. 1, nach dem Exem- 
plar der Borrellschen Sammlung. Der Name ist hier 
wirklich: Iacbous Geteluxius geschrieben. 


1) ebenda 1374 n. 1. Ravnaldus Ann. Eccl. 1374 n. 2. 

2) p. 52. 

3) Histoire dn Marechal Boucieaut, Paria 1620, P. I ch. 28 
p. 109 und 113. Diese Biographie ist von einem Zeitgenossen des 
Marschalls geschrieben. 

4) Paulus Jovius Turcicarum rcrum commentarius, origo Turcici 
Imperii, Antwcrpiae 1538, unter: Bajazetes I. 


3 * 
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Silber. * JUMOBaS • GTTTILaXiaS • Agnus 
Dei mit Heiligenschein und Kreuzesfahne , linkshin. 
KS. DOSRHiaS • fflöTOLm ... Im Felde das Pa- 
laeologische Wappen. 

Siehe Tafel IH A No. In der Thomsenschen 
Sammlung zu Kopenhagen, publicirt in den Memoires 
de la socidtö archeologique de S. Petersburg 1849 Ta- 
fel XIV No. 5. Unsere Abbildung ist nach der dort 
gegebenen treu wiederholt. 


In der Petersburger Zeitschrift Seite 490 wird noch 
eine Silbermünze mit denselben Typen und den Auf- 
schriften * m dKTKIiVSIV KS dürre be- 

schrieben. Sie befindet sich in der von Reichelschen 
Sammlung. Der Rest der Aufschrift der Kehrseite 
. . GKTG wird nicht erklärt, vielleicht ist S8QT0 .... 
dafür zu lesen. 


Die folgende Münze trägt zwar keinen Namen, aber 
da sie den eben beschriebenen sehr ähnlich ist, stellen 
^ir sie hierher. 

Silber. ** KGftaS • (P)8I HIVaK • ROS Got- 
teslamm mi^JIeiligenschein imd Kreuzesfahne, linkshin. 

KS. * Doromas . fllÖ(T)ÖIimaS Im Felde das 
Palaeologische Wappen. 

Siehe Tafel HI A No. 3. In der Königlichen Samm- 
lung zu Kopenhagen, publicirt in den Mömoires de la 
societ6 archeologique a. a. O. No. 6. 

Das Gotteslamm ist wohl dem ähnlichen auf Gold- 
münzen der französischen Könige Ludwigs des Neunten 
und seiner Nachfolger nachgebildet *). Ueber das Wap- 
pen sprechen wir niichher. 


1) In den Petersburger Memoiren 1849 Seite 492 heilst es, die Gat- 
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In den Petersburger Memoiren S. 490 und Tafel XIV 
No. 4 wird noch eine kleine Kupfermünze aufgeführf 
welche einerseits ein Kreuz andrerseits ein B hat, von 
der Umschrift ist nur . . 10 . . kenntlich, dies . . IQ . . 
wird dort . . IJ? . . gelesen, zu Jacobus ergänzt, und die 
Münze dem Jacob Gattihisio zugetheilt. Da aber IQ 
auf der Tafel deutlich ist, können wir dieser Attribution 
nicht folgen. Wollte man auch das Kreuz der Vorder- 
seite und das B der Kehrseite zusammen als Palaeolo- 
gisches Wappen gelten lassen, so bleibt es immer noch 
zweifelhaft, ob diese Münze grade den Gattiljisi gehöre. 

Franz II Gattilusio. 

Von dem Nachfolger Jacobs sagt Ducange: er heifse 
Franz der 'Zweite, und werde in einem Briefformular 
erwähnt w|^ies den Noten zum Codinus von Goar 
angehängt ist. Chalcocondylas , fährt Ducange fort, 
scheine diesem Fürsten den Namen Palamedes, vielleicht 
statt Palaeologus, zu geben, und Phrantzes nenne ihn 
Notaras Palaeologus Gattilusi^ 

Hier hat nun Ducange, wie wir glauben, Notizen 
Über zwei Personen in eins gezogen. In den Noten des 


tilusi hätten den Typus des Gotteslammes vielleicht den Ordensmünzen 
von Rhodns entlehnt; allein auf diesen erscheint dasselbe zuerst 
im Anfänge des sechzehntefl Jahrhunderts wie auch dort angeführt! 
wird, also viel später als auf den Münzen der Gattilnsi. Dat's aber, 
wie es dort heilst , mit der Zeit w.ohl noch ältere Rhodiser Münzen 
mit dem Gottcslamm sich finden werden, welche den Gattilusi zum 
Vorbild gedient haben könnten, halten wir für unwahrscheinlich, da 
wir dochj eine ganze Anzahl von Rhodiser Münzen kenucn welche 
zum Theil älter aiiuj als die Münzen der Gattilusi, zum Theil ihnen 
gleichzeitig und welche das Gotteslamm nicht haben. Die Johanni- 
ter mögen den Typus des Agnus Dei, soviel später, auch den fran- 
zösischen Münzen oder den Gattilusi -Münzen entlehnt haben, 
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Goar *) folgt auf eine Notitia graecorum episcopatuum a 
Leone Sapiente ad Andronicum Palaeologum, eine Reihe 
von Formularen welche der Patriarch von Constantinopel 
in seinen Briefen an den Papst und andere geistliche 
und weltliche Fürsten braucht. Darin heilst es: öncog 
ypacpu 6 firiZQonokizTjg ngog zov slg rrjv MixvXrjvrjv ev- 
Qiaxouevov vvv vkov raxthov^ov , die Anrede laute: ccvs- 
xf) d tov ßaaiUug, negupavtozaze av&ivza zijg Mtxvkrjvtig, 
die Adresse: (ligazuloxp r razthovgcp. Es steht also 
fest dals ein Fürst von Lesbos: Franz der Zweite hiels. 
Er war ein j3ohn Jacobs, und sein Nachfolger Dorinus 
war vielleicht sein Sohn, wahrscheinlicher aber sein 
Bruder. Ueber die von Ducangc auf Franz den Zweiten 
bezogenen, aber auf Dorinus zu beziehenden Stellen der 
byzantinischen Historiker sprechen wir sogleich. Die 
Bezeichnung ccvexfJiog zov ßaoiXkaig in dem Brief- For- 
mular pafst strenge genommen nur anf Jacob, dessen 
Mutter des Kaisers Schwester war, aber cs ist sehr 
glaublich dafs diese Bezeichnung auch auf Jacobs Sohn, 
Franz den Zweiten überging. 

Die auf unserer Tafel %nter No. 8 abgebildete Kupfer- 
Münze scheint Franz dem Zweiten zu gehören. 

Dies Exemplar welches Herr Professor Rols aus 
Kleinasien mitgebracht hat, und welches sich jetzt in der 
Sammlung des Herrn Referendarius Dannenberg zu Ber- 
lin befindet, hat auf der Vorderseite R 

G2HTL<4XI<5 und sechs Epheublütter, wie es scheint, 
oder vielleicht sechs Weintrauben in einem runden ver- 
zierten Wappenscliilde. Auf der Kehrseite steht (DO- 
fißlltVS) SßSTQldRI um das Palaeologische Wappen. 
Zwei andere Exemplare in der Borrellschen Sammlung, 
das eine in Rhodus das andere in Lemnos gekauft, sind 


i) p. 415 cd. Reg. 
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leider an der Stelle wo der Vorname steht ganz abge- 
schliffen. Wäre das F auf dem Dannenbergschen Exem- 
plar ganz sicher so könnte man nicht anstehen diese 
Münze Franz dem Zweiten zuzutheilen, denn der Ein- 
wurf dafs das Gattilusiosche Familienwappen so früh 
nicht wohl auf die Münzen gesetzt worden sei, ist nicht 
stichhaltig (auf den Rhodiser Münzen beginnt das Grofs- 
meister- Wappen allerdings erst später), da das Palaeo- 
logische Wappen schon auf Jacobs Münzen erscheint. 
Das Familienwappen der Gattilusi haben wir nicht auf- 
finden können. In Rivarola Descripcion de la republica 
de Genova, Madrid 1729, wo viele Genuesische Wap- 
pen abgebildet sind, findet sich dieses nicht. 

Dorinus Gattilusio. 

Die Existenz eines Fürsten von Lesbos Dorinus 
Gattilusio, welchen Ducange nicht kannte, steht durch 
Ducas und durch Münzen fest. Ducas, welcher selber 
im Dienste der Gattilusi war, sagt *): am 30sten Juni 
1455 starb Jooivog o rattkovgog ’). Dorinus ist ein 
im Mittelalter nicht ganz seltener italienischer Name. 
Vielleicht war Dorinus Gattilusio ein Sohn Franz des 
Zweiten, wahrscheinlicher aber waren sie Brüder, beide 
Söhne von Jacob a ). 

Wir haben oben gesagt dafs Ducange einige Stel- 
len aus byzantinischen Schriftstellern welche Dorinus 

1) Cap. 44 p. 328. 

2) Lebcau Th. XXI S. 342, ed. de St. Martin, macht daraus 
irrig einen Familiennamen: Dorini. 

3) Catharina des Dorinus Tochter starb 1443 vcrlieirathet, sie 
mufa also um 1423 geboren sein, ihr Vater also spätestens um 1400. 
Ea ist demnach viel wahrscheinlicher dafs Franz I, welcher um 1355 
die Prinzessin Maria geheirathet hatte, der Grofsvater als der Urgroß- 
vater des Dorinus war. 
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betreffen, erwähnt, aber irrig sie auf Franz den Zwei- 
ten bezieht. Chalcocondylas *) sagt: tag Sä sili xe tjjv 
Alvov , äjto&avovTog xov Tlakaurßov xai xov ncuSog 
cevxov NtoqIov xrjv ftohv naoakaßovxog, u. s. w. Gewifs 
ist hier statt NtoqIov : NtoqIvov zu lesen, und aus dieser 
Schreibart des Namens Dorinus läfst es sich auch er- 
klären, dafs statt Nxogiog oder NxoQivog : NoxctQag, ein 
Name der den Griechen geläufig war, in der andern von 
Ducange angeführten Stelle des Phrantzes geschrieben 
ist. Hier heifst es a ): AixaxBQivcev Notccqü Ilakaio- 
koyov rov rcextkiovxfo &vyaxiqa u. s. w. Da nun diese 
Katharina des Dorinus Tochter war, wie wir aus Dugas 
wissen, so mufs hier sicher statt Noxagä : NtoqIvov ge- 
lesen werden. Wie aber in der oben angeführten Stelle 
des Chalcocondylas, des Dorinus Vater Palamedes ge- 
nannt werden kann, das wissen wir nicht zu erklären; 
man möchte Palaeologus lesen, wie in der Stelle des 
Phrantzes steht, aber es bleibt dann immer noch ein 
Vorname oder der Zusatz Gattilusio zu ergänzen. 

Auf Franz den Zweiten oder auf Dorinus müssen 
sich, der Zeit nach, folgende Notizen über Lesbische 
Fürsten, deren Namen nicht genannt sind, beziehen. 
Ducas erzählt 3 ) : als Timur und sein Enkel Mohammed 
Mirsa 1402.- Smyrna und Ehocaea vecchia besuchten, sei 
der Herr von Lesbos, dem auch Phocaea gehört habe, 
zur Huldigung erschienen, und habe als Herrschaftszei- 
chen einen Scepter erhalten. Dann erzählt er 4 ), der 
Herr von Metelin habe 1413 in Smyrna dem Kaiser 
Mohammed dem Ersten gehuldigt, und endlich 4 ), 1425 
habe Murad der Zweite in Ephesus die Huldigung des 
Herrn von Lesbos empfangen. 

1) Lib. IX. p. 469. 2) Lib. II cap. 18 pag. 192. 

3) Ducas S. 75, 76. 4) S. 106. 

5) S. 196. .. S» 

w. 

C 
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Münzen des Dorinus Gattilusio. 

Die auf der Tafel abgebildete Zecchine (No. 4) 
befindet sieh im Besitze des Herrn Borreil, Englischen 
Consuls zu Smyrna, welcher uns das Original zur An- 
sicht gesendet hat. Sie hat die Typen der Venetiani- 
schen Zecchinen; die Gattilusi haben, obwohl Genuesi- 
schen Ursprungs, diese Typen nachgeahmt weil Venetia- 
nische Goldmünzen in jenen Gegenden viel im Umlauf 
waren; auch die Zecchinen von Rhodus haben oft diese 
Typen. 

Die eine Seite hat einen Heiligen welcher einem 
Knieenden die Fahne giebt, und als Umschrift DORI- 
RVS G7TT. Dann folgen zwei Buchstaben die auf dem 
Original unlesbar sind; hinter dem Heiligen steht • D • 
ROIiIÖ, Dominus Folie. Folia ist der mittelalterliche 
Name von Phocaea; Folia, Foglie, Fochie schreiben ilnj 
die lateinischen und italienischen Schriftsteller. Wir 
werden nachher über diese Besitzung der Gattilusi spre- 
chen. Neben der Fahnenstange steht in Nachahmung 
des DVX der Venetianischen Zecchinen: DV Die Gat- 
tilusi führten nicht den Herzogstitel, wie das Dominus 
der folgenden Münzen beweist, und das angeführte Brief- 
Formular wo der Fürst von Lesbos cw&ivxrjg genannt wird. 
Die Kehrseite zeigt, wie die Yenetianischen Zecchinen, den 
Heiland in der Glorie, und umher abgekürzt den Leoni- 
nischen Hexameter: Sit tibi Christe datus quem tu regis 
iste Ducatus. 


Herr Borrell besitzt eine kleine Silbermünze des Do- 
rinus, welche er uns auch zur Ansicht gesendet hat; ihre 
Aufschriften sind leider nicht ganz lesbar, da die Stem- 
pel den Schrötling nicht richtig getroffen haben. Sie 
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hat die Typen der Silbermünzen des Jacob (Tafel No. 1, 
2, 3), auf der Vorderseite steht >{< D(0$ßIßVS D)0- 
RlßVS, auf der Kehrseite: . . STR0S5R . . , es ist noch 
Raum für etwa vier Buchstaben; diese Umschrift der 
Kehrseite hat keine Analogie mit denen der anderen 
Münzen, wir wissen eie nicht zu deuten. 


Die Bronzemünzen des Dorinus No. 5 und 6 der 
Tafel befinden sich in der Sammlung meines Vaters. 
No. 5 hat die Umschrift DORIß2IS • 6KTQL .... und 
im Felde ein grofses D; auf der Kehrseite D05RIß<5S 
• ROIilÖ, und im Felde das Wappen der Palaeologen, 
Ein zweites Exemplar befindet sich in der Königlichen 
Sammlung zu Berlin. 

No. 6 hat * DO (®IN VS) DORINVS und im 
Felde dasselbe Wappen, auf der Kehrseite den Doppel- 
adler. 

Der Doppeladler ist das Wappen der byzantinischen 
Kaiser. Ducange hat in seiner Dissertatio de inferioris 
aevi nummis §. XI das Vorkommen des ein- und des 
zweiköpfigen Adlers auf römischen Denkmälern durch 
alle Zeiten verfolgt. Wir führen daraus nur an dafs 
das Siegel eines Briefs von Demetrius Palaeologus an 
Karl VI von Frankreich einen Doppeladler zeigt, und 
dafs dies Wappen in einem Provenpalischen unter Karl VII 
geschriebenen Manuscripte so beschrieben wird: le Roy 
Depos de Roumenie, de gueules a l’aigle d’or ä doux 
festes. Auch erzählt Ismael Bullialdus in seinen Noten 
zum Ducas (p. 612 ed. Bonn.) dafs in dem kaiserlichen 
Palaste zu Constantinopel , welcher Constantins Namen 
trag, mehrere Schilder mit dem Doppeladler gemahlt 
gewesen seien '). 

1) Der Doppeladler kommt auch bei Seldsohukcn und Turko- 
mannen vor, man sehe die Seldschukischc Münze von 1220 bei 
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Das Kreuz mit den vier B in den Ecken ist das 
Wappen der Palaeologen. In dem eben erwähnten Ma- 
nuscripte wird es so beschrieben: de gueules ä quattre 
lettres qu’on appelle B d’or, und an einer anderen Stelle : 
de gueules ä quattre fusils d’or. Codinus cap. V S. 28 
beschreibt es so: ol aoyovTsg (der Flotte) iaxwai r o 
avvrj&tg ßaaihxov cpldfiovkov tfroi rov aravQov ft erd 
nvgsxßoXuv. Crucem cum quatuor igniariis chalybibus 
heilst es ganz richtig in der Uebersetzimg, und es ist 
nicht einzusehen warum Herr Bernd (Wappenwesen der 
Griechen und Römer S. 303 Anm. 4) daran Anstofs 
genommen, und unter oravQog fitxa nvgtxßokiuv ein mit 
Feuer strahlen verziertes Kreuz verstehen will. Herr 
Bernd scheint die Vorstellung selbst nicht gesehen zu 

Lelewel Numismatique du moyen-äge; die Abbildung auf dem Titel- 
blatt des Atlas, und die Erklärung auf der letzten Seite des Textes 
zum Atlas (Tableau XXXVIII); und de Longperier in der Revue 
archeologique Theil II Seite 76. Ob der Doppeladler hier wirklich, 
wie Herr de Longperier glaubt, ein altasiatisches Zeichen oder nicht 
vielmehr, wie so manche Einrichtungen und Namen, von den damals 
ToheH Asiaten dem byzantinischen Doppeladler nachgebildet war, las- 
sen wir dahingestellt. Aber Longperiers Vermuthung, unser deut- 
scher Doppeladler sei dadurch entstanden dafs iu den Kreuzziigen 
Deutsche und Flamänder den Seldschukischen Doppeladler gesehen 
und danach ihrem alten einköpfigen Adler den zweiten Kopf angesetzt 
hätten, können wir nicht theilen. Denn viel näher liegt es, den 
deutschen Doppeladler auch für eine Nachahmung des byzantinischen 
zu halten. Marsden, welcher dieselbe Münze mit dem Doppeladler 
in seinen Numismata orientalia Theil I Seite 153 bespricht, meint 
der zweiköpfige Adler sei von den Orientalen dem deutschen Adler 
der Münzen der Kaiser Friedrich I und II entlehnt worden, dies ist 
aber irrig, denn die Münzen dieser Kaiser haben nie den Doppeladler 
sondern nur den einfachen. Es ist doch sehr wahrscheinlich dafs 
die Deutschen wie die Seldschuken den Doppeladler, welcher nun 
als Wappen der byzantinischen Kaiser nachgewiesen ist, von Byzanz 
entlehnt haben, die Deutschen um ihr römisches Reich als ein dem 
byzantinischen verwandtes darzustellen; die Seldschuken ohne beson- 
dere Absicht, wie sie auch andere Symbole ihrer Nachbarn nach- 
ahmten. 
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haben, die vier wie B gestalteten Zeichen können ja sehr 
wohl Feuerstahle sein. 

Dieses Wappen erscheint auch, schon früher als auf 
den Münzen der Gattilusi, zuweilen auf späten byzanti- 
nischen Kupfermünzen, zuerst auf denen der Kaiser 
Andronicus II Palaeologus und Michael IX welche von 
1295 bis 1320 zusammen regierten (Revue archcologique 
Theil VI Seite 201 ) , und mit dem Palaeologischen 
Doppeladler zusammen auf den Münzen von Montferrat, 
seit Theodor Palaeologus im Jahre 1306 von seiner Mut- 
ter Jolanda diese Markgrafschaft geerbt hatte. 

Wie es scheint haben die Gattilusi in zwei Präg- 
stätten, in Metelin und in Foglie, geprägt. Dorinus 
nennt sich auf seinen Münzen nur Dominus Folie; man 
möchte denken er habe nur Phocaea, nicht auch Lesbos 
besessen wenn nicht die Nachrichten des Ducas dies 
widerlegten. 

Foglie oder Phocaea ') war schon in Folge des 
Tractats von Nymphaeum in den Besitz der Genuesi- 
schen Familie Cattaneo gekommen. Drei oder vier 
Stunden entfernt von der alten Stadt waren bedeutende 
Alaungruben; um deren Ausbeutung zu sichern hatten 
die Cattanei ein Castell erbaut, welchem sich bald eine 
Stadt anschlofs die zur Unterscheidung von der alten: 
Foglie nuove genannt ward 2 ). Als Andronicus der Dritte 
im Jahre 1329 diese Gegenden besuchte, ward ihm in 
Foglie von den Genuesischen Herren gehuldigt 3 ) ; 1335 
wollte Dominicus Cattaneo die byzantinische Oberherr- 
schaft abschütteln, er nahm sogar Lesbos ein, aber An- 
dronicus belagerte mit Hülfe des Ssaru-kban und anderer 

1) Es ist wohl nur ein Versehen dafs in den Petersburger Me- 
moiren 1849 Seite 477 Phocaea zweimal eine Insel genannt wird. 

2) Ducas 1. XXV p. 160. 

3) Phrantzos 1. I cap. 8 p. 38. 
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Seldschukischen Emire, Phocaea und Lesbos, es wart! ein 
Friede geschlossen durch welchen die Cattanei unter 
die byzantinische Oberherrschaft zurück kehrten ’). Bald 
darauf war Dominicus Cattaneo iim’s Leben gekommen, 
und Andronicus hatte seine Nachkommen ihrer Besitzun- 
gen beraubt 1 2 ). Doch war 1346 Phocaea abermals, 
durch Eroberung des Admirals Simon Vignoso, in Ge- 
nuesischen Besitz gerathen, diesmal auf kurze Zeit, aber 
bald darauf hatte es Franz Gattilusio, wahrscheinlich 
schon 1355 gleichzeitig mit Lesbos, vom Kaiser Jo- 
hann V zu Lehen erhalten. 


Dominicus und Nicolaus Gattilusio. 

• Im Sommer 1455 starb Dorinus, und sein ältester 
Sohn Dominicus, welchen die Griechen Kvqlcc/.6q nann- 
ten, sendete den Geschichtschreiber Ducas an den Hof 
des Türkischen Kaisers um dort den herkömmlichen 
Tribut zu zahlen, aber Dominicus selber ward an den 
Hof berufen, und erhielt nur gegen einen erhöhten Tribut 
und gegen die Abtretung von Thasus die Belehnung 3 ). 
Dominicus war mit Maria Giustiniani der Tochter eines 
der Genuesischen Besitzer von Chios, Paris Giustiniani, 
verheirathet 4 ). Der zweite Sohn des Dorinus, Nicolaus, 
hatte Lemnos erhalten. Die Geschichte dieser. Brüder 
erziililt Ducas, und noch ausführlicher die italienische 
Uebersetzung desselben. Schon am Ende des Jahres 
1455 verlor Dominicus die beiden Foglie an Mahommed 5 ), 
bald darauf, in Folge von Streitigkeiten mit dem Tttr- 


1) Cantacitzen lib. II cap. 29, 30, 31 p. 476 u. f. • 

2) Serra Storia di Genova II S. 32. 

.3) Ducas cap. 44 p. 328. » 

4) Bnllialdns notae ad Ducae historiam p. 628 ed. Bonn. 

5) . Ducas p. 335. 
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kischen Admiral Junis Pascha, auch Aenus. Im Mai 
1456 wandten sich die Lemnier, unzufrieden mit ihrem 
Fürsten Nicolaus Gattilusio, um Schutz an die Osmanen; 
Dominicus sandte eine Flotte nach Lemnos um zwischen 
seinem Bruder und dessen Unterthanen zu vermitteln, 
aber seine Krieger landeten bewaflhet, es entstand zwi- 
schen ihnen und den Lemniem ein Streit, die Lesbier 
wurden gezwungen Lemnos zu verlassen und Nicolaus 
schlofs sich ihnen an; drei Tage darauf kamen die Os- 
manen und besetzten die Insel. Nicolaus hielt sich nun 
in Lesbos auf. Im Jahre 1458, dem vierten Regierungs- 
jahre des Dominicus, nahm Nicolaus unter dem Vorwände, 
Dominicus wolle Lesbos den Osmanen übergeben '), sei- 
nem Bruder die Herrschaft und erschlug ihn 2 ). Moham- 
med, welcher nur auf einen Vorwand wartete, der Gatti® 
lusischen Herrschaft ein Ende zu machen, griff 1462 den 
Nicolaus an und belagerte die Hauptstadt Metelin, aber 
ohne Erfolg. Bei Nicolaus befand sich Luchinus Gatti- 
lusio welchen Bosio s ) einen Bastard und Verwandten 

1) Pins II Opera, Äsia, cap. LXXTV. 

2) Chalcocondylas lib. X p. 520 sagt, Dominicus der jüngere 
Bruder habe den älteren (ungenannten) getödtct; das ist irrig, Ducas 
ist hier ohne Zweifel die bessere Quelle. Hammer sagt (Thcil n 
S. 67 Note d) : „Im Ducas steht durch einen augenscheinlichen Fehler 
eines Abschreibers: quartusque annus ab occupatione dominationis 
agebatur, statt octavus, denn Ducas giebt genau das Jahr an in wel- 
chem Dominicus starb und Niklas folgte, nämlich 6963 (1455), und 
hier das Jahr der Belagerung 6971 (1462).“ Diese Bemerkung Ham- 
mers ist irrig, der Irrthum entstand daher dafs er Dorinus und Do- 
minicus verwechselt. Nicht Dominicus sondern Dorinus starb 1455, 
nicht Nicolaus sondern Dominicus kommt in diesem Jahre zur Regie- 
rung. Ducas sagt also ganz richtig: im vierten Jahre der Regierung 
des Dominicus 1458 hat ihn Nicolaus erschlagen, und die Eroberung 
von Lesbos durch die Türken, 1462, (von welcher wir nachher spre- 
chen) hat im achten Jahre nach dem Tode des Dorinus stattgefunden. 

3) Storia della sacra religione e militia di S. Giovanni, Roma 
1630, Theü II S. 256.* 
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der Herren von Lesbos nennt. Diesen gewann der Grofs- 
wesir, Luchin beredete den Nicolaus, sich auf gute Be- 
dingungen zu ergeben, aber diese Bedingungen wurden 
sogleich von den Türken gebrochen, und Nicolaus ward , 
nach Constantinopel gebracht, Luchinus erhielt einen 
kleinen Theil der Insel Lesbos, ward aber auch bald 
wieder entsetzt; beide Gattilusi von neuem angeklagt 
nahmen den Islam an um ihr Leben zu retten, wurden 
aber doch bald getödtet. So endete die Herrschaft der 
Gattilusi, welche einst Lesbos Lemnos Thasos Imbros 
Samothrake das Gebiet von Phocaea und das von Aenos 
bis zum Hebrus umfafst hatte '). Chalcocondylas *) sagt 
von den Gattilusi auf Lesbos: xarslxov vtjv vfjaov lg r« 
fuehara tiivofiovutvr/v. 


Münze des Dominicus Gattilusio. 

Kupfer. * • D • DOiKIßiaaS • 6 • D • ffl Im 
Felde ein großes ß. 

KS. * Dommas * ffiÖTöLOß Im Felde das 
Palaeologische Wappen. 

Siehe Tafel HI No. 7. In der Sammlung des Herrn 
Borrell zu Smyrna. Der vorletzte Buchstab der Vorder- 
seite, D, ist unsicher. Wahrscheinlich bedeutet die Auf- 
schrift der Vorderseite: Dominus Dominicus Gattilusius 
Dominus Metelini. 

Dorinus Gattilusio hatte aufser den beiden Söhnen 
Dominicus und Nicolaus auch drei Töchter: Eugenie, 
deren am ersten Juni (6948) 1440 erfolgten Tod Phran- 
tzes 1 2 3 ) erzählt; Catharina welche (6949) 1441 den Con- 

1) Chalcocondylas üb. X p. 521. 

2) p. 521. 

3) Lib. II «. 17 p. 191. 
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etantin Dragases ') heirathete, den nachherigen letzten 
Kaiser Constantin XIV. Phrantzes nennt sie ylixare- 
Qtvav AoTKQct lla/.aiot.öyov rov I'aTef.iovT&j &vyaTtQa. 
Statt Notciqu ist, wie oben gesagt, Ntoqivov zu lesen. 
Am 27sten Juli 1441 reiste Constantin nach Lesbos zur 
Heirath, im September 1442 liefs er seine Gemahlin bei 
ihrem Vater und ging mit Ducas nach dem Peloponnes, 
auf der Rückreise holte er sie ab, aber sie starb im Au- 
gust 1443 in Lemnos *). Die dritte Tochter des Dorinus, 
deren Name unbekannt ist, heirathete den Alexander den 
zweiten Sohn und Mitregenten des Kaisers Alexius IV 
von Trapezunt (1417 — 1446) 3 ). Bei der Eroberung 
von Constantinopel ward sie gefangen und in den kaiser- 
lichen Harem gebracht. 

In unserem Stammbaum haben wir als zweiten Sohn 
Franz des Ersten den Nicoletto Herrn von Aenos ange- 
führt. Dies ergiebt sich aus den Briefformularen welche 
Goar in den Noten zum Codinus beibringt. Dort heifst 
es, nachdem von Franz dem Zweiten die Rede war: 
onwe ygatfu o firjTQonoXiTtjg n gog rov elg r>)v Alvov 
ß-eiov avrov NixoXt£ov. NixoXigog ist wohl der italie- 
nische Name Nicoletto graecisirt; dieser Nicoletto oder 
Nicolaus war ein Vatersbruder Franz des Zweiten, also 
ein Bruder Jacobs und ein Sohn Franz des Ersten. Er 
besals Aenos, später finden wir diese Stadt im Besitze 

1) Plirautzes lib. II c. 18 p. 192, 193. In den Petersburger 
Memoiren 1849 Seite 482 heilst cs: Catherine seconde feinme de 
Constantin Comn&ne; cc Constantin mourut en 1453. Constantin 
war kein Comnenus sondern ein Palacologus ; das angegebene Todes- 
jahr 1453, das Jahr der Eroberung Consfantinopcls, fuhrt schon dar- 
auf dafs dieser Constantin der nachherigc Kaiser Constantin der Vier- 
zehnte Palacologus war. 

2) Phrantzes lib. II c. 18 p. 195. 

3) Chalcocondylas lib. IX p. 462, wo Alexander: SSxavidpuK 
(Skander) genannt wird. 
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des Dominicus; wann sie an die Lesbische Hanptlinie 
der Gattilusi gefallen war, wissen wir nicht. 

Ducange führt in seinem Stammbaume als einen 
Sohn dieses Nicoletto einen Lucius auf, es ist dies ohne 
Zweifel der erwähnte Bastard Luchino, welcher im Jahre 
1462 in Constantinopel getödtet ward, aber es ist nicht 
nachzuweisen dafs er des Nicoletto Sohn war, ja der 
Zeit nach war er eher dessen Enkel. * 

Wir verdanken dem Aufsatz des Herrn von Köhne 
die Notiz dafs zwei sonst unbekannte Gattilusi, Hubert 
und Basilius, in Buchon Nouvelles recherches sur la 
principaute franpaise de Mo ree erwähnt werden. Es 
wird daselbst Theil H Seite 470 erzählt: bei dem 1352 
zwischen dem Kaiser Johann V und der Republik Genua 
geschlossenen Frieden werde ein Oberto oder Hubert 
Gattilusio genannt. Herr von Köhne hält diesen Hubert 
für einen Sohn des Andrieu oder des Andriolus welche 
1261 den Tractat von Nymphaeum Unterzeichneten, und 
für den Vater des Franz, des ersten Herrn von Lesbos. 
Doch entbehren diese Annahmen der weiteren Begrün- 
dung. Ferner ergiebt sich aus der Table genealogique 
No. 12 bei Buchon, dafs ein Basilius Gattilusio eine 
kaiserliche Prinzessin Benedetta geheirathet hatte welche 
sich in zweiter Ehe, im Jahre 1364, dem Dolomedes 
Cantello von Achaja vermählte. Jener Basilius muis also 
spätestens 1363 gestorben sein. Herr von Köhne glaubt 
dafs er der Sohn des Franz, des ersten Herrn von Lesbos, 
und der Vater des Jacob war. Allein wäre er ein Sohn 
des Franz so müfste er aus einer früheren Ehe desselben 
sein von der wir nichts wissen , denn Franz heirathete 
frühestens 1355 die Prinzessin Maria, Basilius welcher 
1363 verheirathet starb konnte also nicht ein Sohn 
aus dieser Ehe sein. Auch geht aus den oben von uns 

4 


i 



50 ÄLTESTE MÜNZE DES JOHANNITER - ORDENS. 

angeführten Nachrichten ziemlich sicher hervor dafs Jacob 
unmittelbar auf Franz folgte und dessen Sohn, nicht 
Enkel, war. Weder Hubert noch Basilius haben wir 
in unseren Stammbaum aufzunehmen gewagt, denn bei 
den spärlichen Nachrichten Ober sie bleibt ihr Verwand- 
schafts- Verhältnis zu den Herren von Lesbos imsicher. 


Die älteste Münze des Johanniter - Ordens auf Rhodus. 

(Tafel III B.) 

Seitdem wir den kleinen Nachtrag zu unserem Auf- 
satz Über die Münzen der Johanniter -Grofsmeister auf 
Rhodus publicirt haben, ist die älteste Münze des Ordens, 
von dem Eroberer der Insel selbst geschlagen, in einer 
Schrift des Herrn Lindsay: Notices of remarkable me- 
dieval coins, Cork 1849, veröffentlicht worden. Er er- 
zählt dort, dies interessante und soviel wir wissen einzige 
Stück sei im Jahre 1848 in Dublin gefunden worden. 
Da die kleine Schrift des Herrn Lindsay aufserhalb Eng- 
lands wohl wenig bekannt geworden ist, und da die dort 
gegebene kurze Erklärung der Aufschriften einige Zweifel 
übrig läfst, haben wir auf Tafel HI B die Abbildung 
des Herrn Lindsay wiederholt, freilich ohne zu wissen 
ob dort die Aufschriften überall ganz richtig dargestellt 
Bind. Die Vorderseite zeigt die Umschrift >{* FR • FVL- 
flhO . D . VILLRTO • DI . GRA. Im Felde ist der 
Grofsmeister, mit dem Kreuz auf der Brust, knieend vor 
dem Patriarchalkreuz dargestellt, zu dessen Seiten A und 
ü> stehen, unten ffi, hinter dem Grofsmeister steht 
• IRL • Die Kehrseite hat zwei Umschriftkreise, im 
äufseren * .TORO • hOPITALT 0V6T SOI • IOhl 
im inneren »P IhQRIL’ • RODI, und im Felde ein Kreuz. 
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Diese Aufschriften bedeuten: Frater Fulcho de Vil- 
lareto Dei gratia magister hospitalis conventus Sancti 
Iohannis ihcriV Rodi. Hier ist fast alles klar bis auf 
ihcril’. Herr Lindsay liest incril', seine Erklärung, dies 
sei eine Abkürzung von In Christo Liberator , ist unbe- 
gründet; der zweite Buchstab ist auf seiner Abbildung 
viel eher h als n. Viel näher läge Hierusalem, obgleich 
IRL schon auf der Vorderseite im Felde steht. Allein 
um in IhCRIL Hierusalem zu erkennen müfste man 
nicht allein glauben das G sei fl zu lesen, sondern auch 
die anderen Buchstaben mehrfach versetzen. Jerusalem 
und die Formen Jerusalemitani , Jerusalemitanae sind 
auf anderen Münzen des Ordens: Ieros , Irlni, Ier- 
leme, Irlus, geschrieben, aber alle diese Abürzungen sind 
weit natürlicher als Ihcril oder Iheril wäre. Wir ver- 
muthen daher dafs die Münze an dieser Stelle nicht gut 
erhalten, und dafs deshalb Herrn Lindsay s Abbildung 
nicht ganz genau ist. Auch hopital’i ist nicht klar, der 
Apostroph hat in der Mitte des Wortes wo kein Buch- 
stab fehlt keine Bedeutung, und das i allein gelesen giebt 
auch keinen Sinn; man könnte eher et erwarten: magister 
et conventus, wie die Uribinden des Ordens haben. Dals 
das Wort hospitalis durch conventus von Sancti Iohannis 
getrennt ist, kommt sonst nicht vor; die Münze des 
Eiion von Villeneuve hat viel einfacher: Dei gratia ma- 
gister hospitalis Sancti Iohannis Hieros olymitani (et) 
conventus Rhodi. Das italienische Mrö, Mästro, statt 
Magister findet sich auch auf einer Münze des Gröle- 
rn eisters Anton Fhivian (1421 — 1437) in einer sonst 
ganz lateinischen Aufschrift. Der doppelte Umschrifts- 
kreis auf der Kehrseite dieser Münze ist französischen 
Vorbildern nachgeahmt, in Frankreich beginnt dieser 
Turonische Typus unter Ludwig IX (1226 — 1270). 
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Lateinische Münzen des Sarcan oder Ssaru-khan, 
Seldschuken - Emirs in Lydien. 



Die Mittheilung der hier abgebildeten interessanten 
Münze verdanken wir Herrn Borreli in Smyrna. Im 
Jahre 1845, schreibt er uns, wurden auf Rhodos etwa 
vierzig Silbermünzen zusammen gefunden, worunter drei 
des Grofsmeisters Eiion von Vilteneuve (1319 — 1346), 
eine des Deodat von Gozo (1346 — 1353), den früher 
von uns beschriebenen Münzen gleich; die übrigen Stücke 
alle tragen die Typen der häufigen Münzen des Königs 
von Neapel Robert von Anjou (1309 — 1343). Die 
meisten haben die gewöhnlichen Umschriften: >{< Robert. 
Dei gra. Ierl. et Sidl. rex, und auf der Kehrseite: 
dr» Sonor regi» judicium diligit, nur eine ist Provenpa- 
lisch und hat auf der Kehrseite etwas verstümmelt die 
Umschrift: >P Comes Provinciae et Forcalquerü. Alle 
aber haben die gewöhnlichen Darstellungen der Münzen 
des Königs Robert, gleich der hier oben abgebildeten l ). 

1) Ebenso wie auf den Münzen ist der König, mit Lilienscepter 
und Reichsapfel in den Händen, und auf dem von zwei Löwen ge- 
bildeten Throne sitzend, auch auf seinem Grabmal in Santa Chiara 
zu Neapel dargestellt. 
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Diese französischen Münztypen hatte schon sein Vater 
Karl II von Anjou (1289 — 1309) eingeführt; sie wurden 
bald, auch in entfernten Ländern, nachgeahmt, so in 
Ungarn, und selbst die Deutschmeister prägten in der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts gleiche Münzen, und 
behielten selbst die gewöhnliche Umschrift der Kehrseite 
bei, sie lautet bei ihnen: Honor magistri Judicium diligit. 

Von den in Rhodos gefundenen Münzen haben einige, 
bei genauer Beibehaltung der Typen des Königs Robert, 
verwilderte völlig unlesbare Umschriften, welche offenbar 
ohne Verständnifs der Sprache mechanisch nachgeahmt 
sind. Aber die oben abgebildete Münze hat die völlig 
deutlichen Aufschriften: Moneta que fit in Manglasia 

de )( voluntate Sarcani dni d. . loci. Und eine zweite 
ganz ähnliche hat: ifc Moneta que fit Manglasie o )( de 
colunte (so) dni eiusdem oi. Auf dieser letzten fehlt der 
Name des Prägherm, dagegen hat sie statt des unver- 
ständlichen d . . loci der ersten: eiusdem oi; oi ist ohne 
Zweifel loci zu ergänzen, und in dem d . . der ersten 
Münze wird man nun ein verstümmeltes eiusdem anneh- 
men dürfen. Herr Borreil hat die Gefälligkeit gehabt 
die Originale selbst uns zur Ansicht zu senden, die Le- 
sungen lassen keinem Zweifel Raum, und man kann da- 
her nicht anstehen diese Münzen mit christlichen Typen 
und lateinischen Aufschriften, Aufschriften welche aber 
in der Form den orientalischen ähnlich sind, dem Seld- 
schuken Sarcan oder Ssaru khan, , zuzu- • 

theilen. 

Ueber seine Geschichte haben wir wenig Aufechluft 
gefunden. Mirchonds Erzählung reicht nicht so weit herab, 
und de Guignes giebt nur unzulängliche Nachrichten '). 


1) Auch die Geschichte des liarad- Allah Mustaufi. Tarikhi Gu- 
zideh, reicht nicht so weit. 
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Herr von Hammer hat in seinem berühmten Weite, wel- 
ches sieh seinem Zwecke gemäfs mit den Seldscliuken 
nur beschäftigt insofern sie mit den Osmanen sich be- 
rührten, die meist auf Cantacuzen beruhenden Nach- 
richten über Ssaru.-khan zusammengestellt. 1 Wir ha- 
ben, seine Notizen zu Grunde legend, die wenigen 
Nachrichten gesammelt, welche hier folgen. . • 

Im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts beherrsch- 
ten dis byzantinischen Kaiser nur noch die der Haupt- 
stadt zunächst gelegenen Theile Kleinasiens , während 
Qsman Ertoghruls Sohn seine Eroberungen erst begann. 
Die längs den Küsten gelegenen Provinzen Kleinasiens 
bildeten, nachdem das grofse westliche Seldschukenreich 
von Ikoniüm durch die Mongolen gefallen, und der letzte 
Herrscher Alaeddin der Dritte im Jahre 1299 gestorben 
war, zehn unabhängige Staaten unter Turkomani sehen 
Fürsten. Herrscher von Lydien und eines Theils von 
Jonien war Ssaro-khan 1) welchen Cantacuzen ■ und an- 
dere griechische Geschichtschreiber nennen, 

dem Sarcanus unserer Münze fast entsprechend. Neun 
dieser zehn Fürsten gaben den ihnen unterworfenen Läm- 
dem ihre Namen, und diese Namen haben rieh bis jetzt 
als Benennungen der Provinzen erhalten *), noch jetzt 
heifst Lydien Ssaru-khan. i! i ■ ... id-u .i: 

■ i •• • .H.'tf ,i/ . i-> / .• ' •• '• '■:! ’.m 

**•' !’•••• ifi ■! H* • I ' • ’i *1 ’/lt* 1 *f * l t« 


1) Cantacuzen lib. II c. 29 Band I p. 480 nennt ihn; <> tiv 
xoi« Ttjf ‘Itovlav ai>xmv Tltqaiiiv. Lib. III c. 9 Band II p. 65 nennt 
er ihn aber richtiger: 6 AvdCas aa.x(iaitriq. 

2) In einem Bericht über den ersten Kaiserlichen Staats-Kalender 

des Osmanischen Reiches, der für das Jahr 1263 der 
Hedschra (1847) zu Constantinopel erschienen ist (Journal asiatique 
IV Serie, t. XI, 1848) wird Ssaru-khau als der jetzige 


Name der Provinz Lydien genannt. Nach einer Mittbeilung des 
Herrn W. Depaubourg. 
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Diese Fürsten waren natürliche Feinde des griechi- 
schen Reichs, sie bekriegten und verheerten die Asiati- 
schen und Europäischen Küsten und die Inseln des Ae- 
gaeischen Meers. Als aber die Macht Urchans des 
Sohnes Osmans schnell wuchs und der Selbständigkeit 
der Seldschukischen Fürsten gefährlich ward, verbanden 
sie sich öfters mit den griechischen Herrschern gegen 
den gemeinsamen Feind. So schlossen 1327, beim vier- 
ten Uebcrgang der Osmanen nach Europa, Ssaru-khan 
und Aidin der Fürst von Jonien zu Phocaea ein Schutz- 
bündnifs mit Andronicus dem Dritten gegen Urchan. 
Von Ssaru-khan wird erzählt, er habe damals den Kai- 
ser gleichsam als seinen Oberherm verehrt '). Als 1335 
der Genueser Domenico Cattaneo, welcher damals Pho- 
caea besafs, sich von der byzantinischen Oberherrschaft 
befreien wollte und von Genua selbst unterstützt ward, 
schickten Ssaru-khan und Uraurbeg, der Sohn des Aidin, 
dem Kaiser Schiffe, mit deren Hülfe es gelang die Ge- 
nueser in Phocaea zur Unterwerfung zu bringen *). 
Doch bald darauf, im Jahre 1341, sandte Ssaru-khan 
seine Flotte unter Jachschi bei Cantaeuzen) um 

die griechischen Küsten zu plündern, aber Cantaeuzen 
schlug den Angriff ab. In den folgenden Jahren finden 
wir den Unmrbeg mit Cantaeuzen gegen die Partei des 
Kaisers Johannes Palaeologus kämpfend. Als 1344 Ve- 
uetianische und Päpstliche Schiffe Smyrna bedroht und 
Umurbegs Flotte zerstört hatteu, mufste dieser, um aber- 
mals nach Europa zu Cantaeuzen zurückzukehren , den 
Landweg bis zum Hellespont nehmen und Ssaru-khans 
Gebiet durchziehen, dem er für die Erlaubnifs dazu ein 
Grenzland abtrat. Auf diesem Zuge begleitete den 


1) Cantaeuzen Hb. II c. 13 Band I p. 388. 

2) ebenda e. 29 p. 480. 
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Umurbeg Suleiman Ssaru-khans Sohn, welcher schon 
vorher Cantacuzens Hof besucht hatte, aber er erkrankte 
während des Kriegs und starb, worauf Umurbeg, in der 
Furcht Ssaru-khan möchte den Sohn vergiftet glauben, 
sogleich nach Asien heimkehrte um den Vater zu begü- 
tigen. Doch scheint ihm das nicht ganz gelungen zu 
sein, denn Ssaru-khan verband sich nun mit der Kai- 
serin, der Mutter des Johannes, gegen Cantacuzen, des- 
sen Partei Umurbeg hielt, und schickte ihr Truppen, 
aber Umurbeg liefe unter dem Vorwand ihn zu verstär- 
ken diese Truppen von seinen eigenen begleiten, welche 
des Ssaru-khan Schaaren bald zum Abfall von der Kai- 
serin zu bewegen wufsten und mit ihnen zu Cantacuzen 
übertraten. Hiermit enden unsere Nachrichten von Ssaru- 
khan, wir kennen das Jahr seines Todes nicht; doch sein 
Reich hat bis gegen das Ende des Jahrhunderts be- 
standen, gewifs mehr und mehr geschwächt durch die 
immer wachsende Macht der Osmanen. Im Jahre 1389 
nahm Bajesid Jilderim Philadelphia, die letzte grie- 
chische Besitzung in Kleinasien, bald darauf huldigte 
ihm der Fürst von Aidin; auch Chisr der Fürst von 
Ssaru-khan, gewifs ein Sohn oder Enkel des Ssaru-khan, 
ward vertrieben, und sein Land dem Osmanischen Reiche 
einverleibt. Nur auf kurze Zeit erhielt er durch Baje- 
sids mächtigen Besieger Timur seine Herrschaft wieder, 
bis Mohammed der Erste ihn gefangen nahm und tödtete. 

Es wird ausdrücklich erzählt, der Fürst von Aidin 
habe bei der Huldigung welche er dem Bajesid leistete 
auf das Münzrecht verzichtet. Wie also dieser so hat 
es auch Ssaru-khan und die übrigen acht Fürsten be- 
sessen, denn sie herrschten in ihren kleinen Staaten völ- 
lig unabhängig, und das Münzrecht mit dem Kanzelgebet 
sind bei den Mohammedanern bekanntlich die Zeichen 
der Souveränität. Vielleicht aber haben sie erst um 1326 
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von dem Münzrechte Gebrauch gemacht, um nicht dem 
Urchan nachzustehen, welcher damals zuerst Münzen 
mit seinem Namen schlagen liefe, während die bis dahin 
im Umlauf gewesenen das Gepräge der Ikonischen Seld- 
schuken trugen. Bis jetzt sind aber, soviel wir wissen, 
keine arabische Münzen dieser zehn Fürsten bekannt 
geworden., 

Unsere Münzen müssen etwa in den Jahren 1299 
bis 1345 geprägt sein, denn 1299 kam Ssaru-khan in 
den Besitz seiner Herrschaft, und 1345 wird seiner zu- 
letzt Erwähmmg gethan; viel länger wird er nicht gelebt 
haben, denn so schon hätte seine Regierung sechsund- 
vierzig Jahre gedauert Wäre die eben ausgesprochene 
Vermuthung richtig, dafs die zehn Fürsten erst mit Ur* 
chan gleichzeitig zu prägen begannen, so beschränkte 
sich der Zeitraum für unsere Münzen auf die Jahre 1326 
bis 1345. Mit dieser Zeitangabe für die Münzen des 
Ssaru-khan, 1299 oder 1326 bis 1345, stimmt auch das 
Alter der anderen Münzen des Fundes völlig überein, 
sie gehören alle der ersten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hunderts an. 

Bei näherer Betrachtung erscheint es weniger auf- 
fallend dafs ein Seldschukischer Emir lateinische Münzen 
mit christlichen Typen geprägt hat; er war mit dem 
christlichen Byzanz im Bunde, seine Küstenländer und 
seine Meeresfahrten mufsten ihn mit Venetianem und 
Genuesem in vielfache wohl auch friedliche Verbindung 
bringen^ und für den Verkehr seiner Unterthanen mit den 
Europäern mochte er denn wohl diese Münzen geprägt 
haben. Auch die vom erwähnten in demselben Fund 
befindlichen Münzen mit gleiohen Typen aber ganz ver- 
wilderten Umschriften mögen in einer kleinasiatischen 
Prägstätte, wo man die lateinische Sprache nicht ver- 
stand und nur die äufserliche Gleichheit der Geldstücke 
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bezweckte, entstanden sein. Die überlegene alte Cultur 
ihrer christlichen Nachbarn und Unterthanen hat die 
Orientalen oft veranlafst, namentlich im Beginn ihrer 
Herrschaft, Sitten Gebräuche und Namen von den Geg- 
nern und Besiegten sich anzueignen. Grade die Münzen 
zeigen dies. Die frühesten Münzen der arabischen Cha- 
liten wurden mit Sassanidischen Stempeln geprägt; wir 
erinnern ferner an jene bekannten arabischen Kupfer- 
münzen mit byzantinischen Typen, an die arabischen 
Münzen Siciliens welche oft lateinische Aufschriften und 
christliche Typen neben den arabischen tragen; Ortoki- 
den- Münzen mit Köpfen, welehe denen der späteren So- 
lenoiden - Münzen nachgebildet sind, andere Seldschuki- 
sche mit den Typen der Kaiser von Trapezunt, sind in 
Maxsden Numismata Orientalia abgebildet. „We observe 
the indiseriminate use made by these peoples of foreign 
emblems“ sagt Marsden. Wir haben vorn Seite 42 Anm. 
eine Seldschuken- Münze mit dem Doppeladler erwähnt, 
eine andere mit dem Bilde eines sitzenden Königs hat Le- 
lewel auf dem Titelblatt des Atlas zur Numismatique du 
moyen-äge abgebildet. Es fehlt also nicht an Beispielen 
von Nachahmung fremder selbst christlicher Typen, den- 
noch bleibt eine so genaue Nachbildung einer christlichen 
Münze, wie wir sie bei der Münze des Ssaru-khan fin- 
den, eine Nachahmung welche sich sogar auf das grofse 
Lilieukreuz der Kehrseite und die kleinen Kreuze am 
Anfang der Umschriften erstreckt, immer merkwürdig; 
Doch ist dagegen die Form der Aufschrift : moneta quae 
fit in Manglasia de voluntate Sarcani domini, abweichend 
von allem damals im Oceident gebräuchlichen, völlig im 
Stil der Mohammedanischen Münzaufechriften '). Und 


1) Gebräuchliche Formeln sind «um Beispiel in Sicilien: 

li CJ jJÖ cuiut in Meuina juttu Rogeri, 
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dies .scheint :4ms ein Hauptgrund für die Richtigkeit un- 
serer Zutheilung. .</ (; ..h . ..'A - > , 

r.f. Die auf unseren beiden Münzen genannte Prägstätte - 
Manglasia möchte man gern für die alte Hauptstadt Ly- 
diens Magnesia am Sipyhis halten, noch jetzt ist Magnisa 
Hauptstadt der Provinz Ssam-khan. Diese Stadt war 
auch desiSsaru-hhan Residenz, und Chisr verlangte vor 
seinem Tode, rin Magnesia bei seinen Vorfahren begraben 
zu werden. , Allein wir: finden in den occidentalischen 
Quellen nicht, dass der antike Name Magnesia im Mittel- 
alter Manglasia gelautet habe. Meletios sagt : Mayvtjoia 
npog ^ttivXqi xwföJg MuVißou, imd ebenso oder Mavtjßtcc 
Manessie Magnisa Magnisi, heifst sie bei anderen Schrift- 
stellern. Vielleicht haben die Italiener, welche gewifs 
zu der Prägung jener Münzen gebraucht wurden, den 
Namen Magnesia ihrer Sprechweise angeähnlicht. Doch 
verkennen wir nicht, dafs dies nur eine unsichere Ver- 
muthung ist, wir finden aber einen anderen Ort des Na- 
mens Manglasia nirgends erwähnt. 


Zu den Münzen der Gattilusi. 

Nach Beendigung des Drucks empfange ich von 
Herrn Borrell aus Smyrna die Mittheilung, dafs er in- 
zwischen wieder eine Münze des Jacobus erhalten habe. 
Sie ist der Münze des Dominicus (No. 7 der Tafel) an 
Gröfse gleich, und hat auf der Vorderseite IÄOO . . . 
. 8L2IX . . . , im Felde eine Figur, welche einem Y gleicht. 


(San-Giorgio monete cufiche del regno delle due Sicilie p. 34 nr. CL); 

t <- f actus in Bari (ebenda p. 41 nr. CLXXXIII). Die 
Aufschrift der Münzen des Ssaru-khan ist also eine fast genaue Ue- 
bersetzung solcher Formeln, das Wort ^b, jussu , entspricht dem : 

de coluntate, das Wort 


r 

f actus, dem: quae fit. 
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zwischen zwei Sternen; auf der Kehrseite JßQTHIi...., 
im Felde das Kreuz zwischen den vier Feuerstahlen. 

In Akerman Numismatic Chronicle No. L Seite 35 
der Proceedings of the numismatic society wird unter den 
jener Gesellschaft vorgelegten neuen Schriften: Dr. Schrö- 
der On the rule of the Genoese family Gatelusio in Les- 
bos, and the coins struck by them, genannt. Es ist uns 
nicht gelungen, Nachricht von einer solchen Schrift zu 
erhalten, und wir vermuthen, dafs damit der erwähnte 
Aufsatz des Herrn von Köhne, irrig bezeichnet, ge- 
meint ist. 


Julius Friedlaender. 


Attische Gewichte 

(Tafel IV.) 


on der attischen Silbermine, welche 100 solonische 
Münzdrachmen enthielt, ist die attische Handelsmine zu 
unterscheiden, in welcher sich das Torsolonische Gewicht 
erhalten hatte. Diese Handelsmine, f*vä ifmogixrj , wog 
nach dem Zeugnifs einer attischen Inschrift 138 soloni- 
sche Drachmen ') , welche 100 vorsolonischen gleich 
waren. 

Es war aber in Athen herkömmlich, und wurde 
durch einen Volksbeschlufs ausdrücklich festgesetzt, dafs 
bei einer gewissen Gröfse des Gewichtes ein bestimmtes 
Uebergewicht , gomj, noch zur Handelsmine hinzukam. 
Das Uebergewicht, welches vorher schwankend sein 
mochte, wurde durch diesen Volksbeschlufs, um die 
155ste Olympiade, auf 12 Drachmen für die einzelne 
Mine bestimmt, so dafs n imm ehr die Mine als Markt- 
gewicht 150 Drachmen wiegen sollte. Bei grölseren Ge- 
wichten trat ein anderes Verhältnifs des Uebergewichtes 


1) Corp. Inscr. gr. No. 123; eine etwas genauere Berechnung 
der Handelsmine werden wir unten S. 64 erwähnen. S. Böckh Me- 
trologische Untersuchungen S. 1 14 ff. • 
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ein. Bis wie weit herab den Theilen der Handelsmine 
ein Uebergewicht zukam, ist nicht überliefert. 

Man darf also erwarten, in attischen Gewichtstücken 
von einer gewissen Gröfse die Handelsmine mit ihrem 
Ucbergewichte dargestellt zu finden; kleine Minentheile 
können der Handelsmine ohne Uebergewicht entsprechen; 
bei Gewichten endlich, die nur eine bestimmte Anzahl 
von Drachmen enthalten ; konliht^ietn Unterschied von 
Münz- und Handelsgewicht gar nicht in Frage. 

Beispiele dieser drei Anten liegen uns, wie es scheint, 
in drei Gewichten vor, welche Herr Baron v. Prokesch- 
Osten aus seinen reichen Sammlungen uns mitgetheilt hat. 

Es ist bisher nur eine geringe Zahl griechischer 
Gewichte bekannt gemacht worden; die meisten sind zti- 
sammengestellt in einem lehrreichen Aufsatze von Adrien 
de Longperier in den Annales de l’Institut areheologique 
T. 19 p. 333—347; doch findet sich unter ihnen noch 
kein attisches. Indem wir nun drei aus Athen und dem 
Firäeus stammende Gewichte näher betrachten, und 
einige Belehrung aus ihnen zu gewinnen suchen, hoffen 
wir, däfs künftig ein vollständigeres Material sichrere 
Ergebnisse möglich machen werde. / . i < , 

Ein zu Athen erwdrbenes viereckiges Bleigewicht 
(Tafel IV No. 1), das auf der Rückseite glatt ist, trägt 
auf der Vorderseite den attischen Typus des Oelge- 
fäfses '), wie auch sonst Münztypon auf Gewichten sich 
wiederfinden, z. B. die Sphinx der Chiischen Münzen 
$nf einer Mine und einer Doppelmine von Ghios in den 
Sammlungen des Louvre und der Nationalbibliothek zu 
Paris. .in, ■ > ui • -i! i 


1) Ein ganz ähnliches Gefafs ist auf einem Gewichte dargestellt, 
welches A. de Longperier am angeführten Orte p. 335 der Stadt 
Teos zuschreibt, die auch diesen Munztypus hat. 
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Neben dem OeJgef&fse liest man anf unserem Blei- 
gewichte links die Aufschrift HMI. Es liegt nahe hierin 
das Wort Tjfiifivalov zu erkennen, welches z. B. auf 
einer antiochischen halben Mine (Monuments de rinstitut 
archeoL T. IV PI. XLV No. 12) ausgeschrieben steht; 
das Gewicht unseres Stückes bestätigt diese Lesung. 

Rechts von dem Oelgefafse steht Ai~OP. Die Ago- 
ranomen, welchen die Aufsicht über den Marktverkehr 
oblag, hatten für die Richtigkeit der Gewichte zu 
sorgen. Auf dem so eben erwähnten antiochischen He- 
mimnaion steht ArOPANOMOYNTtoN , dann folgen 
die Namen zweier Agoranomen ; auf einem anderen Ge- 
wichte (ebenda No. 13) steht nur ein Name mit dem 
Beisatz ArOPANOMOÜi'rog. Wir dürfen also erwarten, 
auch auf unserem Stücke einen oder mehrere Agorano- 
men genannt zu finden. Auch sehen wir auf dem Oel- 
gefäfse, in gleicher Richtung mit AI”OP geschrieben, die 

Buchstaben , von welchen jedoch der zweite, 0, we- 
gen einer Verletzung unsicher ist. Diese zwei Zeilen 
scheinen zwei abgekürzte Namen zu enthalten. 

Es bleibt Sache der Vermuthung, ob man hier zwei 
Agoranomen zu suchen habe, wie '^d-rjvöduQog und Nö- 
/uiog l ), oder nur einen mit der gebräuchlichen Hinzu- 
fügung des Vatemamens, da in Athen wenigstens früher 
nicht zwei Agoranomen waren, sondern fünf in der Stadt 
und fünf im Piräeus; oder ob man lesen solle ATOPavo- 
fiovvTog KQtjvtjOi NO filov u. dgl. J ). 


1) Zwei Agoranomen nennt eine attische" Inschrift aus dem 
Anfänge der Kaiserzeit, Corp. Inscr. No. 313. 

2) Weniger wahrscheinlich ist, dafs an der Stelle, wo wir Spu- 
ren des 8 zu sehen glauben, gar kein Buchstab gestanden habe, 
und zu lesen sei HMIjUivtü»' ArOPANO/fixw, wie oxivoq ayoyav o- 
fitxov bei Pollux 10 177, p. 447 Bekker. 
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Wenn unser Hemimnaion aus einer Zeit stammt, in 
welcher der oben erwähnte Volksbeschlufs Gültigkeit 
hatte, und wenn ein und derselbe Maafsstab des Ueber- 
gewichtes für die halbe Mine wie für die ganze anzu- 
nehmen ist, so mufs unser Stück die Hälfte von 150, 
also 75 Drachmen enthalten. Unter diesen Drachmen 
sind nach Böckhs Darlegung vollwichtige solonische 
Drachmen zu verstehen, deren Gewicht er aus überzeu- 
genden Gründen auf 82.2 Pariser Gran, das ist 4.36« 
Gramme, berechnet hat; die ältesten attischen Münzen 
bestätigen dieses Gewicht 1 2 ). 

Unser Hemimnaion würde nun als ein Marktgewicht 
von 75 Drachmen, die Drachme zu 4.36« Grammen ge- 
rechnet, 327.45 Gramme wiegen sollen*). Es wiegt aber 
335.406 Gramme, also fast 8 Gramme zu viel. 

Um diesen Ueberschufs zu erklären, genügt es nicht, 
dafs wir einen Bruch mit in Rechnung bringen, welcher 
in dem Yolksbeschlusse unerwähnt geblieben ist. Die 
ursprüngliche Handelsmine beträgt nämlich nicht blos 
138, sondern genauer 138§ Drachmen, wie Böckh (Me- 
trologische Untersuchungen S. 115 ff.) nachgewiesen hat. 
Hierdurch gewinnt das Normalgewicht des Hemimnaion 
noch ziemlich 2 Gramme ; doch bleibt unser Stück noch 
immer 6 Gramme zu schwer. Nun kann man, zur Er- 
mittelung der ursprünglichen Schwere unseres Stückes, 
von seinem jetzigen Gewichte so viel in Abrechnung 
bringen, als das Blei durch Oxydation der Oberfläche 
an Schwere gewonnen hat, was bekanntlich für die oxydir- 
ten Theile über 7 Procent ausmacht; denn in lOOTheilen 

1) In der hiesigen Königlichen Sammlung ist nur eine Drachme, 
welche dieses Gewicht völlig erreicht, und eine Tetradrachme, die 
ihm ganz nahe kommt. 

2) Nebenbei bemerken wir, dafs dieses Gewicht der halben 
Ilandelsmine dem Gewichte des ganzen römischen Pfundes gleich ist. 
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Bleioxyd sind 92.83 Blei und 7.u Sauerstoff enthalten. 
Doch wird dies immer noch nicht 6 Gramme betragen, 
und somit behält das Gewichtstück, wie es scheint, ein 
etwas zu hohes Uebergewicht. 

Von Ungenauigkeit antiker Marktgewichte sind 
manche Beispiele vorhanden; wir erinnern nur an eine 
Anzahl römischer Pfundgewichte, welche mehr oder we- 
niger die Höhe des römischen Pfundes übersteigen 1 ). 
Allein für unser Hemimnaion brauchen wir eine solche 
Ungenauigkeit nicht anzunehmen. Denn nichts berech- 
tigt uns vorauszusetzen, dafs es in die Zeit jenes Volks- 
beschlusses gehöre; es kann aus einer Zeit stammen, in 
welcher ein anderes Uebergewicht gebräuchlich war als 
das von 12 Drachmen auf die Mine, welches erst gegen 
die Mitte des 2ten Jahrhunderts vor Chr. festgesetzt wurde. 
Bei dem Uebergewicht von 12 Drachmen hat, wie oben 
gesagt worden, die Mine 150, die halbe Mine also 75 
solonische Drachmen. Da aber unser Hemimnaion 335. io« 
Gramme wiegt, welche fast vollen 77 solonischen Drach- 
men gleich sind, so ist es die Hälfte einer Mine, welche 
nicht 12, sondern 15 bis 16 Drachmen Uebergewicht 
hat 2 ). 

Ueber das Alter des Stückes läfst sich aus paläo- 
graphischen Gründen etwas bestimmtes nicht ausmitteln. 
Wegen des H wird man es nicht vor den Archon Eukli- 
des, Olymp. 94, 2, setzen; die Form des A, welche wir 

1) Bei Böckh, Metrologische Untersuchungen S. 180. 188. 

2) Man müfste denn sagen, mit Unrecht sei dieser Berechnung 
das Drachmengewicht von 4.366 Grammen zu Grunde gelegt; die 
Drachmen des Handelsgewichtes, welche in dem Volksbeschlusse mit 
einem sonst nicht verkommenden Ausdrucke Sxtqtav ijqpopou äga/fiai 
genannt werden, seien erst aus unserem Hemimnaion zu berechnen, 
das 75 solcher Drachmen enthalte. Diese Berechnung würde für die 
Drachme 4.4 72 Gramme ergeben, und ein ähnliches Gewicht der 
Drachme würde auch zu der folgenden Viertelmine passen. 

i 5 


Digitized by Google 



66 


ATTISCHE GBWJCHTE. 


darauf sehen, erscheint sicher seit dem 4ten Jahrhundert 
vor Chr., kommt aber erst in den nächstfolgenden Jahr- 
hunderten in allgemeinen Gebrauch. 

Ein kleineres viereckiges Bleigewicht (Taf. IV No. 2), 
ebenfalls zu Athen erworben, auf der Rückseite platt, 
zeigt als Typus ohne Beischrift die obere Hälfte des 
auf dem vorigen Hemimnaion ganz dargestellten Oelge- 
fäfses. Nach Analogie der auch sonst vorkommenden 
Halbirung eines Typus bei halber Gröfse von Münzen 
und Gewichten darf man hier eine Viertelmine, ein rexag- 
rov oder x agxr)fiogov erwarten. Ob auch dieses ein Ueber- 
gewicht haben solle, oder nicht, ist unbekannt. Das Viertel 
einer Handelsmine ohne das bei einer gewissen Gröfse der 
Stücke gebräuchliche Uebergewicht, also das Viertel von 
138 Drachmen, beträgt 34£ Drachmen; es wiegt also, wenn 
die Drachme mit Böckh zu 4.366 Grammen gerechnet wird, 
150.6*7 Grm. Unser Tetarton wiegt aber 152.385 Grm., 
mithin etwas mehr als die Rechnung ergiebt. Allerdings 
darf nach der schon oben erwähnten genaueren Berech- 
nung der Handelsmine das Normalgewicht des Tetarton 
um | Drachme also um fast 1 Gramme höher angesetzt 
werden; dies gäbe etwa 151j Gramme. Andererseits 
kann unser Stück durch Oxydation und durch anhan- 
gende fremde Theile, die wir nicht zu entfernen wagten, 
etwas an Schwere gewonnen haben, so dafs seine ur- 
sprüngliche Schwere ebenfalls auf etwa 151^ Gramme, 
also dem Normalgewichte völlig gleich, anzusetzen wäre. 
Allein wir möchten hieraus nicht den bestimmten Schlufs 
ziehen, dafs dem Tetarton kein Uebergewicht zukomme ; 
denn das vorliegende Exemplar kann sehr wohl durch 
Abnutzung etwas verloren haben. Die attische Inschrift, 
welche den Betrag der Handelsmine und ihres gesetz- 
lichen Uebergewichtes angiebt, nennt unter den Normal- 
gewichten, die auf der Akropolis niedergelegt werden 
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sollten, neben der Mine und dem Hemimnaion auch das 
Tartemoron ') , wodurch die Vermuthung einigermaTsen 
unterstützt wird, dafs auch die Viertelmine an dem ge- 
setzlichen Uebergewichte Antheil hatte. 

Ein drittes Gewichtstuck (Taf. IV No. 3), im Pi- 
räeus erworben, ist von Erz, mit convexer Rückseite. 
Es wiegt 34.16s Gramme, soviel als zwei attische Te- 
tradrachmen alten Stils; denn die jüngeren, flach ge- 
prägten, sind bedeutend leichter. 

Dieser Betrag des Gewichtes, von gerade 8 Drach- 
men, führt darauf, die beiden Buchstaben der Aufschrift, 
A und H, äoctyuai oxxu zu lesen. 

Man könnte hiegegen einwenden, wenn dieses Stück 
dem Gewichte jener alten Tetradrachmen entspreche, 
müsse es auch aus deren Zeit stammen, damals aber sei 
die Schreibung der Zahl 8 durch den Buchstaben H 
nicht gebräuchlich gewesen. Allein das Stück kann sehr 
wohl aus später, selbst römischer Zeit herrühren. Denn 
bekanntlich blieb sich die Gewichtsdrachme wenigstens 
der Absicht nach gleich, während das Silber immer 
leichter ausgemünzt wurde. Uebrigens erreicht die 
Drachme, welche achtmal in unserm Gewichtstücke ent- 
halten ist, nicht die vollwichtige solonische Drachme; 
sie beträgt nur, dem durchschnittlichen Gewichte der 
alten Tetradrachmen entsprechend, 4.37 Gramme; und 
man wird, wie bei diesen Münzen, etwas auf Abnutzung 
rechnen müssen. 

Der Gebrauch der Buchstaben als Zahlzeichen mit 
Beibehaltung der phönicischen Charaktere, welche spä- 
ter aus der Reihe des Alphabets verschwanden, trägt 
das Zeugnifs eines alten Ursprungs in sich. Auf Mün- 


1) So wird von Böckh ein anvollständig erhaltenes Wort der 
Inschrift mit Sicherheit ergänzt. 

5* 


v 
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zen findet sich dieser Gebrauch, welcher von der Anwen- 
dung der gewöhnlichen Buchstabenreihe auf den Oelge- 
fafsen der attischen Tetradrachmen und den Symbolis 
heliasticis wohl zu unterscheiden ist, seit dem Tode 
Alexanders des Grofsen. Attische Inschriften drücken be- 
kanntlich das Zahlwort durch seinen Anfangsbuchstaben 
aus, so dafs z. B. die hier vorkommenden beiden Buchsta- 
ben A und H dort Aixa und Hsxarov bedeuten; wobei 
die Drachme, die nicht auch durch A bezeichnet werden 
konnte, ein anderes Zeichen |- hat. Doch ist man eine 
solche Schreibung der Zahl durch den Anfangsbuchsta- 
ben des Zahlwortes auf attischen Gewichten eben so we- 
nig zu erwarten berechtigt, als sie sich auf attischen 
Münzen findet. Aber der allgemeinen Sitte, Geldbenen- 
nungen durch ihren Anfangsbuchstaben zu schreiben, 
Z für Zrarrjo, T für IdXavTov zu setzen, ist es völlig 
gemäfs, wenn auf unserem Gewichte das Wort A 
durch A ausgedrückt wird. ') 

Der Dreizack, der auf unserm Gewichte dargestellt 
ist, pafst zwar zu dem Hafen Piräeus, wo es erworben 
wurde, doch kann es ebensowohl irgend einem andern 
Orte in Attika, wo ja der Poseidon-Cultus Zu Hause war, 
oder einer Insel, welche attisches Gewicht hatte, ange- 
hören. Der Buchstab A , welcher die Mitte des Stückes ein- 
nimmt, läXst sich demnach auf einen Namen wie Lamptrai, 
Laurion , Lemnos deuten , wobei natürlich eine be- 
stimmte Entscheidung unmöglich ist. 

So viel nun auch Ungewisses in den vorstehenden 


1) In Corcyra findet man, während für 3ha eine andere Sigle 
steht, das Wort durch ein Zeichen geschrieben, welches eine 

alte Form des A erkennen läfst (Corp. Inscr. No. 1838); und Bei- 
spiele ähnlicher Abkürzungen, O für oßokot, H für ■q/uoßoX ior, finden 
sich anderwärts. 
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Bemerkungen übrig bleiben mufste, so hielten wir es 
doch der Mühe werth, die Aufmerksamkeit auf diese 
Gewichte zu lenken, und hierdurch vielleicht ähnliche 
Publicationen zu veranlassen, welche unsere auf so unzu- 
reichendes Material gestützten Vermuthungen entweder 
bestätigen oder berichtigen können. Mittheilungen dieser 
Art setzen eine Selbstverleugnung voraus , welche man 
der Wissenschaft schuldig ist. 

M. Pinder. 
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Münzen Kleinasiens. 

(Tafel I. II.) 


Die Münzen, deren Beschreibung hier folgt, wurden 
von Herrn Professor August Schönborn auf einer Reise 
in Kleinasien gesammelt. Da die Veröffentlichung seines 
Reisewerkes erst nach seiner Rückkehr von einer beab- 
sichtigten zweiten Reise in jene Gegenden zu erwarten 
steht, so erscheint hier im voraus ein Theil seiner Mün- 
zen, welchen er der Königlichen Sammlung zu überlas- 
sen die Güte hatte. Andere Vorläufer seines Werkes 
bilden seine Untersuchungen über die Geographie und 
besonders über die Flüsse Lyciens; ein namhaftes Ver- 
dienst hat er sich durch Sammlung lycischer Inschriften 
erworben, deren sorgfältig angefertigte Abdrücke er der 
Königlichen Bibliothek in Berlin verehrt hat, wo sie der 
öffentlichen Benutzung übergeben, ein reichhaltiges Ma- 
terial zur Erforschung der noch immer räthselhaflen ly- 
tischen Sprache bilden. 

Die Münzen, welche wir hier beschreiben, sind theils 
unedirt, theils von den bekannten mehr oder weniger 
abweichend; auch ertheilt ihnen die Angabe des Fund- 
ortes ein Interesse. 
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* . * 

Samos 

(umgeprägt aus einer Münze von Knidoa). 

1. Vordertheil eines Stiers rechtshin, darunter Spu- 
ren eines früheren Gepräges, vielleicht eines Kopfes. 

^ Unregelmäfsige Vertiefung nach Art des Qua- 
dratum incusum, welche das frühere knidische Gepräge, 
den vorderen Theil eines liegenden Löwen, deutlich er- 
kennen läfst. 

JR 2. Gewicht Lei Gramme. Fundort Almalü. Ab- 
gebildet Tafel I No. 1. 

Carien. 

Antiochia. 

2. IGPA r€POY(CIA) Jugendlicher lorbeergekräuzter 
Kopf rechtshin. 

]Jt ANTIOXGQN Pallas stehend, in der Rechten eine 
Patera, der linke Arm mit Schild und Lanze bewaffnet. 

JE 5. Gewicht 6.8» Grm. Fundort Davas. Ab- 
gebildet Tafel I No. 2. Unedirt. JSvyxk^Tog und ßovb) 
kommen auf Münzen dieser Stadt öfter vor, yeQovaia 
hingegen war hier noch nicht bemerkt worden, diese 
Aufschrift ist überhaupt äufserst selten; Eckhel (Doc- 
trina TV 191 ) kennt sie nur auf zwei Münzen der Phry- 
gischen Städte Hierapolis und Tiberiopolis ; den Beisatz 
Uqix hat yepovaia nur auf unserer Münze. Der Kopf 
erscheint hier männlich, wie ihn auch Eckhel bei Hie- 
rapolis beschreibt, wogegen Mionnet ihn weiblich nennt. 
Die Vorstellung der bewaffneten Pallas mit einer Patera 
ist nicht häufig, sie kehrt bei Aphrodisias (No. 4) wieder. 
Auf einer Münze von Cyme in Aeolis (Combe Mu- 
seum Britann. Tafel IX No. 20) hält Pallas opfernd die 
Schale über einen A ltar. . 
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3. I6PA CYNKAHTOC Männlicher Kopf rechtshin, 
mit dem Mantel um die Brnst. 

ANTI0X6QN Ceres stehend, mit der Stola be- 
kleidet, in der Rechten Aehren, in der Linken das 
Scepter. 

iE 6. Gewicht 5.7 1 Grm. Vereinigung der bei 
Mionnet III S. 316 beschriebenen Vorderseite No. 72 
und Rückseite No. 73. 

Aphrodisias. 

4. AHMOC Bärtiger Kopf mit Lorbeerkranz 
rechtshin. 

A0POAGICI6QN Pallas stehend, in der Rechten 
eine Patera, in der Linken die Lanze, an welche der 
Schild gelehnt ist. 

iE 6. Gewicht 9.i Grm. Der Fundort Davas be- 
stätigt, dafs diese Münze der carischen Stadt Aphro- 
disias zugehört. Abgebildet Tafel I No 3. Unedirt. 
Zu dem Typus der Rückseite vgl. No .2. 

Aphrodisias, Salonina. 

5. IOY KOP CAAQN1NA Brustbild der Salonina 
rechtshin, über den Schultern ragt der Halbmond hervor. 

fy A4>P0A€lCl€QN Fortuna stehend, in der Rech- 
ten das auf einer Kugel ruhende Steuerruder, im linken 
Arm das Füllhorn. 

iE 6. Gewicht 5.7 s Grm. Fundort Davas. Aehn- 
lich Mionnet HI S. 330 No. 161. 

Apollonia. 

6. Lorbeergekränzter Kopf des Apollo rechtshin. 

I$t MENANAPOE ATTOAA(i>NIATü)N Adler mit aus- 
gebreiteten Schwingen auf einem Lorbeerzweige sitzend. 

iE 5. Gewicht 5.8 Grm. Der Fundort, Meded bei 
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Davas, widerlegt den Zweifel über die Zutheilung, wel- 
chen Eckhel (Doctr. II 578) ausspricht. Abgebildet 
Tafel I No. 4. Mionnet UI S. 331 No. 165 beschreibt 
eine fast gleiche Münze, aber mit MEANAPOC, und legt 
ihr den höchsten Grad der Seltenheit bei. Das Pariser 
Exemplar, dessen Schwefelpaste uns vorliegt, zeigt den 
Namen nicht deutlich. 

7. AHMOC Jugendlicher Kopf rechtshin. 

ATTOAAONIATON Bacchus in geschürztem Ge- 
wände und Stiefelchen rechtshin stehend hält in der 
Rechten eine Traube, die Linke auf den Thyrsus stützend. 

JE 4. Gewicht 3.62 Grm. Fundort Meded bei Davas. 
Diese Münze wurde nach Pellerins Vorgang von Eckhel 
und von Mionnet (IV S. 6 No. 29 mit der Aufschrift 
ATTOAAQNIATQN) einer Stadt Apollonia in Lydien bei- 
gelegt. Der Fundort unseres Exemplars entscheidet für 
das c arische Apollonia, auf welches auch Borreil (Nu- 
mism. Chronicle IX S. 147) aus dem Stil geschlossen 
hatte. 


Apollonia, Geta. 

8. • A • C€TT • T6TAC K Kopf des Geta rechtshin. 

£ eni NIKOCTPATOY ATTOAAQN . . Fortuna ste- 
hend mit Steuerruder und Füllhorn. 

JE 6. Gewicht 6.83 Grm. Fundort Davas. Abge- 
bildet Tafel I No. 5. Unedirt. Münzen dieser Stadt 
unter Geta geprägt waren noch nicht beschrieben. Der- 
selbe Typus der Kehrseite findet sich auf einer Münze 
des Septimius Severus von Apollonia; auf einem Me- 
daillon dieser Stadt, unter demselben Kaiser geprägt, 
wird auch Nikostratos genannt und als Strategos be- 
zeichnet. Vergl. Mionnet Suppl. VI S. 473 No. 185 
und 186. 
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Ny sa, Antoninus Pius. 

9. AYTOKP.... ANTQNGlNOC Lorbeergekränzter 
Kopf des Antoninus linkshin. 

# eni AI TTAIQNIOY TP NYCA6QN Fortuna ste- 
hend mit Steuerruder und Füllhorn. 

JE 8. Gewicht 13.2 Grm. Fundort Macri. Aehn- 
lich, kleiner, bei Mionnet Suppl. VI S. 520 No. 412. Die 
Inschrift der Vorderseite, und TP, die Anfangsbuchstaben 
von ygctfifiaTScog, sind undeutlich. 

Nysa, Valerianus senior. 

10. AYT • K • TTO * AIKIN • OYAAEPIANOC Lorbeer- 
gekränzter Kopf des Valerianus rechtshin. 

# (ETTI . TP . ZQ)TIKB 4>IAAP • NYCAEQN Pal- 
las linkshin stehend; die Rechte auf den Rand des zu 
Boden gestellten Schildes stützend, in der Linken die 
Lanze. 

iE 8. Gewicht 9.6 Grm. Fundort Davas. Mit eini- 
gen Abweichungen der Aufschrift bei Mionnet, Suppl. 
VI S. 526 No. 440. Die Form des 8 ist nicht ganz 
deutlich. 


Tabae. 

11. TABHNQN Epheubekränzter Bacchuskopf 
rechtshin. 

$ ZEAEYKOX BPAXYAAIAOY Neptun rechtshin 
stehend, den linken Fufs auf einen Schiffsschnabel stel- 
lend, in der Linken den Dreizack. 

Al 4. Gewicht 3.3 Grm. Fundort Meded bei Da- 
vas (Tabae). Abgebildet Tafel I No. 6. Ein Exemplar 
dieser seltenen Münze, wenig von dem unsrigen verschie- 
den, beschreibt Haym Thes. Brit. II 189 Tafel XXII 
No. 2, und richtiger Mionnet aus der Arundellsehen 
Sammlung Suppl. VI S. 543 No. 509, ein anderes aus 
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der Herzoglichen Münzsammlung zu Gotha Sestini Lett 
num. IX 44 Tafel H No. 29. Auf diesen Exemplaren 
ist hinter Neptun ein Delphin, welchen das unsrige nicht 
hat. Die von Borrell publicirten Silbermünzen mit dem 
Pallaskopf (Numism. Chron. IX 160) sind, wie das Ge- 
wicht ergiebt, Hälften unserer Münze. Eine derselben, 
auf welcher Bacchus den Typus der Rückseite bildet, 
trägt wie die unsrige den Magistratsnamen Seleukos des 
Brachyllidas Sohn, doch mit runder Form der Buchsta- 
ben € und C. 


12 — 15. Lorbeergekränzter Juppiterkopf rechtshin. 

^ TABHNQN Die Hüte der Dioskuren, über je- 
dem ein Stern; im Felde Buchstaben, auf einem Exem- 
plar wie es scheint TOP, auf einem zweiten MIP. 

iE 1. Gewicht 4 . 2 s 4.7 4.ss 4.#7 Grm. Fundort 
Davas. Ygl. Mionnet Suppl. VI S. 544 No. 510 ff. 

Tabae, Nero. 

16. NEPQN Lorbeergekränzter Kopf des jugend- 
lichen Nero. 

TABHNQN Altar auf dem die Hüte der Dios- 
kuren stehen, zwischen ihnen T. 

JE 3$. Gewicht 2.s Grm. Fundort Davas. Abge- 
bildet Tafel I No. 7. Nicht bei Mionnet, beschrieben in 
Akerman’s Numism. Chronicle HI S. 100. No. 5. 

Tabae, Lucius Verus. 

17. Undeutliche Aufschrift. Kopf des Lucius Ve- 
rus rechtshin. 

I£r Undeutliche Aufschrift. Lunus mit phrygischer 
Mütze und dem Halbmond auf den Schultern, in der 
Rechten das Scepter haltend, steht der Diana gegenüber, 
wie diese Vorstellung auf Medaillons des Antoninus Pius 
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und Marcus Aurelius von derselben Stadt sich findet 
(vergl. Mionnet IU S. 384 No. 476 und S. 385 No. 478). 

JE 11. Gewicht 22.7 Gr. Fundort Davas. Mit 
dem Kopfe des Verus, dessen Profil hier wohl erkennbar 
ist, sind noch keine Münzen von Tabae bekannt. 

T abae, Salonina. 

18. 19. IOYAI KOP CAAQNINA Kopf der Salonina 
über dem Halbmonde rechtshin, hinter ihr im Felde B. 

TABHNQN Neptun rechtshin stehend, den lin- 
ken Fufs auf einen Schiffsschnabel stellend und in der 
Linken den Dreizack haltend. Zwei Exemplare aus den- 
selben Stempeln. 

JE 6. Gewicht 6.6 und 5. «$ Grm. Fundort Davas 
und Meded bei Davas. Aehnlich bei Mionnet Suppl. VI 
S. 550 No. 548 mit der Aufschrift CAAQN6INA. 

20 — 22. IOYAI KOP CAAQNINA Brustbild der 
Salonina über dem Halbmonde rechtshin, hinter ihr im 
Felde B. 

fy TABHNQN Fortuna stehend, den Modius auf 
dem Haupte, in der Rechten das Steuerruder, in der 
Linken das Füllhorn. 

JE 6. Gewicht 7.55, 4.74 und 4.3 Grm. Fundort Da- 
vas. Aehnlich Mionnet Suppl. VI S. 551 No. 549 und 550. 

Trapezopolis. 

23. AHMOC Jugendlicher Kopf mit Lorbeerkranz 
rechtshin. 

$■’ TPATTEZOTTOAITQN Lunus mit der phrygi- 
schen Mütze, den Halbmond über den Schultern, links- 
hin stehend, die Linke auf das Scepter gestützt, mit der 
Rechten eine Schale über einen kleinen flammenden Altar 
haltend. 
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JE 5j. Gewicht 5.i Grm. Fundort Makuf. Abge- 
bildet Tafel I No. 8. Unedirt. 

Rhodus. 

24. Kopf des Helios mit Strahlenkrone von vom. 

P 0 zu Seiten der Balaustiumblume , über die- 
ser MNAZIMAXOZ, im Felde eine kleine stehende Pal- 
las, welche eine Victoria in der Hand hält. 

Ai 5. Gewicht 6.39 Grm. Fundort Rhodus. Be- 
stätigt Mionnets Beschreibung HI S. 420 No. 193, welche 
im Suppl. VI S. 593 Anmerk, zweifelhaft gemacht wird. 

25. Kopf des Helios mit Strahlenkrone von vom. 

tyi P 0 zu Seiten der Balaustiumblume, über die- 
ser APTEMI, im Felde Keule, das Ganze in einem ver- 
tieften Quadrat. 

Ai 2. Gewicht l.u Grm. Fundort Almalü. Nicht 
bei Mionnet; vgl. Suppl. VI S. 591 No. 202, wo AP- 
TEMON. 

26. Kopf des Helios mit Strahlenkrone rechtshin. 

^ PO ZQZOENHZ Balaustiumblume von oben 

gesehen. 

JE 4j. Gewicht 4.67 Grm. Der Name Sosthenes 
findet sich auch auf einer der grofsen Bronzemünzen 
(iE 10J) von Rhodus, Mionnet HI S. 422 No. 216. 

27. Balaustiumblume. 

$ PO zu Seiten einer Balaustiumblume, über dem 
P ein Z. 

JE 1J. Gewicht l.u Grm. Aehnlich, aber mit T 
statt Z, bei Mionnet HI S. 424 No. 245. 
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Lycien. 

Apollonia. 

28. Lorbeergekränzter Apollokopf rechtshin, da- 
hinter L. 

AYKIQN Bogen und Köcher ins Kreuz gelegt, 
zu den Seiten A TT, das Ganze in einem vertieften Qua- 
drate. 

JE 2. Gewicht l.oe Giro. Abgebildet Taf. I No. 9. 
Unedirt. 

Cyaneae. 

29. Lorbeergekränzter Apollokopf rechtshin, zu Sei- 
ten des Halses AY. 

^ KY zu Seiten eine Lyra, unter dem K ein klei- 
ner Hehn, das Ganze in einem vertieften Quadrate. 

At 3. Gewicht I .52 Grm. Fundort Almalü. Ab- 
gebildet Tafel I No. 10. Die Aufschrift der Vorderseite 
fehlte dem einzigen früher bekannten Exemplar, bei Hun- 
ter S. 119 Tafel X X n No. 21 : danach beschrieben bei 
Mionnet Suppl. VH S. 9 No. 35. Sehr abweichend 
Numism. Chronicle X 83. 

• Myra. 

30. Lorbeergekränzter Apollokopf rechtshin. 

MY zu Seiten einer nach vorn gewendet stehen- 
den männlichen Figur in langem Gewände, welche in 
der Rechten einen Zweig hält. 

JE 55 . Gewicht 5.7 Grm. Fundort Pinara. Eine 
fast gleiche Münze, nur durch ein Exemplar des Hun- 
terschen Museums (Tafel XXXVHI No. 21) bekannt, 
wurde Mytilene zugetheilt; später stellte sie Mionnet, 
doch mit einem Fragezeichen, unter Myra, Suppl. VH 
S. 15 No. 59. Der lycische Fundort bestätigt die ge- 
genwärtige Zutheilung. 
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Pinara. 

31. Jugendlicher Kopf rechtshin. 

TTINAPEQ Stierschädel von vorn. 
iE 1. Gewicht 1.35 Grm. Fundort Pinara. Abge- 
bildet Tafel II No. 11. Aehnlich bei Ch. Fellows An 
account of discoveries in Lycia 1840. London 1841 
Tafel 34 No. 14.* 


TI 08. 

32. Apollokopf rechtshin. 

TA zu Seiten eines ins Kreuz gelegten Bogens 
und Köchers, das Ganze in einem vertieften Quadrate. 

AS 1. Gewicht I .47 Grm. Fundort Pinara. Abge- 
bildet Tafel II No. 12. Bei Fellows Lycia 1840 Taf. 34 
No 12 steht noch AYKIQ über dem Bogen und Köcher. 
Vgl. Numism. Chron. X S. 89 No. 2 und 3 und Revue 
numism. 1843 S. 434. 

Unbestimmte Lycische Münzen. 

33. 34. Behelmter Pallaskopf rechtshin, umgeben 
von einem Perlenkranze. 

Behelmter Kopf linkshin. Zwei Exemplare. 

iR fast 1. Gewicht O .33 und 0.2 2 Grm. Fundort 
Pinara. Abgebildet Tafel II No. 19. Unedirt. Der 
Pallaskopf ist ganz ähnlich dem einer lyrischen Satra- 
penmünze, welche aus der KnobelsdorfP sehen Sammlung 
in das Königliche Münzkabinet zu Berlin überging, und 
von Sestini (Lettere num. T. VI S. 63), welchem Mion- 
net folgt (TO S. 596 No. 271 Suppl. VII. PI. VI No. 5) 
irrig dem cilieischen Nephelis zugeschrieben wurde. 
Vgl. Duc de Luynes Satrapies PI. VH No. 4. 

35. Undeutliche Vorderseite. 

AY über einem ins Kreuz gelegten Bogen und 
Köcher; das Ganze im vertieften Quadrate. 
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iE 1. Gewicht 1.4i Grm. Fundort Pinara. Vgl. 
Numism. Chron. X S. 80 No. 2. 

36. Undeutliche Vorderseite. 

^ Rechtshin schreitender Stier im vertieften Qua- 
drate. 

iE 1. Gewicht O.ss Grm. Fundort Pinara. Abge-* 
bildet Tafel II No. 13. 


Pamphylien. 

Perga. 

37. Lorbeergekränzter Kopf der Diana rechtshin, 
den Köcher an der Schulter. 

APTEMIAOZ TTEPr AIAZ Diana linkshin ste- 
hend, in der erhobenen Rechten einen Kranz haltend, in 
der Linken das Scepter; vor ihren Füfsen ein Hirsch. 

JE 4. Gewicht 4.65 Grm. Fundort Macri. Nicht 
bei Mionnet, aber ähnlich in Silber, Th. IH S. 459 
No. 70 ff und Numism. Chron. X S. 90. 

Perga, Trajan. 

38 KAICAP Lorbeergekränzter Kopf des 

Trajan rechtshin. 

# APT6MIC nePrAIA Fackel. 

.<332. Gewicht l.a Grm. In Karajukbasar gekauft. 
Abgebildet Tafel H No. 14. Unedirt. 

Perga, Salonina. 

39. A KOPNHAI CAAQNINA C6B Kopf der Salo- 
nina auf einem Halbmonde rechtshin. Vor ihr im Felde I. 
nePrAIQN Suggestus militaris (?). 

JE 8. Gewicht 17.sa Grm. Fundort Umgegend von 
Adalia. Abgebildet Tafel H No. 15. Diese Kehrseite 
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findet sich auch auf einer Pergäischen Münze des Phi- 
lippus iunior, deren von Sestini (Lettere num. T. VI 
S. 59) beschriebenes Exemplar mit der Knobelsdorffschen 
Sammlung in das Königliche Münzkabinet zu Berlin 
übergegangen ist, ferner auf einer andern des Volusianus 
(Vaillant Numismata Imperatorum Graeca S. 174), und 
auf einer dritten des Gallienus, welche Sestini (Lottere 
num. T. X S. 50) beschreibt. Er hielt die Vorstellung, 
gewifs irrig, für einen Tisch auf welchem drei Glocken 
oder Gefafse ständen. 


Pisidien. 

Pednelissus, Trajan. 

40. TPAIANOC KAICAP Lorbeergekränzter Kopf 
des Trajan rechtshin. 

fy TT6ANHAICC6QN Juppiter linkshin sitzend, auf 
der ausgestreckten Rechten den Adler haltend, die Linke 
auf das Scepter gestützt. 

JE 4. Gewicht 4.4 Grm. Fundort Pinara. Ab- 
gebildet Taf. II No. 16. Unedirt. Die Münzen die- 
ser Stadt sind von grofser Seltenheit; Mionnet kannte 
nur zwei, von Commodus und Maximus; Herr Borreil 
hat im Numism. Chronicle X S. 95 noch zwei von Marc 
Aurel und eine von Severus Alexander publieirt. 

Sagalassus. 

41. Pallaskopf rechtshin. 

ZAfAAAZZE Rechtshin schreitende Victoria, 
in der Rechten einen Kranz, in der Linken eine Palme 
tragend. 

At 3J. Gewicht 2.ss Grm. Fundort Macri. Aus 
Cousinery’s Sammlung angeführt bei Mionnet IH S. 511 
No. 107. 

l 6 
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Selge. 

42. 43. Herculeskopf rechtshin, dahinter Keule. 

£ ZE zu Seiten eines Donnerkeils, neben welchem 
ein Bogen. 2 Exemplare. 

iE 2. Gewicht 2.65 und 2 Grm. Fundort Eury- 
medonthal bei Kesme. Yergl. Mionnet III S. 524 No, 
183. 184. 

44. Herculeskopf mit Eichenkranz von vom, auf 
der rechten Schulter die Keule. 

^ (ZE) Vordertheil eines Hirsches rechtshin, den 
Kopf zurückwendend. 

JE 2. Gewicht 2 Grm. Fundort Eurymedonthal 
bei Kesme. Vgl. Mionnet HI S. 524 No. 182, wo irrig 
„tete radiee” beschrieben wird. 


45. Triquetnun. 

TTO im Monogramm auf einer schildförmigen 
Erhöhung. 

JE 2. Gewicht 2 . 03 Grm. Fundort Baulo. Abge- 
bildet Taf. H No. 17. Unter Polyrhenium in Creta be- 
schrieben von Sestini Mus. Chaudoir p. 62, Lycien zu- 
getheilt (ohne TTO) in Gerhards Archäologischer Zeitung 
1844 S. 342 Taf. XXH No. 32, wegen 170 nach Po- 
dalia gelegt im Numism. Chronicle X S. 86. Der Ort, 
wo diese Münze mit anderen Münzen von Selge zusam- 
men gefunden wurde, und der daselbst einheimische Typus 
des Triquetrum und des Schildes (Peilerin Peuples n 
pl. LXXI No. 12 — 14), so wie die Aufschrift TTO, 
welche sich häufig auf den bekannten Silbermünzen von 
Selge im Felde findet (uns liegen 5 solche Exemplare 
vor), machen es höchst wahrscheinlich, dafs unsere Münze 
nach Selge gehöre. 
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Selge, Marcus Aurelius. 

46. AYT ANTQNINOC Lorbeergekränzter 

Kopf des Marcus Aurelius rechtshin. 

CGArEQN Schild, von einer Verzierung umgeben. 

AS 2J. Gewicht 2.oi Grm. Fimdort Baulo. Ab- 
gebildet Taf. II No. 18. Unedirt. 
v 

Lydien. 

Thyatira. 

47. Lorbeergekränzter Herculeskopf, die Löwen- 
haut um den Hals geschlungen, rechtshin. 

GYATGIPHNQN Adler anf einem Stabe sitzend 
rechtshin, den Kopf zurückwendend. 

AE 3. Gewicht 2.2 5 Grm. Fundort Bhodus. Aehn- 
lich bei Mionnet IV S. 151 No. 856 und Suppl. Vn 
S. 443 No. 579. 


Phrygien. 

Hierapolis, Nero. 

48. NEPQN KAIZAP Jugendlicher Kopf des Nero 
rechtshin. 

ZYI(AAIOZ) ANTIOXOZ IEPATTOAITQN Doppel- 
beil, um das sich eine Schlange windet. 

JE 4. Gewicht 5.29 Grm. Fundort Davas. Ab- 
gebildet Taf. H No. 20. Mionnet (IV S. 302 No. 616) 
liest ANTIOXOY, doch ist das Z sicher. 

Laodicea, Claudius. 

49. (TI K)AAY(AIOZ) Kopf des Claudius rechtshin. 
£ nOAEMQNO(Z) YIOY ZHNQNO(Z) AAOAI- 

KEQ(N) Juppiter linkshin stehend; im Felde Mono- 
gramm. 

JE 5. Gewicht 5.95 Grm. Fundort Kisildschebuluk. 
Abgebildet Tafel H No. 21. Die Abbildung einer im 

6 * 
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Wesentlichen gleichen Münze, aber ohne das Mono- 
gramm, giebt Pellerin (Melanges II Taf. 25 No. 16), 
doch wurde dort statt YIOY, welches auf dem zu klei- 
nen Schrötling nicht vollständig erschien, TOY gelesen, 
was in Eckhels und Mionnets Beschreibung überging. 
Auch Borreil (Numism. Chronicle VUI S. 30 No. 3) 
liest auf einer Münze mit derselben Aufschrift nicht 
YIOY sondern TOY. Ueber YIOZ auf Münzen dieser 
Stadt s. Eckhel Doctr. HI. S. 162. 

Kleinasiatische Münze des Claudius. 

50. TIBEPIOI KAAYAIOZ KAIZAP ZEBAZTOZ 
Kopf des Claudius linkshin. 

£ TEPMANIKOZ AYTOKPATQP TTATHP TTATPI- 
AOZ Liberias stehend. 

A3 6. Gewicht 5.2? Grm. Nicht bei Mionnet (vgl. 
VT S. 676), aber ein Exemplar der Kaiserlichen Samm- 
lung in Wien als unedirt aufgeführt von Eckhel Doctr. 
VI S. 246. 

Die folgende Münze ist leider nicht vollkommen 
erhalten; die Aufschrift ist etwas verwischt, daher wir 
eine bestimmte Zutheilung nicht wagen: 

51. Juppiterkopf rechtshin. 

^ BAZIAEQZ TTPOYZIOY Herme auf einem 
Schiffsschnabel stehend. 

iE IJ. Gewicht 1.5 Grm. Fundort Denislü. 

Eine andere ebenfalls früher unedirte Münze eines 
Königs Prusias, beschrieben im Numism. Chronicle HI 
S. 98, hat auch Typen, welche von den bisher bekann- 
ten der Bithynischen Könige abweichen. 

Die Herausgeber. 
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Einige Bemerkungen über Arkadische 
Münzen. 


Arkadien ist, so weit wir seine Geschichte kennen, 
eine in sich zersplitterte Landschaft gewesen, eine un- 
organische Gruppe städtischer und ländlicher Kantone, 
welche durch gemeinsame Sitte imd Gottesdienste mit 
lockern Banden zusammengehalten wurden, aber der 
trennenden Bodenverhältnisse, so wie der Nähe von 
Sparta wegen zu keiner staatlichen Einheit gelangen 
konnten. Auf diese Thatsache der Arkadischen Ge- 
schichte gestützt , hat K. O. Müller in seinem Aufsatze 
Medailles de l’Arcadie (Annali delT Instituto 1835) die 
Behauptung aufgestellt, dafs es vor der Demüthigung 
Spartas durch die Schlacht bei Leuktra und vor derj 
Gründung von Megalopolis keine gesammt- arkadischen 
Münzen gegeben haben könne; alle Münzen älteren Styls 
müfsten den Einzelstaaten angehören. Von dieser Vor-; 
aussetzung ausgehend, hat er sodann die bekannten Sil- 
bermünzen, welche auf der Hauptseite den bekränzten 
Zeuskopf, auf der Rückseite den jugendlichen Pan auf 
einem Felsen sitzend darstellen mit dem Monogramm 
£*, auf die Zeit der höchsten Machtentfaltung Arkadiens 
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nach der Bildung des Gesammtstaats, das heifst auf das 
Jahr 364 vor Chr. bezogen, da es den Arkadern gelang, 
den Eleern die Prostasie der Olympischen Spiele zu 
entreifsen. Die Veranlassung zu dieser Deutung liegt 
in den Buchstaben OAYM, die auf einigen der genann- 
ten Münzen (bei Mionnet II S. 244 No. 7, Landon Nu- 
mism. pl. 43, Müller Denkm. der alten Kunst n. 181), an 
dem Felsen des Pan zu lesen sind. Diese Buchstaben 
sollen das Lokal von Olympia bezeichnen, der Zeuskopf 
den Olympischen Zeus vorstellen, und die Münzen selbst 
sollen zum Andenken an die Arkadische Waffenthat aus 
den geraubten Tempelschätzen geprägt sein. 

So geistreich die Müllersche Combination ist, so 
hat sie doch so wenig überzeugende Kraft, dafs ich 
mich wundem sollte, wenn von Seiten der Numismati- 
ker noch kein Einspruch dagegen erhoben wäre. Vor 
Allem spricht dagegen die grofse Zahl der gleichartigen 
Münzen und die Verschiedenheit ihres Styls; sie können 
nicht alle in dieselbe Zeit verlegt und auf ein so rasch 
und erfolglos vorübergehendes Ereignifs bezogen werden. 
Auch können die Buchstaben auf dem Felsen nur "Olvp- 
nog gelesen werden, ein Name, welcher dem Kronion, 
der Burg von Olympia, durchaus nicht zukommt, der 
aber jedem Peloponnesier bekannt und geläufig war als 
Bezeichnung des Lykaion, des ältesten Sitzes des Arka- 
dischen Zeus- und Pankultus. So hat auch Eckhel Doctr. 
Num. II 293 den Namen gedeutet und Rathgeber zum 
Art. Olympos in der hall. Encykl. S. 333. 

Das Alter der von Müller auf Olympias 104 bezo- 
genen Münzen kann streitig sein, wenn auch der Kunst- 
styl derselben älter erscheint, als der auf allen von Me- 
galopolis bekannten Münzen. Unzweifelhaft aber ist, 
dals es ungleich ältere Münzen giebt, die mit dem ge- 
meinsamen Volksnamen der Arkader bezeichnet worden 
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sind. Hierher gehören vor allen die Silbermünzen, die 
auf der Vorderseite den sitzenden Zeus haben, welcher 
den Adler entsendet oder zu sich zurückkehren läfst, 
auf dem Revers einen rechts gewandten, weiblichen Kopf 
mit aufgebundenem Haarschopfe in vertieftem Vierecke; 
die Behandlung des Kopfes ist durchweg sehr alter- 
thümüch, wie auch die Umschrift ARKA, APKAAIKON; 
die letzte Sylbe mit Koppa wie im Museum Brit. Tab. 
VTH. Vgl. Mionn. recueil des planchesXXXV 139. Hunter 
num. vet. tab. 7. Mionnet nennt den sitzenden Zeus 
einen Aetophoros. Mit Rücksicht auf den mit ausgebrei- 
teten Schwingen von ihm ausfliegenden Adler kann man 
ihn wohl genauer Zeus atpiaiog nennen. Unter diesem 
Namen wurde er als Regenspender auf dem Gipfel der 
Geraneia verehrt (Paus. I 44) und auf dem Lykaion 
entsprang in der Nähe des Zeusheiligthums die Quelle 
Hagno, in welche die Priester des Zeus bei anhaltender 
Dürre einen Eichenzweig eintauchten, um einen Regen- 
zauber auszuüben. 

Dies ist also alte Arkadische Landesmünze, 'Agxa- 
Sixöv ( vofuaua ), wie darauf geschrieben steht nach Ana- 
logie von 4>ENIK0N. Es fragt sich mm weiter, wo diese 
Münzen geprägt worden sind zu einer Zeit, da es doch 
keine Gesammtbehörde von Arkadien gab. Einem ein- 
zelnen Kantone können sie nicht angehört haben, da 
jede Bezeichnung desselben fehlt; wir suchen also nach 
solchen Orten, die vor der Errichtung des modernen 
Gesammtstaats vereinigende Mittelpunkte der Arkader 
waren. Einer derselben und zwar der älteste ist das 
Lykaion, der Arkadische Olympos, die „heilige Höhe 
der Arkader“, die älteste Opferstätte des Pelasgischen 
Zeus, dessen Dienst mit alten Zaubersagen und grauen- 
erregenden Opfergebräuchen verknüpft, bis in die Tage 
des Pausanias bestand, ein Asyl für die ganze Halbinsel 
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und zugleich der Mittelpunkt der ältesten Feste und 
Spiele Arkadiens. Die nächsten Anwohner des heiligen 
Berges waren die Parrhasier, denen Lykosura, Trapezus 
und die anderen Orte an seinem Fufse angehörten; aber 
das Heiligthum selbst, in der Mitte der südarkadischen 
Stämme gelegen, war ein Bundesheiligthum ; seine Rechte 
und Satzungen mufsten von einer gemeinsamen Behörde 
gewahrt, seine Schätze von einem Bundesrathe verwaltet 
werden. Yon einem Schatze des Zeus Lykaios scheint 
eine Erwähnung beim Scholiasten zum Periegeten Dio- 
nysios erhalten zu sein, dessen Worte Meineke (Anal. 
Alex. p. 160) so in Ordnung gebracht hat: ro xov vlv- 
xniov zhog Ugov, dg [o] rag xoivag daoSovg [i&eaav]. 
Das ganze Scholion ist zu verworren, als dafs man si- 
chere historische Schlüsse daran knüpfen könnte. Aber 
auch ohne dasselbe können wir mit gutem Grunde vor- 
aussetzen, dafs ein so altes, von Schutzflehenden weither 
aufgesuchtes, amphiktyonisches Heiligthum, bei welchem 
Festspiele und zwar mit Werthpreisen gemeinsam be- 
gangen wurden, regelmäfsige wie aufserordentliche Ein- 
künfte ( xoivctl eiooöoi) hatte, dafs sich daraus ein Bun- 
desschatz bildete und dafs zur Verwaltung desselben eine 
Behörde bestand, welche auch das Recht haben konnte, 
im Namen und mit dem Bilde des Lykäischen Zeus 
Arkadische Münzen prägen zu lassen. 

Wie das Lykaion im Südwesten, so war im Nord- 
osten das Heiligthum der Artemis Ilymnia ein Vereini- 
gungspunkt für die Stämme des Landes. Auf der An- 
chisia, zwischen Mantineia und Orchomenos gelegen, 
wurde es von beiden Staaten gemeinsam verwaltet, von 
allen Arkadern aber, wie Pausauias (VHI, 5, 11) sagt, 
seit alten Zeiten hoch verehrt Noch zu seiner Zeit 
wurden die jährlichen Feste der Göttin mit Gesang, 
wahrscheinlich mit musischen Wettkämpfen gefeiert und 
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es ist nicht unwahrscheinlich, dafs die den Arkadern 
eigentümlichen Gesetze , welche allen Ortsgemeinden 
gemeinsame Pflege der Musik zur Pflicht machten, von 
diesem Bundesheiligthume der Artemis ausgegangen sind. 

Das sind die beiden Mittelpunkte der vielgetheilten 
Landschaft, der eine für die altpeiasgischen Stämme, 
der andere für die Arkader in der engeren Bedeutung 
des Namens; der eine für die ländlichen Kantone im 
Sßdwesten, der andere für die Stadtkantone im Osten 
des Landes. Wenn also lange vor den politischen Be- 
wegungen, welche die Bildung des modernen Unions- 
staats Arkadien zur Folge hatten, gemeinsame Landes- 
münzen geprägt wurden, so konnten sie nicht passender 
gezeichnet werden, als auf der einen Seite mit dem Bilde 
des Zeus Lykaios und andererseits mit dem der Arte- 
mis Hymnia. Vergleicht man die Frauenköpfe der zu- 
sammengehörigen Münzen des ältesten und des entwickel- 
teren Styls, so wird man den Namen Artemis nicht 
unpassend finden. 

Zeus wurde auf dem Lykaion bildlos verehrt; das 
Urbild des Münztypus ist also nicht in dem Pelasgi- 
schen Adyton des heiligen Berges zu suchen. Der Adler 
aber gehört wesentlich zu seiner dortigen Verehrung. 
Vor dem Erdaltare des Lykäischen Zeus standen gegen 
Morgen zwei vergoldete Adler. Die Doppelzahl der- 
selben führt uns auf eine andere, für die Numismatik 
Arkadiens ebenfalls wichtige Seite der Lykäischen Göt- 
terdienste, nämlich auf die gemeinsame Verehrung von 
Zeus und Pan, denn der letztere wurde in dieser Ge- 
gend mit den höchsten Göttern in der Verehrung gleich- 
gestellt. Unmittelbar unter dem Altargipfel war das 
Panheiligthum, und beide Gottheiten gehörten so unzer- 
trennlich zusammen, dafs in dem ummauerten Bezirke 
des Zeus Lykaios auf dem Markte von Megalopolis, 
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einem genauen Nachbilde des Lykäischen Heiligthums, 
ein Marmorbild des Pan au%estellt war, nebst zwei 
Opfertischen und zwei Adlern. 

Aus diesem Kultus erklären sich am einfachsten die 
Arkadischen Münztypen, welche Zeus und Pan vereini- 
gen, also zunächst die von Müller behandelten Didrach- 
men. Pan lagert sich am Abhange des Gebirges, der 
Lage seines Heiligthums entsprechend. Die Beischrift 
des ursprünglichen und ehrwürdigen Bergnamens gewinnt 
um so mehr Bedeutung, wenn wir annehmen, dafs diese 
Münzen aus dem Tempelschatze des Lykaion, am Ar- 
kadischen Olympe geschlagen worden sind. 

Ferner giebt es eine Reihe kleiner und jüngerer 
Arkadischer Silbermünzen, welche auf der Vorderseite 
den Zeuskopf, auf der Rückseite den Pan vorstellen, 
welcher den Adler fliegen läfst. Derselbe Pan ist auch 
auf den Stadtmünzen von Megalopolis wegen des dort 
errichteten Filialheiligthums , und die Verbindung Pans 
mit dem Adler bestärkt die Vermuthung, dafs von den 
beiden Lykäischen Adlern der eine sich auf den Pan 
beziehe. 

Endlich kommt noch eine dritte Verbindung von 
Gottheiten auf Arkadischen Landesmünzen vor; Pan mit 
dem Adler und auf der Rückseite Artemiskopf. Die 
merkwürdigste Silbermünze dieser Gattung von ganz 
altem Style ist unter den Münzen des Herrn von Pro- 
kesch und von ihm in den Abhandlungen der Berliner 
Akademie der Wissenschaften 1845 beschrieben (AL 3. 
. PKA caput muliebre adversum crinibus crispatis. Pan 
peplo involutus ad d. stans pedo incumbens, d. aquilam. 
Hier ist es also Pan, welcher der Arkadischen Göttin 
gegenüber die altpelasgischen Götterdienste am Lykaion 
vertritt; er ist der Stellvertreter des höchsten Zeus, des- 
sen Adler auch er zu entsenden Macht hat. 
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Da es nicht meine Absicht ist, die gesammtarkadi- 
schen Münzen hier vollständig zusammenzustellen, be- 
gnüge ich mich auf die wichtigsten Gruppen derselben 
hingewiesen und die Erklärung ihrer Typen aus Ge- 
schichte und Religion des Landes versucht zu haben. 
Sollte der Versuch in der Hauptsache gelungen sein, so 
ist das Ergebnifs nicht ganz unwichtig. Die griechische 
Kunstgeschichte mufs dann freilich eine wichtige That- 
sache, die sie gewonnen zu haben glaubte, wieder auf- 
geben, nämlich eine stattliche Münzenreihe, die einer 
bestimmten Olympiade angehört (Böckh in den Metro- 
logischen Untersuchungen S. 92 setzt die Didrachmen 
in die Zeit nach der Schlacht von Leuktra, ohne weiter 
auf die Müllersche Combination einzugehen), dagegen 
bestätigt sich die von Müller geleugnete, von den älte- 
ren Numismatikern stillschweigend und ohne Berück- 
sichtigung der historischen Schwierigkeiten angenommene 
Thatsache, dafs Arkadien als Landschaft vor der Leuk- 
trischen Schlacht seine Münzgeschichte hat. Die reli- 
giösen Institute ersetzten den Mangel politischer Eini- 
gung, es waren die geistigen Mittelpunkte, und deshalb 
giebt das ältere agxaSixov vofiiOfia, das auf seinem Dop- 
pelgepräge die beiden getrennten Hälften des Landes 
symbolisch vereinigte, uns wichtige Andeutungen über 
die vorherrschenden Kulte des Landes und ist zugleich 
bis jetzt der einzige historische Beweis für eine ältere 
Einigung der Arkadischen Kantone. 

Ein ctgxadixöv ganz anderer Art, ein räumlicher 
Mittelpunkt der Landschaft Arkadien ist vielleicht in 
einer bisher unverbesserten Stelle des Pausanias zu fin- 
den. Auf dem Wege von Megalopolis nach Methydrion 
(Vni, 35) fährt er nach Anführung von Schoinus und 
der Rennbahn der Atalante so fort: i£i}g d's ianv . . . . 
(kfiol Soxeiv ) xaXovfttvov xa i rotg naaiv ’AgxaSiav uv ca 
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t rjv %üJOcti> (paalv ivzav&a. Diese Worte sind ganz 
sinnlos, da Niemand zweifeln konnte, dafs diese Gegend 
zu Arkadien gehöre. Man mufs mit leichtester Aen- 
derung der Buchstaben lesen: xal rolg näaiv Aqxdaiv 
avCivcn ti)v yutQuv (paalv tvtav&a, d. h. die Einwohner 
behaupten, dies Stück Landes einst den gesammten Ar- 
kadem, d. h. der Gesammtheit ihres Volks, geschenkt 
zu haben. 'Avdvai ist der eigentliche Ausdruck für 
solche Widmungen, durch welche entweder Gebäude oder 
Grundstücke aus dem Privatbesitze oder dem Besitze 
einzelner Gemeinden in den einer grölseren Gesammtheit 
übergehn. Vgl. K. Fr. Hermann de Hippodamo Mile- 
sio S. 17. Wenn die Verbesserung richtig ist, so mufs 
in der vorhergehenden Lücke ein Wort eingeschoben 
werden, das denselben Sinn hat, wie das aoxaSixav auf 
den altarkadischen Landesmünzen. 

E. Curtius. 
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Beiträge zur Münzkunde Lyciens. 


Unter den Ländern, welche durch die archäologischen 
Entdeckungen der neuesten Zeit uns näher gerückt 
sind, nimmt Lycien 'eine der ersten Stellen ein. Nicht 
allein die Mannigfaltigkeit und Eigentümlichkeit der 
wohlerhaltenen Bauwerke, mit denen dieses Land ge- 
schmückt ist, sondern auch die grofse Anzahl neuer 
Münzen, welche diese Gegend uns liefert, hat in dem 
letzten Jahrzehnd die Aufmerksamkeit der Alterthums- 
forscher im höchsten Grade erregt und bereits eine Reihe 
mehr oder minder glücklicher Untersuchungen hervor- 
gerufen. Mangelhaft sind leider die schriftlichen Quel- 
len, welche aus den alten Autoren uns zufliefsen. Die 
Bücher eines Kapito, Polycharmos, Xanthos, Mene- 
krates, Alexander Polyhistor über Lycien sind uns 
nur durch die Excerpte des Stephanus von Byzanz be- 
kannt, und die Notizen, welche uns im Herodot, Plimus, 
Strabo und anderen Schriftstellern erhalten sind, geben 
eine für die Geschichte des Landes verhältnifsmäfsig nur 
geringe Ausbeute. Die zahlreichen Inschriften endlich, 
welche ohne Zweifel das reichhaltigste Material uns dar- 
bieten würden, warten noch ihrer Erklärer. Wenn wir 
daher hier versuchen wollen, aus dem uns fragmentarisch 
Ueberlieferten einige Punkte näher zu beleuchten, so kön- 
nen wir diese Untersuchung, auch wegen der Mangel- 
haftigkeit unserer Kenntniss der Lycischen Sprache, nicht 
als eine den Gegenstand erschöpfende darstellen. 

Eine Stelle beim Strabo (XIV, p. 664, 665) nament- 
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lieh ist es, welche zu den gewichtigsten über die Lycische 
Landesgeschichte gehört, und hier mit Hülfe der Mün- 
zen näher beleuchtet werden soll. Es heifst nämlich da- 
selbst: die Lycier hätten niemals an den seeräuberischen 
Unternehmungen ihrer Nachbaren, der Pamphylier und 
Cilicier Theil genommen ; vielmehr hätten dieselben stets 
an der weisen von ihren Vorfahren ihnen überlieferten 
Bundes-Verfassung festgehalten. Drei und zwanzig Städte 
bildeten diesen Bund und jede derselben beschickte die 
Bundes-Versammlung, welche bald in dieser, bald in je- 
ner Stadt ihren Sitz aufschlug, durch Abgeordnete. Die 
gröfseren Städte waren bei diesem Bundestage durch je drei, 
die Mittelstädte durch je zwei, die übrigen kleineren Städte 
durch je eine Stimme vertreten. Nach diesem Verhältnifs 
waren auch die zu entrichtenden Abgaben und sonstigen 
Leistungen geregelt. Das erste Geschäft, sobald der 
Bundestag zusammengetreten war, bestand darin, einen 
Vorsteher zu wählen, welcher den Namen Lykiarches 
erhielt, worauf die übrigen Aemter vertheilt und die Ge- 
richtshöfe bestimmt wurden. In dieser Bundes-Versamm- 
lung wurden die Beschlüsse über Krieg, Frieden und Bun- 
desverträge abgefafst. Richter und Staatsbeamte wurden 
nach Verhältnifs der Stimmenzahl aus jeder Stadt erwählt. 
— Zu Strabo’s Zeiten hatte freilich die Macht dieses Bun- 
destages Vieles von ihrer ursprünglichen Bedeutsamkeit 
verloren ; die Entscheidung über Krieg und Frieden war 
demselben von den Römern genommen (vvv 8& ovx elxog, 
aXX ini roig 'Poo/uaioig ravt aväyxri xela&ai, nXtjv ei 
txeivoiv imzQeijjiivTtüv, t; iml(> avzwv eit] yotjCHiov). 

Es dürfte von Interesse sein, die Namen derjenigen 
Städte kennen zu lernen, aus welchen die Lycische 
Eidgenossenschaft zusammengesetzt war; wir wollen aus 
den uns zu Gebote stehenden Zeugnissen der Alten eine 
solche Reconstruction versuchen. 
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Drei und zwanzig Städte bildeten nach Strabo den 
Lycischen Bund; es macht aber dieser Schriftsteller in 
seiner Beschreibung Lyciens überhaupt nur siebenzehn 
Städte namhaft, ohne irgend eine sonstige Angabe, ob 
dieselben zu den Bundesstädten gehört haben oder nicht. 
Nach Plinius zählte Lycien einstmals siebenzig Städte, 
von denen zu seiner Zeit aber nur noch sechs und drei- 
fsig existirten, und fünf und dreifsig namentlich ange- 
führt werden, jedoch ohne irgend eine Erwähnung des 
Lycischen Städtebundes. , Drei und dreifsig Lycische 
Städtenamen giebt uns Ptolemaeus, Hierocles deren 
acht und zwanzig, und Stephanus von Byzanz endlich 
vier und sechszig. Dazu kommen noch eine Anzahl 
beim Skylax, Polybius, Diodorus, in der Notitia Eccle- 
siastica, auf Inschriften und Münzen vorkommender Na- 
men Lycischer Ortschaften, so dafs sich aus allen diesen 
Zeugnissen des Al terthums eine Zahl von fast hundert 
Ortsnamen ergiebt. Freilich darf man dabei nicht über- 
sehen, dafs die Grenzen Lyciens im Laufe der Jahr- 
hunderte mehrfach verändert wurden, und daher mehrere 
den Grenzen nahe liegende Städte bald zu Lycien, bald 
zu dem benachbarten Karien, Phrygien, Pamphylien und 
Pisidien gerechnet wurden. Wollen wir daher eine 
Wiederherstellung der Namen deijenigen Städte, welche 
bei dem Lycischen Bunde durch Abgeordnete vertreten 
waren, versuchen, so dürfen wir der Sicherheit wegen 
nur unter denjenigen eine Auswahl treffen, welche ein- 
stimmig von allen Autoren des Alterthums als Lycische 
Ortschaften angegeben werden, und deren auf uns ge- 
kommene monumentale Ueberreste für ihre einstige 
Bedeutsamkeit sprechen. Wir haben deshalb aus diesen 
Zeugnissen des Alterthums eine übersichtliche Zusam- 
menstellung der Lycischen Ortschaften versucht. 
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Drei Perioden lassen sich in der Geschichte Lyciens 
unterscheiden, welche durch gro&e geschichtliche Eeignisse 
fixirt werden, und in den uns erhaltenen Monumenten 
charakterisirt sind. Die erste Periode, denn von der an 
Mythen so reichen vorhistorischen Zeit Lyciens zu spre- 
chen, dürfte hier nicht der Ort sein, beginnt mit der 
Zeit, als die Lycier nach dem furchtbaren Widerstand, 
welchen die Xanthier dem Harpagus entgegensetzten, 
unter die Botmäfsigkeit der Perser gerathen waren. In 
diese Periode fallen wahrscheinlich ein Theil jener Fel- 
sengräber und freistehenden Grabmonumente, welche in 
den hervorragenden Balkenköpfen und der eigentüm- 
lichen Ueberdachung die Nachahmung des altlycischen 
Holzbaues verraten , und noch frei von griechischem 
Einflufs, sich alff acht lycisch charakterisiren. Dieser 
Periode gehörte auch ohne Zweifel die grofse Anzahl 
Lycischer Münzen an, welche, mit dem Bilde des Tri- 
quetrum versehen, eine Umschrift in Lycischen Buch- 
staben tragen. Da es nicht in unserer Absicht hegt, auf 
diese erste Periode Lycischer Münzprägung hier näher 
einzugehen, so mögen einige allgemeine Bemerkungen 
über diese Münzen genügen. Das Triquetrum auf diesen 
Münzen, welches entweder die ganze Oberfläche der 
Münzen einnimmt, oder innerhalb eines, meistenteils mit 
einem Perlrande gezierten Quadratum incusum geprägt 
ist, unterscheidet sich in seiner Gestalt wesentch von 
jenem Triquetrum, welches wir auf den Münzen Sici- 
liens, sowie auf denen der Städte Aspendus in Tam- 
phylien und Selge in Pisidien erblicken. Während die- 
ses Triquetrum aus drei gekrümmten menschlichen 
Schenkeln besteht, wird das Lycische Triquetrum, wel- 
ches sich auch auf mehreren Münzen des benachbar- 
ten Cilicien vorfindet, durch einen Ring gebildet, von 
welchem drei, bisweilen nur zwei, mitunter aber auch 
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vier hakenförmig gekrümmte Arme auslaufen, bald roh, 
bald kunstvoll gearbeitet. Zwischen diesen Armen be- 
findet sich die Inschrift in Lycischen Buchstaben, durch 
welche die Münze als dieser oder jener Stadt zugehörend 
bezeichnet wird. Die andere Seite dieser Münzen dagegen, 
welche stets ohne Inschrift ist, trägt meistentheils das 
Bild eines Thieres, bald mehr, bald minder künstlerisch 
aufgefafst, jedoch findet sich auch statt dieser Darstel- 
lung mitunter das Bild des Hercules oder eines anderen 
Heroen. Nur silberne Münzen besitzen wir aus dieser 
Periode, theils von geringem, theils von gröfserem Mo- 
dulus, in Gestalt und Dicke den älteren griechischen 
Münzen ähnlich. 

Eine neue Epoche begann für Lycien, als die Per- 
sermacht nach der Schlacht am Eurymedon bis zu den 
Chelidonischen, dem Promontorium sacrum gegenüber 
liegenden Inseln beschränkt war und das Land seine 
Selbstständigkeit wieder erhielt. Griechische Cultur ver- 
breitete sich in Lycien, und verdrängte die ursprünglich 
nationalen Elemente mehr und mehr. In der Kunst läfst 
sich namentlich dieser Einflufs griechischer Bildung be- 
sonders deutlich nachweisen. Neben jenen altlycischen 
Grabdenkmälern, welche wir der ersten Periode zuschrie- 
ben, entstanden neue Bauwerke, welche, wenn auch in 
vielen Einzelheiten an die frühere Bauart erinnernd, doch 
* im Totaleindruck und namentlich in der Ornamentik das 
Gepräge des griechischen Einflusses tragen. Auch in 
der Münzprägung dieser zweiten Periode fand ein sol 
eher Umschwung statt. Das Triquetrum, welches die 
älteren Münzen charakterisirte , verschwand und an die 
Stelle der Lycischen Inschriften auf denselben traten grie- 
chische. Die auf den Apollo und die Artemis bezüg- 
lichen Darstellungen, namentlich die dreisaitige Leier, 
so wie Bogen und Köcher kreuzweis übereinander oder 
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nebeneinander gelegt, innerhalb eines sehr flachen Qua- 
dratum incuSum, -wurden die stehenden Typen auf 
den Münzen und bildeten gleichsam das durch den Cul- 
tus geheiligte Landes- und Städtewappen. In dieser Pe- 
riode scheint sich auch jener von Strabo angeführte 
Städtebund gebildet zu haben. Dieser Bund nahm die- 
ses Wappen als das Bundeswappen an, und die einzelnen 
Städte, welche demselben angehörten, bekundeten durch 
diesen Typus, welchen sie ihren Münzen aufprägten, so 
wie durch die Beischrift AYKIQN ihre Betheiligung am 
Bunde. Unsere Aufgabe dürfte es nunmehr sein, die 
Namen dieser drei und zwanzig Bundesstädte wieder 
herzustellen. 

Nach Artemidor bei Strabo an der angeführten 
Stelle waren Xanthus, Patara, Pinara, Olympos, Myra 
und Tlos die sechs gröfsten Städte Lyciens, bildeten 
also wahrscheinlich jene Städte erster Klasse, welche bei 
der Bundes-Versammlung durch je drei Abgeordnete ver- 
treten waren; und von diesen Städten besitzen wir auch, 
mit Ausnahme von Pinara, eine nicht imbedeutende An- 
zahl von Münzen, welche dieser Periode angehörend 
den obengedachten Typus, sowie die Bundes -Inschrift 
tragen. Es sei hier gestattet, die praegnantesten Bei- 
spiele hervorzuheben. 

1. Xanthus: Stehender Apollo oder Kopf des- 
selben. fy AYKIQN ZA Leier oder Kopf der Diana in- 
nerhalb des flachen Quadrat, incus. iE. (Mionnet III 
p. 445 n. 78 Suppl. VII p. 24 n. 94.) 

2. Patara: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 

AYKIQN TTA Köcher und Bogen gekreuzt oder Leier, 

innerhalb des flachen Quadr. incus. JE und At (Bri- 
tish Museum und Mionnet III p. 4 10 n. 56. Suppl. VII 
p. 18 n. 71.) 
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3. Olympus: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 

AYKIQN OA Leier, neben welcher Fackel, Gefafs, 

Palmzweig, Blitz oder Blüthe innerhalb des flachen Qua- 
drat. incus. iß. 

4. Myra: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 

$ AYKIQN MY Leier oder Bogen und Köcher inner- 
halb des flachen Quadrat, incus. iß vmd iE. 

Kopf der Diana. ^ AYKIQN AAY Stehender Hirsch. A3. 

* 

5. Tlos: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo, mit 
oder ohne die Buchstaben AY. ^ TA Leier. Ai und 
iE. — Stehender Apollo. ^ AYKIQN TA Leier. A3. — 
Kopf der Diana. $ Leier, oder Bogen und Köcher ge- 
kreuzt mit derselben Inschrift. Ai. und JE. — AY Kopf 
der Diana. ^ TA Stehender Hirsch. Ai. Yergl. Mionnet 
und das nachfolgende Verzeichnis Lycischer Münzen. 

Nur von der sechsten Stadt Pinara besitzen wir 
bis jetzt noch keine Münze, aus welcher wir direct auf . 
obiges Verhältnis dieser Stadt zum Bunde zu schliefsen 
berechtigt wären, wir sind daher nur auf die Angabe 
des Artemidor angewiesen, welcher ja diese Stadt zu den 
bedeutendsten des Landes zählt; auch tragen die Münz- 
typen den Kopf des Apollo, jedoch ohne die Inschrift AY. 

Von den anderen Städten erweisen sich folgende 
vierzehn, theils durch die obengedachten Typen ihrer 
Münzen, theils durch die Inschrift AY oder AYKIQN auf 
der Vorder- oder Kehrseite angebracht, als zum Bunde 
gehörig. 

7. Antiphellus: Kopf des Apollo. ^ AYKIO.. 
AN Bogen und Köcher gekreuzt innerhalb des flachen 
Quadrat incus. iE. (British Museum.) 

8. Araxa: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 

AYKIQN APA Köcher und Bogen gekreuzt innerhalb 
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des flachen Quadrat, incus. JE. (Mionnet, Suppl. VII 
p. 6 n. 18.) 

9. Arycanda: AY Weiblicher ährenbekränzter 

Kopf. $ AP Weiblicher mit Blättern bekränzter Kopf. 
JE. (Mionnet, Suppl. VII p. 6 n. 19.) 

10. Apollonia: Kopf des Apollo. $2 AYKIQN 
All Bogen und Köcher gekreuzt, innerhalb des flachen 
Quadrat, incus. iE. (S. oben S. 78.) Strahlenbekränz- 
ter Kopf des Helios. ^ AYKIQN ATTO Bogen und 
Köcher. iE. (Mionnet, Suppl. VII p. 4 n. 5.) 

11. Corydalla: Lorbeerbekränzter Kopf des 

Apollo. $ AY KO Drcifufs, neben welchem Aehre und 
viereckiges Theta. iE. (Mionnet III p. 433 n. 15.) 

12. Cragus: A oder AY Lorbeerbekränzter Kopf 
des Apollo. 9? KP oder KPA Leier, neben welcher 
Aehre, Thyrsus oder Dreifafs im flachen Quadrat, incus. 
Al ; oder Leier innerhalb eines Lorbeerkranzes. JE ; oder 
stehender Hirsch. JE. 

13. Cyaneae: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 
$2 AYKIQN KY Leier innerhalb des flachen Quadrat, 
incus., neben welcher ein Schild mit darunter liegendem 
Parazonium oder Helm. Al; oder Bogen und Köcher. iE. 

Kopf der Diana. AY KYA Stehender Hirsch. 
AS, (Mionnet Suppl. VII p. 10 n. 38.) 

14. L imyra: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 
J$: AYKIQN AI Leier, neben welcher der Blitzstrahl, 
innerhalb des flachen Quadrat, incus. Al. (Mionnet HI 
p. 435 n. 27. 28.) 

Kopf der Diana. 1$2 AI Blitzstrahl. iE. vergl. unten 
das Verzeichnifs Lycischer Münzen. 

15.. Massicytus: Lorbeerbekränzter Kopf des 
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Apollo mit den oder ohne die Buchetaben A oder AY. 
^ AY AVA oder AYKIQN ANAZI oder nur AVA Leier in- 
nerhalb des flachen Quadrat, incus , neben welcher Drei- 
fufs, Stern, Biene, Caduceus, Aehre, Palmzweig. Särnmt- 
lich von Silber. 

Kopf der Diana mit oder ohne Bezeichnung des 
Landes. ^ AY AVA oder ANA Parazonium, neben wel- 
chem Fackel oder Hirschkopf, innerhalb des flachen Qua- 
drat. incus. und JE. — ^ AVA Stehender Hirsch. 

JE. 

16. Podalia: AY Lorbeerbekränzter Kopf des 
Apollo. f£; TTOA Bogen und Köcher gekreuzt innerhalb 
des flachen Quadrat, incus. iE. (Mionnet Suppl. VII 
p. 22 n. 88.) 

17. Rho di a: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 
$ AYKIQN PO Leier, neben welcher ein Thyrsus im 
flachen Quadrat, incus. Al. (Mionnet HI. p. 444 n. 76.) 

Desgl. Desgl. Bogen und Köcher gekreuzt im 
flachen Quadrat, incus. iE. (K. Münzkab. in Berlin.) 

18. Trabala: Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. 
$ AYKIQN TP Bogen und Köcher gekreuzt im flachen 
Quadrat, incus. iE. (Mionnet Suppl. und Fellows Lycia 
PI. 34. n. 11.) 

Wir schliefsen hieran zwei Städte, welche zwar 
nicht die Bundes-Chifferu , wohl aber das Wappen des 
Bundes auf ihren Münzen tragen. 

19. Bubon: Kopf der Diana oder des Apollo. 

BOY Köcher und Bogen gekreuzt. Vergl. weiter 

unten unsere Supplemente zu Mionnet. 

20. Phellus: Kopf des Apollo. $ <t> Köcher und 
Bogen im flachen Quadrat, incus. IE. (K. Münzkabin. 
zu Berlin.) 
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Eine gleiche Theilnahme am Blinde vermuthen wir 
von den Städten Aperrae und Telmessus. Es mufs 
nämlich neben der allgemeinen Lycischen Städteverbindung 
eine Verbindung mehrerer einzelner Städte untereinander 
bestanden haben, wie aus einer Anzahl Münztypen er- 
sichtlich ist. Solche besondere Verbindungen bestanden 
zwischen Cragus und Xanthus (Mionnet HI p. 435 n. 24. 
25. Supplem. VH p. 8 n. 29); Cragus und Telmessus 
(Cavedoni, Observ. sur les mon. de la Lycie p. 38) ; Cra- 
gus und Aperrae (M. des British Museum); Tlos und 
Cragus (Sestini, Mus. Hcderv. T. XXI n. 13. Long- 
perier in der Rev. Numism. 1843 p. 432); Myra und 
Podalia (Arehäol. Zeit. 1847 S. 125). Diese Verbrüde- 
rung autonomer Lycischer Städte ist jedoch nicht zu 
verwechseln mit jener unter den späteren Kaisern sich 
vorfindenden Verbindung einzelner Städte, z. B. M. von 
Patara mit dem Bilde des Gordianus Pius und der In- 
schrift: TTATAP€wN MYPeoJN 0M0N0IA (Mionnet HI 
p. 441 n. 62), oder M. von Side in Pamphylien des Va- 
lerianus Senior mit der Inschrift ZIAHTQN MYP6QN 
OMONOIA (Arigoni H T. 12 n. 36). Wir hätten mithin, 
wenn wir aus dieser angegebenen Verbindung autonomer 
Lycischer Städte die Namen Telmessus und Aper- 
rae, von welcher letzteren Stadt wir übrigens eine An- 
zahl Kaisermünzen besitzen, hervorheben, die Zahl der 
Bundesstädte wieder um zwei vermehrt, so dafs uns an 

9 7 

der bei Strabo erwähnten Zahl von drei und zwanzig 
nur noch ein Stadtname fehlt. Vielleicht war es Bal- 
bura, welche wie Bubon bald zu Lycien, bald zur Ci- 
byratischen Tetrapolis gerechnet wird, oder irgend eine 
von den Städten, von welchen wir Münzen mit Lycischer 
Aufschrift besitzen, deren Deutung bis jetzt ungewifs ist. 
Spätere Entdeckungen werden hoffentlich diese Namen 
' der Bundesstädte vervollständigen. 
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> Was endlich die Münzen der dritten Periode betrifft, 
welche für Lycien mit der Unterwerfung des Landes 
durch die Römer beginnt, so verweisen wir auf die treff- 
liche Arbeit des Herrn Cavedoni, Observations sur les 
anciennes monnaies de la Lycie. Paris 1845, in welcher 
dieser Theil der Lycischen Geschichte mit Hülfe der 
Münzen ausführlich behandelt ist. 

Schliefslich fügen wir hier eine Uebersicht der noch 
nicht von Mionnet aufgenommenen Lycischen Münztypen 
hinzu, so weit dieselben aus Journalen und anderen Pu- 
blicationen, sowie durch die gefällige Mittheilung der 
Herren Beamten des British Museum und des Königl. 
Münzkabinets zu Berlin zu unserer Kenntnifs gekom- 
men sind. 


Lycia in genere. 

Laufender Eber n. 1. ^ Triquetrum innerhalb des 

Quadrat, incus. mit Perlenrand. Al. 45. (Forbes und 

•• %. 

Spratt, Lycia H. n. 9.) •» 

Eine ähnliche Münze Al. 2. (Ebendas, n. 10.) 
Vordertheil eines Ebers n. 1. ^ Triquetrum ohne 

Perlenrand. Al 2j. (Ebendas. II n. 13.) * 

Stehender ' Eber n. r. fy Schildkröte im Quadrat, 
incus. mit Perlenrand. Al 5.j. *(Duc de Luynes, med. 

gr. PI. XI. n. 16.) * .. . 

« ; • 

Den Boden aufwühlender Eber n. r. ft Desgl. Al 3J. 
(Ebendas, n. 17.) «- : • * „ r • * 

Schreitender Eber n. 1. ft Desgl. Auf dem Rücken' ' 
der Schildkröte ein Triquetrum. Al 3. (Ebendas, n, 18.) 

Eberkopf n. 1. ft Quadrat, incus. At 2. 42 Grs. 
(Fellows, Lycia PI. 34 n. 4.) 


Vordertheil eines Ebers n. r. ft Quadrat, incus. in 
dessen Mitte eine sternartige Verzierung. A$ 1. 20 S 8 Ö 
Grs. (Fellows, Lycia PI. 34 n. 3.) * 

. ■ : . . ’ v * 

•. X • * 

-4 / * I 

. * ‘ t * 
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Stehender Eber n. r. fy Triquetrujn, dessen Arme 
in Hahnenköpfen endigen, innerhalb des Quadrat, incus. 
Al 2{. (K. Miinzkabin. zu Berlin.) 

Doppelter Löwe, oberhalb ein kleines Triquetrum. 
Das Ganze innerhalb eines Quadrat, incus. mit Perlen- 
rand. ^ Triquetrum. Al 2. (Ebendas.) 

Eber, auf einer Perlenlinie stehend. $ Triquetrum 
innerhalb eines Quadrat, incus. mit Perlenrand. Al. 
(British Museum.) 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. $ AY Leier, 
neben welcher Bogen und Köcher innerhalb eines flachen 
Quadrat, incus. Al 3. (Borrell im Numism. Chronicle 
X. p. 80.) 

Kopf des Apollo n. r. ^ AYKIQN Bogen und 
Köcher. Al 2. (Ebendas.) 

Desgl., daneben eine Leier. ^ AYKIQN Weib- 
licher Kopf von vom. Al 2. (Ebendas.) 

Antiphellus. 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. ^ AYKIO AN 
Bogen und Köcher gekreuzt innerhalb des flachen Qua- 
drat. incus. AE 2. (British Museum.) 

Desgl. ^ AYKON (sic) AN Desgl. Al 2. (Bor- 
rell im Numism. Chron. X p. 81.) 

Aperrae, Gordianus Pius. 

AYT. KAI. M. TOPAIANOC C€B Lorbeerbekränzter 
Kopf des Gordianus Pius. ATT€PA£lTü>N Altar 
auf zwei Stufen, auf welchem sich drei Spitzen unter- 
halb eines Halbbogens erheben. Al 9 . (Millingen, ßec. de 
med. PI. IH n. 26.) 

Apollonia. 

Kopf des Apollo n. r. ^ AYKIQN ATT Bogen und 
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Köcher gekreuzt innerhalb des flachen Quadrat, incus. 
JE 2. (K. Münzkab. zu Berlin; s. oben S. 78.) 

Araxa s. Mionnet. 

Arycanda s. Mionnet. 

Balbura. 

Männlicher Kopf, vielleicht des Apollo n. r. 
BAABOYPEQN Aehre. JE 2j. (Longperier Notice sur 
les med. de Balbura in der Revue Numism. 1843 p. 252 
PL X n. 6.) 

Stehender zur Linken gewandter Adler, BAA- 
BOYPEQN Ein Blitz und Donnerkeil innerhalb eines 
Lorbeerkranzes. JE 4. (Borrell im Numism. Chronicle 
X p. 81.) 

Balbura, Caligula. 

TAIOC KAICAP Kopf des Caligula n. r. BAA- 
BOYPEQ Hercules auf' seine Keule gestützt von vom. 
JE 3j. (Longperier Notice sur les med. de Balbura, in 
der Revue Numism. 1843 p. 252 PI. X n. 7.) Cavedoni, 
Observat. sur les mon. anc. de la Lycie p. 29, erkennt 
den Kopf auf der Vorderseite dieser Münze für den des 
Gaius Caesar, des Sohnes des Agrippa, welcher auf sei- 
nem Zuge nach Armenien wahrscheinlich Balbura be- 
rührte und zu Limyra starb. 

T AIOC C6BACT0C Kopf des Caligula n. r. ^ 
BAABOYPGfüN Dieselbe Darstellung. JE 4. (Borrell im 
Numism. Chron. X p. 81.) 

Bubon. 

Kopf der Diana. BOY Bogen und Köcher ge- 
kreuzt. JE 2. (British Museum). 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. BOY 
Bogen und Köcher. JE 2. (Borrell im Numism. Chron. 
X p. 82.) 
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* 

• t • 

Cabalis. (Koprile oder Kopalle?) • 

Vordertheil eines Ebers n. L, auf dessen Schulter- 
blatt die Buchstaben KAB. Quadrat incus. M. 4J; 
(Millingen anc. coins PI. V n. 17.) . 

Eine zurückschauende Kuh. ^ KOPPAAE Trique- 
trum im Quadrat, incus. iß. (British Museum.) 

Ein stürzender Stier von einem Löwen zerrissen. 

^ KOTTPAAE Triquetrum wie oben mit Perlenrande. 
iE 4. 132) Grs. ( Biritish Museum, Spratt und Forbes 
Lycia II n. 3, p. 294.) 

Hercules die Keule schwingend n. 1. KOP Tri- 
quetrum im Quadrat incus. Jl 4). 131 Grs. British 
Museum, Spratt n n. 5, p. 295.) 

Geflügelter schreitender Löwe, fy KOPPAAE Tri- 
quetrum wie oben. jE. (British Museum.) 

Liegender Stier. KOTT Triquetnun wie oben. 
jE. (British Museum.) * * * 

Vordertheil eines Ebers q. 1. % ‘ . OTTPAAE Tri- 
quetrum, dessen Arme in Schlangenköpfen enden, inner- 
nerhalb des Quadrat, incus. iE 3. (K. Münzkabinet . 

zu Berlin.) 

Kopf des Jupiter Ammon n. r. $ KOTTPAA Trique- 
trum im Quadrat, incus. iE 4. (Duc de Luynes, choix de. 
med. gr. PI. XI n. 19,) ^ » 

Die verbundenen Vorderkörper zweier Stiere, ober- 
halb ein Triquetrum. R KOP Triquetrum. iE 54- 132? 

Grs. (Bei Mionnet unter den med. incertaincs VI p. 634 
n. 146, nach Mus. Hunt. T. 66. n. XXIV.) 

Apollokopf n. r. KOP Keule und Axt in einem 
Kranze. iR 3. 43.) Par. Gr. ( Gerhard Arch. Zeitung 
1849 p. 29 n. 5.) 

Andere mit minder sicheren Aufschriften siehe bei 
Fellows PI. 34 und 37. 
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• ** 

Eine Erzmünze der von Schriftstellern nicht erwähn- 
.ten St^dt Cadyanda, mit der Aufschrift KAAY, siehe 
im Numism. Chron. X p. 82. 

* Corydalla, Gordianus Pius. 

AY. K. MAP. ANT. fOPAIANOC. C. Lorbeerbekränzter 
Kopf des Gordianus. ^ KOPYAAAAEööN Tetrastyler 
Tempel, in welchem .das Bild der Juno Pronuba steht. » 
JE MM. (Capranesi, im Bull, archeol. 1833 p. 161.) ') 

. Cragus. , , 

Kopf der Diana n. r., hinter, welchem Bogen und 
Köcher. ^ AYKIQN KP Ar Leier im flachen Quadrat, 
incus. yR 3. 24 T 3 5 Grs. (British Museum, vergl. Fellows 
Lycia PI. 35 n. 1.)') * 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. $ AYKI 
KP Bogen und Köcher gekreuzt. JE 3. (Fellows Lycia, 
PI. 34 n. 10.) 

♦ Mörcurköpf n. r. ^ KP AY Geflügelter Cadueeus, 

im flachen Quadrat. incu£. JE 1J. (Gerhard Arcli. Zei- 
tung 1849 p. 29 n. 6, vergl. Mionnet Suppl. VII p. 9 
n. 33.) • * 

KP Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo. Ste- 
hende weibliche Figur innerhalb eines Perlenrandes ; sehr 
verwischt. JE. (British Museum.) 

Kopf der Diana. ^ KP Pamzonium innerhalb des 

flachen Quadrat, incus. JE. (British Museum.) 

* 

/- Cragus in Verbindung mit Myra. 

AY Lyra. $ KP MY Hirsch n. r. JE 3£. (Rev. 
num. 1843 434.) ** 


') Eine Münze von Severus Alexander, Welzl v. Wellenheim 
Catal. n. 6112. » 

’) l)ie Form des letzten Bncbstabcn I 1 in der Abbildung und 
KP 

die Stellung der Aufschrift läfst eine Verbindung von Cragus 
und Apollonia vermuthen. Die Herausgeber. 
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Cragus in Verbindung mit Telmessus. * * 

AY Kopf der Diana n. r. TEA KP Stehender 
Hirsch n^r. iE 4. (Borreil im Numism. Chron. X p. 87 
und British Museum.) 

Dieselben, Augustus. 

AYKIQN Kopf des Augustus n. r. ^ KP TEA Leier 
innerhalb eines Lorbeerkranzes. iE 10. (Cavedoni, Ob- 
serv. sur les mon. de la Lycie p. 38.) 

* Cyaneae. 

Lorbeerbekränzter Apollokopf n. r. AYKIQN KY 
Leier, neben welcher ein Schild mit darunter liegendem 
Parazonium innerhalb des Quadrat, incus. Ab (British 
Museum.) 

Kopf der Pallas n. r. ^ KTHI"0Z Ein Schwerdt; 
im Felde ein Bucranium und KYA, die beiden letzten . 
Buchstaben als Monogramm. iE 2. 17£ Grs. (Borreil 
im Numism. Chron. X p.,83.) 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. fy AYKI . . 

KY Bogen und Köcher gekreuzt im Quadrat, incus. 

AS 1. (K. Münzkab. zu Berlin.) 

Desgl. KYAN Leier innerhalb eines Lorbeer- 
kranzes iE. (British Museum.) 

Desgl. ^ KYA (Die letzten beiden Buchstaben als 
Monogramm.) Ein Schwerdt innerhalb des flachen Qua- 
drat. incus. JE 2. (Borrell im Numism. Chron. X p. 84.) 

Männlicher Kopf n. r. mit Stirnband und Aehre. 

KYA (Die beiden letzten Buchstaben als Monogramm) 

INüi Stehende unbekleidete Figur mit ähnlichem Kopf- 
schmuck, in der Linken eine Lanze quer haltend. AS 3. 
(Borrell im Numism. Chron. X p. 84.) 

Desgl. KYA (die beiden letzten Buchstaben als 
Monogramm) Füllhorn» JE 2. (Ebendas.) 

• - 8 ' 
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♦ 

Desgl. KYA (die beiden letzten Buchstaben als 
Monogramm) Schwerdt iE 1£. (Ebendas.) 

Gagae? 

Sphinx. FU Gaeage in Lycischer Schrift. Trique- 
tnim innerhalb des mit Perlenrande gezierten Quadrat, 
incus. Äi 4J. (Fellows, Lycia PI. 37 n. 8.) 

, 0.‘. Heraclea (Perecle?) 

Fell des Löwenkopfs von vom.. Perecle in Ly- 
cischer Schrift. Triquetrum. Al 3. 37 T e 3 Grs. (Fellows, 
Lycia PI. 34. n. 8. Vergl. Duc de Luynes, Choix de 
m6d. gr. PI. XI n. 14.) 

Longperier (Notice sur qqelques möd. gr. in der 
Rev. Numism. 1843 p. 432 — 435) rechnet diese Münze, 
welche gewiis echt Lycisch ist, zu Aperrae oder Aperlae, 
indem er A als den Artikel erklärt und K für ausgefal- 
len hält, wodurch aus dem Namen Perecle Aperlae ent- 
standen wäre. Wir können diese etwas kühne Conjectur 
zwar nicht widerlegen, machen aber darauf aufmerksam, 
dafs das Löwenfell auf der Vorderseite der Münze wohl 
auf eine Lyciselie Stadt Heraclea hindeuten dürfte. 

Fell des Löwenkopfs von vom. fyt . erek . . Al 3]. 
37 i Grs. (Bei Mionnet VI p. 634 n. 148, unter die in- 
eertaines gesetzt, nach Mus. Ilunt. T. 66 n. XXIX.) 

Kopf des Pan n. 1. 1^ Pcrekl. Triquetrum. iE 2. 
30 Grs. (Spratt imd Forbes, Lycia II n. 1.) 

Vordertheil eines Thieres, vielleicht eines Pferdes. 
^ Desgl. Triquetrum. iE 1|. I8j Grs. (Spratt und 
Forbes, Lycia II n. 2.) 

Limyra. 

Kopf des Apollo n. r. R? AI Geflügelter Blitzstrahl. 
M 2. (British Museum, vergl. Numism. Chron. X p. 85.) 

Kopf der Diana n. r. mit Bogen und Köcher, fy 
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AYKIQN AI Bogen und Köcher im flachen Quadrat, incus.* 
JE 2. (Borreil im Numism. Chron. X p. 85.) 

& 

Massicytus. 

Kopf der Diana n. r. fy AY A\A' Köcher, neben 
welchem eine Fackel, im Quadrat, incus. iß 2. (K. 

Münzkab. zu Berlin.) 

AY Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo, MA 
Leier, neben welcher auf der einen Seite ein Paknzweig, 
auf der andern ein Stern. At. (British Museum.) 

Desgl. Desgl. Neben der Leier ein von einer 
Schlange umwundener Pfeiler. At. (British Museum.) 

“Kopf des Helios von vom, vor der rechten Wange 
ein Adler. ^ MA Balaustium. Ai 2\. (Rev. numism. 
1840 “PI. XXHI n. 1.) 

AY Apollokopf n. r. MA Apollo stehend in lan- 
gem Gewände n. 1., in der Rechten einen Lorbeerzweig, 
mit der Linken das Gewand haltend.' JE 4. (Fellows 
Lycia PI. 34 n. 17.) " • 

Sitzender Greif n. r. ^ AVA Leier. JE 3. (Ramus, 
Catalogus Mus. Reg. Dan. P. I. Tab. VI n. 8.) 

Myra. (Mere?) 

Vordertheil eines Stiers. Mere in Lycisöher , 
Schrift. Triquetrum im Quadrat, incus. Al 3‘. (Fellows # 
Lycia p. 455, PI. 37. n. 10.) 

Behelmter Kopf der Athene n. r. A.K MY Kopf 
der Diana von vom, daneben ein Jagdspiefs. At. (Bri- 
tish Museum.) 

Desgl. MY Kopf der Diana von vorn, mit dem 
Köcher. JE 2\. 27| Grs. (Borrell im Numism. phron. 

X p. 85.) 

AY Kopf der Diana mit Bogen und Köcher. ^ MY 
Stehender Hirsch, neben welchem ein nicht zu erkennen- 
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«Jer Gegenstand, innerhalb eines Perlehrandes. M 4. 
(British Museum.) 

t ' 

* Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. AY- 
KIQN MY Bogen und Köcher innerhalb eines flachen 
Quadrat, incus» iE 2. (Borrell im Numism. Chron. X 
p. 86. vergl. Fellows Lycia PI. 34 n. 9., wo jedoch der 
Apollokopf unbekränzt erscheint.) 

^ * 

Ueber zwei Münzen des Gordianus III vergl. Revue 
nym. 1849 p. 418. * 

Verbindung von My|a und Podalia. 
i Bekränzter Apollokopf n. r. fy MYP TTOA zu bei- 
den Seiten einer Leier. iE 1. (In der Archaeol. Zeit. 
184b. T.XXXII. n. 57*mit MYP TTOA publicirt; von 
Cavedoiii ebenda 1847. S. 125 wird die Aufschrift des- 
selben Exemplars auf Myra^und Podalia bezogen.)*) 

Olympus, Tranquillina. 

CABINIAN TPANKYAAINAN Brustbild der Tranquil- 
lina n. r. über dem Halbmond, ljt OAYMTIHN tu N Weib- 
liche nach rechts gewandte Figur in langen Gewändern, 
in der ausgestreckten Rechten, welche r ,auf einer Säule 
. ruht, einen Kranz haltend. JE 8. (Kaiserl. Samml. in 
♦ Wien. Vergl. Wiener Jahrb. der Lit. Bd. LXXXHI. 
1838 und Cavedoni, Öbserv. sur les mon. lyc. p. 34.) 

Patara. 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo, AYKIQN 



*) Die unvollständige Aufschrift MYP IIOA ist IMY!*" AIlOA 
zu ergänzen, nie ein besser erhaltenes Exemplar dieser Münze von 
Smyrna in der Königlichen Sammlung zeigt. Die Lyra sowohl in 
der Abbildung als auf unserem Exemplar weicht von der Lyrischen 
ganz ab, sic ist aus der SchilcLkrötenschalc und Stierhörnern gebildet. 

Die Herausgeber. 
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TTA Köcher und Bogen gekreuzt innerhalb eines flachen 
Quadrat incus. iE 2. (British Museum.) 

Eine Münze mit Lyeischer Schrift siehe p. 122. 

Phaselis, als nicht zum Lycischen Bunde gehö- 
rig, ist übergangen. ') 

Phellus. * 

•J 

Kopf des Apollo n. r. fy Köcher und Bogen up 
flachen Quadrat, incus. iE 1. (K. Münztab. in Berlin.) 

. p . * 

Pxnara. 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. fy. TTI- 
NAPEQN Bucranium. JE 1. (Königl. Samml. in Berlin, 
siehe oben S. 79. Yergl. Fellows Lycia PI. 34 n. 

13. 14.) 

* ■* 

Podalia. 

Verhüllter weiblicher Kopf n. r. $r T70 als Mono- 
gramm Bogen und Köcljgr gekreuzt. JE 1|. (Borreil 
im Numism. Chron. X p. 8(T.) 

* -r 

Telephios Demos? 

Teleweveve in Lyeischer Schrift. Kopf des bärtigen 
Hercules, mit dem Löwenfell d^edeckt n. r. innerhalb des 
Quadrat, incus. $ Kopf der Athene. AI 5. (Fellows 
Lycia p. 462 n. 27. vergl. Longperie^Medailles ined. de 
Lycie in der Kevue Numism. 1843. p. 333 und 1846 
p. 65.) 

Tlos (Troouneme?) 

Fell des Löwenkopfs von vorn. ^ T . . . . EME 


. • 


*) Die Bundestypen auf den Münzen von Phaselis bei Mionnet 
• III 442 65 und Suppl. VII 19 77 und 78 (auch in der hiesigen Kön. 
Sammlung) lassen schliefsen, dafs diese Stadt eine Zeit lang dem 
Lycischcn Bunde angchört hat; sic konnte die drei und zwanzigste 
Bundesstadt sein, welche oben S. 109 vermifst ward ; aber zu Strabos 
Zeit war sie ausgetreten. Die Herausgeber. 
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» m 

Triquetrum. vH 3. 32j 3 s Grs. (Fellows Lycia PL 34 n. 7. 

• vergl. PI. 37 n. 19 20.) * .. * 

v Kopf der Diaua mit Bogen und Köcher, AY- 

KIQN TA Leier, neben welcher ein Helpi, innerhalb des 
flachen Quadrat, incus. vlh (British Museum.) 

Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo n. r. {£; AY- 
KIQN TA Leier, neben welcher ein Helm, innerhalb des 
flachen Quadrat, incus. vR 3. 45 Grs. (Borrell im Nu- 
mism. Chron. X p. 88.) 

AY Desgl. ^ TA Ein Schwerdt innerhalb des fla- 
chen Quadrat, incus. JE li. (Ebendas, p. 89.) 

Desgl. ohne Inschrift. ^ AYKIQN TA Bogen und 
Köcher innerhalb des flachen Quadrat, incus. JE 2. (Re- 
vue num. 1843 p. 434, Numism. Chron. X p. 89.) 

Kopf der Diana n. r. AYKIQ TA Bogen und 
Köcher gekreuzt innerhalb iSes flachen Quadrat, incus. 
vE 1. (Fellows Lycia PL 34 n. 12.) , 

' i 

AY Kopf der Diana n.’ r. TA Stehender Hirsch 
n. r. iE 4. (Schlichtegroll, Annal. der Numism. Bd. II 
T. 7 n. 14.) 

Stehende Figur n. 1. ^ AYKIQN TA Leier inner- 

halb des flachen Quadrat, incus. iE 3. (Königl. Münz- 
kabinet in Berlin.) 

* - i 

Tlos, Gordianus Pius. 

AYT. KAI. M. ANT. TOPAIANOC. C€B Lorbeerbekränz- 
ter Kopf des Gordianus Pius n. r. % TAüiGüJN Vic- 
toria schreitend mit Palme und Kranz in den Händen. 

• , JE 9. (Borrell im Numism. Chron. X p. 89.) 

X los in Verbindung mit Cragus. 

Apollokopf n. r. ^ TA KP Leier, neben welcher 
der Caduceus innerhalb des flachen Quadrat, incus. vll 2. 
(Longperier in der Revue Numism. 1843. p. 434 — 435.) 
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Li der Abbildung pl. XVII u. 14 hat die Kehrseite 
nicht eine Lyra, sondern einen Köcher. Ein ähnliches 
Exemplar in der Areh. Zeitung 1849 p. 29 n. 7 hat auf 
der Vorderseite noch die Aufschrift AY. 

Eine Erzmünze des Gordianus III mit der Auf- 
schrift TP6B6NNATQN wird von Borreil (Numism. Cliron. 

X p. 89) einer Lycischen Stadt Treben na zugetlieilt, 
auf welche er Trebendae in der Notitia eccles. und die 

Lesart Trebenda (für Arienda) im Ptolemaeus bezieht. 

Tr • * # 

X a n £h u s " (Arna) . 

Pallaskopf n. 1. ‘fy Arlna pegeasa in Lycischer 
Schrift. Sitzende Athene n. r. im rechten Arm die 
Lanze, mit der Linken den vor ihr stehenden Schild 
haltend, im Felde Oelzweig, innerhalb des Quadrat, in- 
cus. Al 3j. (Longperier in der Revue N umis m. 1843. 
p. 330.) *■ f 

Kopf des Helios von vorn, vor der rechten Wange 
ein Adler. ^ ^ und fesIA Balaustium, neben welchem 
rechts ein Thyrsus, links ein Epheublatt. Al 3. (Revue 
numism. 1840 Pl. XXIII n. 2 bi \) 

Xanthus in Verbindung mit Massicytus. t 
Kopf des Helios von vom, vor welchem ein Adler. 
ZA AAA Balaustium. AR 3. (Revue Numism. 1840. 
Pl. XXIII n. 2.) 

Städtemünzen der ersten Periode, mit noch 
unerklärter Lycischer Inschrift. 

(Wir haben aus Mangel Lycischer Buchstaben die 
Uebertragung derselben in Lateinische nach dem System 
des Hm. Sharpe angenommen.) 

Oele Triquetrum im Quadrat, incus. $ Vordertheil 
eines liegenden Stiers. AR. (British Museum.) 
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” , « 

Pep und gerss (Von Fellows Fegsserd gelesen PI. 
37 n. 15.) Triquetrum, neben welchem ein kleinere« 
zweiarmiges innerhalb des flachen Quadrat, incus. ^ 
Laufender rückblickender Mann. 41 3|. 115 Grs. (Spratt 
• Lycia II p. 297.j^ * 

^ 4 , • 

Feg Triquetrum, daneben ein kleineres zweiarmiges. 
fy Vordertheil fines Greife, in einen Vogelschweif endend. 
41. ^British Museum.) 

Pcgssge Desgl. $ Ein schreitender rückbhckender 
Löwe n. 1. 41. (British Museum.) 

Pttarazu Kopf des Mcrcur mit dem geflügelten 
Petasus n. r., dahinter der Caduceus, im Quadrat, incus. 
^ Menscldicher Kopf. 41 7. (Fellows Lycia p. 461. n. 
26, auf Patara gedeutet.) 

Fegssere Kopf des Merkur mit dem geflügelten 
petasus n. r. $ Menschlicher Kopf n. r. 41. 129 Grs. 

«(Spratt Lycia II p. 303.) 

’* ' * 
Aroftiteyese Schreitender Löwe n. r. innerhalb des 

Quadrat, incus. ^ Kopf des Merkur. 41. (Spratt 
Lycia II p. 302.) 


Me.. Triquetrum im Quadrat, iucus. ^ Löwen- 
kopf von vorn. 41. (British Museum.) 

Püg..l Vicrarmiges Triquetrum, von dessen 
Mitte ein hakenförmiger fünfter aber dünnerer Arm 
ausgeht, innerhalb des Quadrat, incus. ^ Vordertheil 
eines Ebers. 41. 124 Grs. (British Museum, vergl. 
Spratt Lycia II p. 299.) 

W. Koner. 

» 
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* ' •*. ! ** 

* 

, # 

"V on Anastasius an sind die Kupfermünzen sämmtlichec 
Prägstätten im Umfang des röntischen Reiches mit Werth- 
zahlen bezeichnet. ') Die meisten Münzstätten bedienen 
sich der Zifferreihe M K I 6 oder seltener der entspre- 
chenden lateinischen XXXX XX X V. Die Münze von 
Alexandrien se|zte statt dieser Reihe unter ^Justinian die 
vier Zahlen Ar IB C T; die Officinen«von Cherson und 
Thessalonich haben neben den gewöhnlichen Zahlen für 
die drei kleineren Nominale auch die Werthbezeichnun- 
gen 15 H A. Das kleinste Nominal allein, wahrschein- 
lich die Einheit, ist ohne Werthbezeichnung geblieben. 
Die ostgothischen Münzen setzen, so weit sie überhaupt mit 
Werthzahlen versehen sind, die gewöhnlichen; die van- 
dalischen haben die seltsamen Zahlen XL13 XXI XII 
IIII. — Ich weifs nicht, ob man hiemit schon die Notiz 
eines späten Chronisten in Verbindung gebracht hat, des 
Comes Marcellinus, der die Chronik des Hieronymus bis auf 
Justinian fortgesetzt hat. Dieser schreibt unter dem J. 498 : 
(Anastasius) nunimis, quos Romani terentianos, üraeci phol- 

7 7 * .. 

1) Geber die Vierziger des Zeuo siebe den Zusatz am Schlüsse. 
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lerales vocant, suo nomine Jiguratis placabilem 1 ) plebi 
commutationem distraxit 2 ) ; d. li. Anastasias liefe von 

■iy 

diesem Jahr an bei dem Kupfergeld auf jedes Stück ,, 
dessen Namen, d. h. dessen Werthbezeichnung setzen, 
was eine für den gemeinen Mann erwünschte Neuerung 
war. Es begann» zugleich nach* längerer Unterbrechung 
unter Anastasius wiederum die Kupferprägung, die, nach- 
dem -die Kais# des vierten JaÄhunderts in grofsen Mas- 
sen Kupfir geschlagen hatten, vop Theodosius II an fast 
ganz unterlassen worden war. Eigentlich ijßuc Arten 
brauchen ^die vier von Anastasius ausgeprägten Nominale 
darum noch nicht gewesen zu sein; es ist sehr möglich ] 
und nach dem Ausdruck des Chronisten sogar nicht un- 
wahrscheinlich, dafs das Kupfergeld des vielen Jahr- 
hunderts, das gewifs bi» auf Anastasius im Verkehr 
blieb, alle oder einige der anastasischen Nominale reprä- 
sentirte. 3 ) 


V 


1) d. h. gratam, s. Ducange u. d. W. und riöv. last. 65. a. E. 
Die Lesart placibilem ist weniger gut beglaubigt. 

2) Distraxit verstehe ick nicht; computationem direxit (oder etwa 
instnudt?) schlägt Nipperdey vor. 

3) Wenn, wie es wahrscheinlich ist, (s. den Zusatz S. 132.) 
die kupfernen Vierziger mit Zeno’s Namen auf Odoakers Anordnung 
geprägt worden sind, so wird dadurch direct bewiesen, dafs Anasta- 
sius nicht neue Nominale, sondern nur die Bezeichnung der bisheri- 
gen Nominale mit ihren Wcrtkzalüen cinfükrte, und dafs die Kupfer- 
münzen des vierten Jahrhunderts ebeufalls wie die des fünften und 
sechsten Zwanziger u. s. f. waren, wenn auch die Zahl nicht darauf 
stand. Iu diesem Falle kann es nicht befremden, dafs einzeln auch 
schon vor dem anastasischen Gesetz die Werthzahl auf die Kupfermünzen 
gesetzt ward ; am wenigsten bei Münzen, die von einem factisch un- 
abhängigen Fürsten geschlagen worden sind. Wollte man annelunen, 
dafs die anastasischen Kupfermünzen ein wesentlich neues System 
ausmachen und die Nominale desselben gute neu normirt worden sind, 
so müfste Odoaker als der eigentliche Gründer dieses Systems gel- 
ten, das Anastasius ihm nachgeahmt hätte; allein sowohl die Selten- 
heit der fraglichen Kupfermünzen als auch Odoakers formell abhän- 
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* *" . . 

Bei dem Zweck der anastisisehcn Institution, dem 
gemeinen Mann die Unterscheidung der kupfernen Scheide- 
münze zu erleichtern, war es natürlich, dafs man vor- 
zugsweise sich der griechischen Ziffern bediente; die la- 
teinischen sind unter Justinian nur in den Prägstätten 
von Karthago, Ravenna und Rom und auch hier neben 
den griechischen angewandt worden, was recht deutlich 
zeigt, dafs diese Bezeichnung der Kupfermünzen zur Er- 
leichterung des kleinen Verkehrs und daher in der im 
Umkreis einer jeden Münzstätte gebräuchlichsten Sprache 
stattfand. 

Diese Scheidemünzen^ bemerkt Marcellinus, hiefsen 

bei den Römern nummi terentiani, eine räthselhafte mei- 
* 

nes Wissens sonst nirgends vorkommende Bezeichnung, 
welche man in teruncii oder besser terunciani hat ändern 
wollen. Sollte das Durchschnittsgewicht dieser Münzen 
hiefür einigen Anhalt geben — etwa, dafs das gewöhn- 
lichste der Stücke J Unze durchschnittlich wog, so dafs 
nummi terunciani heifsen würde — Geldstücke drei auf 
die Unze 1 ) — so könnte man sich bei dieser Conjectur 
allenfalls beruhigen; auf keinen Fall darf man aber den 
alten teruncius, den quadrans hieherziehen , da diese 
Münze damals vollständig vergessen war und nur die 
mehrfache Erwähnung in den Evangelien die seltsamen 


gige Stellung zum Hofe von Constantinopel verbieten uns, in Odo- 
nker den Gründer eines neuen Systems der Kupferprägung . mit 
andern Nominalen zu erkennen. — Das ist allerdings möglich und 
sogar wahrscheinlich, dafs Anastasius bei Einführung der Werth- 
bezeichnung nicht blofs die alten Nominale festgehaltcn, sondern auch 
andere neu zugefügt hat; hatte man z. B vorher blofs Zwanziger und 
Einer, so hätte Anastasius doppelte, halbe, Viertelzwanziger zugefügt, 
ohne dafs dadurch eine wesentliche Aenderung der bestehenden No- 
minale eingetreten wäre. a 

1) Pinkertou I, 125 giebt den Vierzigern von Anastasius ein 
Gewicht von ) — -j ünzc (Troygewicht). ■ . 
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Notizen über den xodQÜvtrjq bei den späteren Griechen 
veranlafst hat. 1 } Auffallend ist es übrigens keineswegs, 


1) Es wird wohl zweckmäßig sein, auf die Notizen, die Hesy- 
chins unter xod^dvxq? (zweimal; vergl. xtdyävxTjs und aaciotoy) mit- 
thcilt, und die bei den neueren Schriftstellern nicht immer mit der 
gebührenden Geringschätzung behandelt werden, hier einzugehen, um 
zu zeigen, welche weite Kluft zwischen diesen kaum scheingelehrten 
Angaben und der Wahrheit liegt. Von dem xodgdxT»/; giebt Hesy- 
chius nicht weniger als sieben Erklärungen: 1. 6 ftr/aro? xodgäxx»;? 
io ikxaQTov xijs tfoUaii, wo der „letzte Heller“ unverständig entlehnt 
ist aus Matth. 5, 26. Der Erklärer wufste, dals quadrans überhaupt 
den vierten Theil, einerlei wovon, bezeichne, und wandte dies auf 
die gewöhnliche Kupfermünze seinerzeit, den Follis an, was an sich 
nicht falsch ist, woraus aber keineswegs folgt, dafs die übliche Be- 
zeichnung des Viertelfollis in dieser Zeit quadrans gewesen. 2. xtx- 
xoi tQcTs oder 3. vofihjfiaia Tnla , drei Körner oder drei Münzen 
(/ö/tiir/ta liier gleich rovfi/ilor). Dieser Interpret ging davon aus, dafs 
der quadrans von jedem zwölftheiligen Ganzen drei Theile bezeichne; 
die Anwendung auf die rofiio/ia rot ist insofern unzulässig, als der Intern 
pret eine in zwölf Theile zerlegte Münze schwerlich im Sinn gehabt hat. 

4. Unxop und 5. Djrd <)iio. Jenes beruht auf der Vergleichung vonMatth. 

5, 26: f'w; av «Trodw? xov fax ctxav xod'gdvxxj» mit Luc. 12, 59: fw? 
o v xd Ta^axov Xenxov etnodw;; dieses auf Marc. 12, 42: Afjird 6vo 
5 laxi xoäQapxtjg. Beide Erklärungen sind schon deshalb unverstän- 
dig, weil das Icjixop gar keinen bestimmten Geldwerth, sondern 
nur wie der römische minutus argenteus oder aereus ein kleines Sil- 
ber- oder Kupferstück bezeichnet. So steht es z. B. bei Priscian de 
fig. num. c. 2 fin. als synonym mit xifduor, ganz richtig von einer 
kleinen Silbermiinze, während es sonst in dieser Zeit meistens und 
ebenso richtig von kleinen Kupfermünzen gebraucht wird. Die Werth- 
bestimmungen des Lepton bei den spätem Byzantinern taugen sammt 
und , sonders nichts; wie denn z. B. gleich hier eine bei Hesy- 
chius, wonach 6000 Lepta auf das Talent gehen, wahrscheinlich 
nur auf einer confusen Reminiscenz des attischen Talents von 6000 
leichten (j.mcfii) Drachmen beruht. 6. vofiiafta IV ist identisch mit 
der vierten Erklärung. Mit Recht bezieht Salmas. confut. Cer- 
coet. p. 94 dies auf Xtnxor, nicht auf xaXarxov, wie gewöhnlich an- 
genommen und wonach behauptet wird, dafs Hesychius das Talent 
und den Solidus gleich, setze. Endlich soll der xodgctrxtjs 7. xö niv 
sein, was Güonov de pec. vet. p. 337 sehr richtig erklärt hat aus 
Matth. 5, 26, indem, wer den letzten Heller entrichtet, freilich das 
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dafs die im Occident gebräuchliche Bezeichnung dieser 
hauptsächlich im Orient geschlagenen und circulirenden • 
Scheidemünze sonst nicht weiter vorkommt als in der 
Stelle des Marcellin. — Bei den Griechen, sagt derselbe 
ferner, heifsen diese Kupferstücke nummi fölleroles '). 
Dafs die gewöhnliche constantinopolitanische Kupfermünze 
dieser Zeit Follis heifst, ist bekannt (z. B. Procop. hist, 
arc. 25: bßolovq ovg (po).uq y.ct/.ovatv) ; der Follis, ob- 
gleich occidentalischen Urspnmgs, hat sich dennoch im 
Orient viel länger im gemeinen Gebrauche behauptet, 
imd als nach dem Untergang des ostgothischen Reiches 
Justinian wieder solche Follarmünzen in Italien und 
Afrika schlagen liefs, scheint die Bezeichnung als nummi 
follares dort sogar - für griechisch gegolten zu haben. 
Dieser Follis imd dessen Multiplen und Quoten sind die 
nummi follerales, die kupfernen Einer, Fünfer, Zehner, 
Zwanziger und Vierziger unserer Kabinette. • 

Gera wülste man mm auch, wie sich diese Kupfer- 
stücke zu den Silbercinheiten, deren Quoten sie darstel- 
len, verhalten, und wie sie im gemeinen Leben hiefsen. 
Auf die beiden kleineren Sorten haben Pinder und Fried- 
laender a. a. O. die bei byzantinischen Glossenschreibern 
vorkommenden Namen ötxctvovuiuov imd ntVTavovufuov 
(s. Stephanus u. d. W. imd Ducange unter vovfiiov) *) 


V 

% • 

Ganze bezahlt. - Solchen Plunder wie diese und eine Menge ande- 
rer Angaben bei dem falschen Ilcron, dem h. Epiphanias, Suidasu. A. 
können und müssen wir erst wegwerfen, ehe die wahre Forschung 
beginnen kaun ; cs ist unkritisch und für die Erforschung des Münz- 
wesens besonders der späteren Zeit vom gröfston Nachtheil gewesen, 
dafs man stets bemüht war, mit guten und gleichzeitigen Angaben 
dergleichen aegri somnia zu conciliiren. 

1) Follares lesen Andere, was auf Eins hinauskommt. 

2) Die bei Ducange a. a. 0. citirte Glosse nfrrarovfitor Xcrrn 

»'£ weifs ich weder zu beziehen noch zu erklären ; sie sicht ganz ver- 
einzelt. ' M 
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bezogen; gewii's mit Hecht, da ja Marcellin selbst sagt, 
dal’s Anastasius auf die Münzen ihre Namen prägte 
(figuravit). Dies beweist zugleich, dafs die technische 
Bezeichnung der Kupfereinhoit, worauf sie geprägt waren, 
vov/i/xiov war 1 ). — Die beiden gröfseren Stücke nannte 
man wohl häufig ebenfalls nach ihren Zahlen; doch ist, 
wenn mau nicht Marccllin’s Worte dafür will gelten las- 
sen, kein directer Beweis dafür vorhanden. Es kommen 
aber andere Bezeichnungen vor. Die vortrefflichen sog. 
glossae nomicae, deren ursprüngliche Abfassung unter 
oder bald nach Justiuian fallen mufs, rechnen auf das 
Keration 12 vovfiuot (unter <I>6hg; Otto thes. vol. III 
p. 1818); so auch Anastasius (vita Iohaimis Eleemosynarii, 
angeführt von Gronov de pec. vet. p. 390 not.), der sie 
nnmmi oder nummi aerei nennt; denselben Ausdruck hat 
Cedrenus (I, p. 801 Bonn., jedoch mit dem Beisatz «jpoA- 
leig f/Toi vovuuot). Der Gebrauch von Follis für T ' 5 Ke- 
ration ist bei den späteren Byzantinern nicht selten, so 
in den Scholien zu der im 10. Jahrhundert verfafsten 
Synopsis der Basiliken 1. XXIII 2 ) ; in den leges agra- 
riae (II, 1. hinter Heimbachs Harmenopulos p. 836) un- 
gewissen Alters, wie man annimmt aus dem 8. oder 9. 
Jahrhundert; bei Cedrenus (I, 627. 801 Bonn. , vergl. 
Const. Man. chron. v. 3090 sq.) im elften, bei Zonaras 
(III p. 86 Wolf) im 12. Jahrhundert; allein die dafür ange- 
führten Stellen reichen nicht mit Sicherheit über das 
elfte Jahrhundert zurück. Dagegen läfst es sich mit 
Bestimmtheit nachweisen, dais in Jnstinians Zeit der 
_ 

1) Bei den Römern nummtis (nov. Valent. III de pret. sol. tit. 
XIV §. 1.); bei den Griechen aber hat v ovfi/toq in diesem System 
eine andere Bedeutung. Auch denarius (C. Th. XIV, 4, 10, vom 
J. 419: Cassiodor. var. I, 10.) scheint dasselbe zn bezeichnen. 

2) Caroli Labbpci obss. et einend, in synopsim Basilicur (Paris 

1606) p. 68. 
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Follis nicht ^ Keration war. Prokop hist. arc. c. 25 
berichtet, dafs für den Solidus früher 210, später 180 
Obolen oder „sogenannte Folles“ (der unklassische Aus- 
druck bedurfte einer Entschuldigung) gezahlt wurden. 
Nun wissen wir, dafs in dieser Zeit und schon früher 
Kupfer in Massenzahlungen gegen Gold einen weit unter 
dem Nominalwerth stehenden Cours hatte; es mufs also 
der Solidus nominell weniger als 180 Folles gehabt haben, 
d. h. es kann der Follis der iustinianischen und der frü- 
heren Zeit durchaus nicht 5 ' 5 Keration, d. h. 5 | g des Soli- 
dus, sondern er mufs eine gröfsere Kupfermünze gewesen 
sein. Hieraus folgt, dafs es zwei Kupfermünzen gab: 
den vovfiuog (wohl zu unterscheiden vom vovfifiiov ) von 
,5 Keration, und eine gröfsere Münze, den Follis, welche 
Bezeichnung erst viel später, wahrscheinlich in Folge 
einer neuen Anordnung in Betreff der Kupfernominale, 
auf den alten Nummus überging. ') Vergleicht man hie- 
mit die vorhandenen Münzen, so folgt von selbst, dafs 
der Zwanziger der Nummus, der Vierziger der Follis 
ist, und dafs von jenen 12, von diesen 6 auf die Siliqua, 
von jenen 288, von diesen 144 nominell auf den Solidus 
gingen. Der Follis hielt also zwei Nummi und hiefs 
daher binio oder griechisch dtvov/u/jce, welche Bezeich- 

') Dies Schwaaken der Bezeichnung ist nicht auffallend. Die 
richtigste Bezeichnung der Kupfermünzen ist eigentlich die des Mar- 
cellin: es sind Follarmünzen, d. h. Sackmünzen, bestimmt in einen 
grolsen Geldsack, der eine gewisse Quantität fafste, (follis) gepackt 
zu werden, wie zu ihrer Zeit die Schillingsdüten in Holstein. Eine solche 
Follarmünze ist der Fünfer wie der Vierziger, und mit demselben 
Recht oder vielmehr Unrecht konnte die Bezeichnung „Sack“, follis 
auf jede der vier Sorten übertragen werden. Fixirt hat sich der 
Ausdruck allerdings auf eine der Sorten, wie aus den nicht selten 
vorkommenden gesetzlichen und geschäftlichen Bestimmungen in klei- 
nen Folles hervorgeht; aber war es ein Wunder, dafs eine ursprüng- 
lich indifferente Bezeichnung bei späterer Veränderung des Münz- 
systems eine andere Bestimmung erhielt? 

i 9 
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nung sich in den vortrefflichen vor oder unter Justinian 
entstandenen philoxenischen Glossen findet. ’) — Auf den 
Solidus würden sonach nominell 20 X '288 = 5760 vovfiptn 
oder kleinste Kupfereinheiten gehen; was allerdings nicht 
ganz genau ist, da man nach Cassidor, var. I, 10, viel- 
mehr 6000 derselben auf den Solidus rechnete. Die 
Aufklärung dieser Differenz gehört nicht hieher; sehr 
gut pafst aber zu beiden Zahlen, dafs im Jahre 415 für 
7200 Nummen in Kupfergeld ein Goldstück gegeben 
ward (nov. Yalent. III de pretio solidi tit. 14 §. 1 Hae- 
nel); d. h. Kupfer war wenigstens, wenn es in Mas- 
senzahlimgen gebraucht ward, so weit unter den Nomi- 
nalwerth gefallen, dafs man für 100 in Kupfer nur den 
nominellen Werth von 83j in Gold erliielt. 

Noch will ich einer anderen Notiz verwandter AH ge- 
denken. In der Schrift über die in der Bibel vorkommen- 
den Mafse und Gewichte, welche unter den Werken des h. 
Epiphanius steht und in Alexandria unter Honorius ge- 
schrieben ist, wird das alexandrinische Talent gerechnet zu 
125 römischen Pfunden, 1500 Unzen oder Kupferobolen, 
3000 Halbunzen oder Statoren, 6000 VieHelunzen (oder sici- 
lici, quadrantes, Didrachmen, assaria, follcs), 12000 Achtel- 
unzen (oder Chalkoi, Lepta, Denare, Drachmen, öky.at ) ; 
in gleicher Weise wird in dem sogenannten Heron und 
ähnlichen gröfstentheils wohl aus Epiphanius entlehnten 
Berichten gerechnet. liier wird wie oft bei den Alten das 
kleinere Gewicht in Münzstücken bestimmt, und wenn da- 
bei gleich eine Menge Namen von zu des Verfassers Zeit 
nicht mehr gangbaren Münzsorten, deren Gewicht ihm 

1) p. 30 Stepk. Die zweite Glosse biniones d*jr aom bezieht sich 
nicht auf diesen Binio, sondern auf den doppelten Aureus, der binio 
genannt wird in dem von mir herausgegebenen Chronographen von 
354 p. 648, von 50 Denaren; cs wird zu schreiben sein binio v dr r 
ragta. 
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nur aus sehr getrübter Ueberlieferung bekannt sein konnte, 
unkritisch zusammengeworfen sind, so sollte man doch 
denken, dafs er nicht ohne Ursache die seiner Zeit gang- 
barste Kupfermünze, den Follis als Viertelnnze bezeich- 
nete. Nun bemerkt Borghesi 1 ), dafs die Kupfermünze 
zweiter Gröfse unter Diocletian l, unter Maxentius, Li- 
cinius, Constantin | Unze wiege und dafs überall in der 
cönstantinischen Periode keine schwerere Kupfermünze 
vorkomme. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dafs diese 
Viertelunzenstücke die folles sind, welche auch in Ge- 
setzen dieser Zeit Vorkommen; ob man sich hiedurch 
auch veranlafst findet, die Emendation terunciani bei 
Marcellin zu billigen, mag dahingestellt bleiben. 

Th. Mommsen. 


Zusatz. 

Man könnte gegen die am Anfang des vorstehenden 
Aufsatzes ausgesprochene Behauptung, dafs Anastasius 
der erste Kaiser sei welcher Werthzahlen auf djp Kup- 
fermünzen gesetzt habe, die grofsen Stücke des Zeno 
anführen welche schon die Werthzahl XL tragen. Diese 
seltenen Münzen, deren einige bei Banduri beschrieben 
und abgebildet sind, haben auf der Vorderseite die auf- 
fallenden Umschriften IMP ZENO FEL PEBP, IMP 
ZENO SEMPER AVG, D N ZENO SEMPER AVG; 
der Kopf des Kaisers trägt ein Diadem oder auch, wenn 
die Angaben richtig sind, einen Lorbeerkranz; und er ist 
bärtig dargestellt auf einem Exemplar in der Königlichen 
Sammlung und einem bei Tanini abgebildeten. Die 
Kehrseite hat die Umschrift INVICTA ROMA, eine 

1 ) Bei Dureau de la Malle econ. polit. des Romains I p. 1 18. 

9 * 
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schreitende Victoria welche einen Kranz und eine Tro- 
phäe trägt, zu ihren Seiten steht S C, und im Abschnitt 
XL. Eine andere ähnliche Münze hat um den Kopf 
die Aufschrift D N ZENO ET LEO NOV CAES, und 
unter dem Halse die Zahl IIII , dies ist die bei Tanini 
abgebildete. 

Alle diese Münzen weichen in Typen und Auf- 
schriften durchaus von den übrigen Münzen des Zeno 
und denen der gleichzeitigen Kaiser ab; keiner seiner Vor- 
gänger hat so grofse Kupfermünzen geschlagen, und die 
Vierziger seines Nachfolgers Anastasius haben einen ganz 
verschiedenen Charakter und Typus; niemals erscheint 
sonst Zeno’s oder eines anderen Kaisers Kopf zu dieser 
Zeit bärtig; die Buchstaben S C waren bekanntlich schon 
seit Gallienus und Postumus aufser Gebrauch gekommen; 
die Titel Felix Perpetuus ohne Augustus, und Im- 
perator sind ungewöhnlich ; Semper Augustus, wenn auch 
in Inschriften der späteren Kaiser nicht selten, erscheint 
doch, soviel wir wissen, nur auf einer von Banduri an- 
geführten Silbermünze des Julianus Apostata. 

Da also die Münzen von den übrigen des Zeno so 
sehr abweichen, könnte man glauben, dafs sie nicht unter 
Zeno selbst geprägt, sondern von den Ostgothen resti- 
tuirt sind, denn ihre Kehrseite findet sich ähnlich auf 
den Vierzigern des Theodahat und einigen der in Rom 
während der Ostgothischen Herrschaft geschlagenen Vier- 
ziger wieder (siehe die Münzen der Ostgothen, Theoda- 
hat No. 4, und Nachtrag in den Münzen der Vandalen 
S. 68 Tafel II). Auf diesen und anderen Ostgothischen 
Münzen erscheinen häufig die Werthzahl XL, die Auf- 
schrift INVICTA ROMA, die Victoria (welche aber 
dort einen Palmzweig trägt), die Bezeichnung der Offi- 
cin, die Buchstaben S C. 

Da nun die späteren Ostgothischen Könige auf man- 
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chen ihrer Silber- und Kupfermünzen nachweislich den 
Namen des längst verstorbenen Anastasius restituirt haben, 
als sie des ihnen feindlichen Kaisers Justinian auf den 
Münzen nicht erwähnen wollten, so wäre es möglich, 
dafs sie unter denselben Verhältnissen auch diese Mün- 
zen des Zeno geschlagen hätten. * , 

Allein dieser Hypothese widerspricht die zuletzt an- • 
geführte Münze mit den Namen des Zeno und Leo, 
welche sich bei dieser Annahme gar nicht erklären lälst. 
Es giebt auch eine seltene Goldmünze, welche bei den 
gewöhnlichen Typen des Zeno dieselbe Aufschrift D W 
ZENO ET LEO NOV CAE hat. Bei Banduri ist sie 
abgebildet, danach von Eckhel und Mionnet beschrieben, 
und ein zweites Exemplar in dem Katalog der Kopen- 
hagener Sammlung von Ramus. Diese Aufschrift weicht 
von der der gemeinschaftlichen Münzen Leo’s H und 
Zeuo’s ab, welche D N LEO ET ZENO PP AVG 
lautet. Auf jener Goldmünze wie auf der Kupfermünze 
wird dagegen ein Leo als Caesar bezeichnet und dem 
Zeno nachgesetzt, es kann also Leo H nicht gemeint sein 
welcher Augustus war und die erste Stelle einnahm. ') 

Marchant hat eine Hypothese aufgestellt, welche 
diese Schwierigkeiten hebt. Nachdem nämlich im Jahre 
477 der von Basiliscus vertriebene Zeno den Thron 
wieder bestiegen, wozu ihm Harmatius besonders behülf- 
lich gewesen war, ernannte er dessen jungen Sohn zum 
Caesar. Da dieses Kind den verhafsten Namen Basiliscus 
trug, so werde es, meint Marchant, den Namen Leo an- 

1) NOV CAES als nobilissiini Caesarcs auf beide Kaiser zu 
beziehen, ist irrig, da kein anderes Beispiel bekannt ist dafs die Au- 
gusti dieser Zeit Caesarcs genannt würden. Zwar haben manche 
Münzen des Zeno die Aufschrift D N ZENO PER1’ NC, allein NC 
ist gewifs mifsverständlich statt jVG gesetzt. Wie wir aus den 
Schriftstellern sehen, wurden damals die Titel Augustus und Caesar 
auf das strengste unterschieden. 
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genommen haben, welchen die beiden letzten legitimen 
Kaiser geführt hatten. Wir fugen hinzu, dafs dann das 
auf den Gold- wie auf den Kupfermünzen stets wiederholte 
NOV, dessen Erklärung durch nobilissimns gezwungen 
ist, sehr wohl novus bedeuten kann, denn der junge Ba- 
silispus konnnte nun Leo novus Caesar genannt werden, 
wie kurz zuvor der junge Kaiser Leo II yltwv viog 
jlvyovarog geheiisen hatte (Chronicon Paschale p. 599 
v. 6 ed. Bonn.), und wie später Constantin VI auf Münzen 
als CON ST ANTINOS O NEOS bezeichnet wird. Der 
junge Mitregent wurde bald wieder beseitigt, und daraus 
mag es sich erklären, dafs die Schriftsteller welche ihn 
erwähnen, von dem Namenwechsel schweigen. Die Gold- 
münze welche ihn nennt, ist in Constantinopel in der 
kurzen Zeit seiner Mitregierung geschlagen, daraus er- 
klärt sich ihre Seltenheit, und die ebenso seltene Kup- 
fermünze mit seinem Namen in derselben Epoche zu 
Rom, wo damals Odoaker herrschte, dessen Verhältnifs 
zum Kaiserhofe in Constantinopel, namentlich im Anfänge 
seiner Herrschaft, es durchaus wahrscheinlich macht, 
dafs er kaiserliche Münzen prägte. Wir wissen, dals 
er dep römischen Senat an den Zeno schreiben liefs, 
Italien bedürfe keines eigenen Kaisers, er möge dem 
Odoaker die Verwaltung übertragen. ') Die anderen 
Kupfermünzen, welche weniger selten sind, wurden nach 
der Absetzung des jungen Basiliscus-Leo, als Zeno allein 
regierte, von Odoaker geprägt; die Unregelmäfsigkeit in 
den Titeln des Kaisers erklärt sich dadurch ganz natür- 
lich, ebenso die Buchstaben S C, denn es ist bekannt, 
dafs Odoaker den Senat wieder zur Geltung brachte. 


1) Excerpta e Malchi bistoria ad a. 476 p. 235 ed. Bonn. Mar- 
oliant bezog die Zahl IIII unter dem Kopf des Zeno auf dessen 
viertes Regierangsjahr, allein es ist wohl eine üffieinzahl. 
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Auch ist es glaublich, dafs Odoaker unter soviel neuen 
und guten Einrichtungen auch die Sitte, die Werthzahl 
auf die Kupfermünzen zu setzen, oinfiihrte. 

Als nun bald darauf die Ostgothen, welche sich als 
Odoakers Nachfolger betrachten mufsten, ihre Münzen 
prägten, ahmten sie die seinigen nach ; die Sitte, Silber- 
münzen mit des Königs Monogramm zu bezeichnen, 
haben sie bestimmt von ihm angenommen, und so erklärt 
sich auch die Aehnliehkeit der Kehrseite der von Odoa- 
ker geprägten Kupfermünzen des Zeno mit der mancher 
Ostgothischen. 

Diese seltenen Kupfermünzen des Zeno sind also, 
da Odoaker sie zu Rom prägen liefs, nicht als eigent- 
lich kaiserliche zu betrachten, und daher kann man 
wohl sagen, dafs Anastasius die Sitte, Kupfermünzen 
nach ihrem Werth zu bezeichnen, zuerst im byzantini- 
schen Reiche eingeführt habe. 

Zu der Stelle- des Marcellinus Comes, welche sich 
auf diese Veränderung des Münzwesens unter Anastasius 
bezieht (s. oben S. 1*24), schlägt der Verfasser nach- 
träglich die Verbesserung vor: implacabilem plebi com- 
mutationem distraxit, d. h. die bisherige dem Volke un- 
bequeme Art des Münzverkehrs beseitigte der Kaiser, 
nämlich indem er auf die Münze ihren Namen, ihre 
Werthbezeichnung setzte. 

Vielleicht wird der vollständige handschriftliche Ap- 
parat zu dieser Stelle, welchen wir in Kurzem mitzuthei- 
len im Stande sein werden, eine sichere Feststellung und 
Erklärung der Ausdrücke möglich machen. Wie die Stelle 
mit geringen Varianten jetzt gelesen wird, Nummis, quos 
Romani terentianos, Graeci föderales vocant, Anastasius 
princcps suo nomine figuratis placabilcm plebi eommuta- 
tionem distraxit, möchten nach unserer Ansicht, so zwei- 
felhaft auch manche Ausdrücke bleiben, doch die Worte 


Digitized by Google 



136 


DIB FOUARBifrlZBH. 


suo nomine nur auf den Kaiser Anastasius zu beziehen 
sein. Es ist die Rede von den auf seinen Namen ge- 
prägten, mit seinem Namen bezeiehneten MOnzen, welche 
im Gegensätze zu den bis dahin gangbaren Geprägen 
der ‘früheren Kaiser durch ihren völlig neuen, seitdem im 
byzantinischen Reiche beibehaltenen Charakter, wozu 
namentlich die Werthbezeichnung gehört, sich unter- 
schieden, und dein Chronisten zur Erwähnung dieser 
wichtigen Neuerung im Münzwesen Anlafs gaben. Auf 
ganz ähnliche Weise werden von Constantin dem Gro- 
fsen in dem oben S. 14 angeführten Gesetze die Gold- 
stücke ans seiner Regierung, welche nach einem neuen 
System geprägt waren, Solidi nostris vultibus figurati 
genannt. — Aber das Wesentliche der obigen Abhand- 
lung wird nicht im geringsten beeinträchtigt, wenn auch, 
wie wir meinen, die Thatsache, dafs Anastasius die 
Kupfermünze mit ihrer Werthbezeichnung versah, nicht 
ausdrücklich in den Worten sno nomine ausgesprochen ist. 

Die Herausgeber. 
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Die Gaiuniinzen Aegyptens. 

(Nebst einer Karte, Tafel VII.) 


♦ « 

'W ie in so vielen anderen Dingen, so zeigt Aegypten 
uns in seinem Münzwesen eine grofse Abweichung von 
den übrigen Staaten des Alterthums. Während bei die- 
sen die Blüthe des Münzwesens in die Zeit der freien 
Verfassungen fallt, oder eine Fürstenreihe begleitet, so 
erhält Aegypten überhaupt erst Münzen, nachdem es die 
Beute fremder Eroberer geworden. Die mehr als tau- 
sendjährige Dauer seiner Pharaonenherrschaft fällt in eine 
Zeit, wo das Prägen der Metalle noch ganz unbekannt 
war. Nach der Eroberung durch Kambyses blieb das 
Münzrecht in Persien, und wurde von den persischen 
Monarchen mit solcher Strenge gewahrt, dafs Aryandes, 
der erste persische Statthalter von Aegypten, die Prä- 
gung von silbernen Danken mit dem Tode büfste. Herod. 
IV, 166. 

Unter den Ptolemäern erscheint neben goldenen und 
silbernen Geprägen eine Reihe von griechisch-ägyptischen 
Erzmünzen, welche die Eigenheit haben, dafs sie auf der 
Drehscheibe abgerundet sind. Ihnen folgen nach der 
römischen Eroberung die sogenannten Alexandriner, unter 
welchen die kupfernen durch den rauhen Rand des Sehröt- 


Digitized by Google 



138 


DIE GAUMl’NZBN AEGYPTENS. 


lings von andern alten Münzen abweichen. Sie enthal- 
ten fast die ganze Reihe der römischen Kaiser bis auf 
Diokletian, zu dessen Zeit das eigentliche Münzrecht 
in Alexandrien erlosch, wogegen später daselbst eine kai- 
serliche Prägstätte eingerichtet wurde. 

Parallel mit den Alexandrinern läuft unter den Kai- 
sern Trajan, Hadrian, Antonin die kleine Reihe der 
ägyptischen Gaumünzen , die uns hier beschäftigt. Sie 
bestehen durchweg aus Erz , so wie die Alexandriner 
nur aus gemischtem Silber und aus Erz. Weder gol- 
dene noch rein silberne Exemplare hat man bis jetzt in 
beiden Klassen angctro^u. Schon wegen ihrer grofsen 
Seltenheit werden die Gauxhünzen von Münzfreunden be- 
sonders geschätzt. In Hinsicht auf ihren Kunstwerth 
stehen sie nicht hinter den besten Arbeiten ihrer Zeit 
zurück. Auch können sie in Bezug auf die alte Geo- 
graphie nicht ohne Berücksichtigung bleiben, da sie ein 
vollständiges Bild der Landeseintheilung Aegyptens im 
zweiten Jahrhundert nach Chr. geben. 

Auf der beiliegenden Karte ist der Versuch gemacht, 
alle die ägyptischen Gaue zu verzeichnen , von denen 
ächte Münzen vorhanden sind, wobei neben dem vortreff- 
lichen Werke von Töchon d’Annecy (Recherches sur les 
medailles des nomes de l’Egyptc. Paris 1822. 4.) auch 
die seitdem eröffneten neueren Hülfsquellen benutzt wur- 
den. Ehe wir zur Besprechung der einzelnen Gaue über- 
gehen, werden einige allgemeine Bemerkungen am Orte 
sein. vgl. Corp. inscr. graee. III p. 283. 

Die älteste Eintheilung Aegyptens in 3(> Gaue oder 
Nomen, von der man Kunde hat, fällt unter den Sesoo- 
sis Diodor s (I, 54 ) ; cs kann aber kein Zweifel sein, 
dais schon lange vor ihm das Nilland seine Provinzen 
und Bezirke gehabt habe. Bei der ungemciuen Zähig- 
keit aller ägyptischen Einrichtungen , welche einmal im 


Digitized by Google 



DIE GAUMÜKZEN AEGYPTESS. 


139 


Lande Wurzel gefafst, läfst sieh voraussetzen, dafs man 
auch später im allgemeinen die festgestellte Ordnung 
beibehalten und nur im einzelnen Aenderungen vorge- 
nommen habe. Daher findet man denn bei den ver- 
schiedenen Berichterstattern von Herodot bis auf Ste- 
phanus von Byzanz, etwa 800 Jahre hindurch, in der 
persischen, macedonischen, römischen Epoche eine grofse 
Uebereinstinunung in der Mehrzahl der Gaunamen. Nur 
bei einzelnen zeigt sich eine Abweichung oder Auslas- 
sung; was um so weniger zu verwundern ist, da die Er- 
wähnung jener statistischen Eintheilung oft ganz beiläufig 
geschieht. 

Herodot nennt nur einige Gaue von Unterägypten, 
bei Gelegenheit der von den beiden ägyptischen Krieger- 
kasten eingenommenen Landstriche. Strabo sagt im An- 
fangs seiner Beschreibung von Aegypten (p. 787), dafs 
das Land in 36 Gaue getheilt werde, aber er nennt 
deren im Verlaufe der Erzählung nur 23; die südlichsten 
hat er ausgelassen. 

Mit grofser Sicherheit kann man sich an Ptolemaeus 
halten. Sein eigentlicher Zweck ist die Erdbeschreibung 
in Aufzählung von Völkern und Städten; als gebomen 
Aegypter wird man ihm für sein Vaterland ein beson- 
deres Zutrauen schenken dürfen. Die von ihm verzeich- 
neten 47 Gaue mit ihren Hauptstädten geben, wenn nicht 
für die absolute, doch für die relative Lage der Orte 
gegeneinander, die beste Grundlage. Indem man aufser 
Ptolemaeus die Notizen der übrigen Schriftsteller zu 
Rathe zieht, wird man die meisten Münzgaue nachwei- 
sen können, so wie hinwieder die Namen auf den Gau- 
münzen, als die älteste unverfälschte, wenn auch nicht 
immer reine Quelle der Orthographie für die Lesarten 
der Schriftsteller einen unschätzbaren Werth haben. Die 
Zahl der sicher auf Münzen nachgewiesenen Gaue be- 
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läuft sich auf 47, die sieh jedoch nicht überall mit den 
47 Gauen bei Ptolemaeus decken. 

Es ist ein glückliches Zusammentreffen, dafs die 
Lebenszeit des Ptolemaeus unter den Antoninen, mit der 
Zeit wo die Gaumünzen geprägt wurden, genau über- 
einstimmt; man wird also nach Umständen der einen 
oder der andern Auctorität folgen können, ohne dafs die 
Gefahr einer Vermischung verschiedener Zeitepochen 
eintritt. 

Bei den Gaumünzen findet sich der eigentümliche, 
noch nicht aufgeklärte Umstand, dafs sie alle in den 
engen Zeitraum von 36 Jahren fallen, wenn man von 
einigen gleich näher zu besprechenden Ausnahmen ab- 
sieht. Das älteste darauf befindliche Datum ist das 13. 
Regierungsjahr Trajan’s = 109 bis 110 n. Chr., das jüngste 
das 8. Jahr Antonin’s = 144 bis 145 n. Chr. Vor und 
nach dieser Zeit sind durchaus keine Gaumünzen ge- 
prägt worden, oder wenigstens bis jetzt nicht aufgefun- 
den. Ja bei näherer Betrachtung der Data zieht sich 
die Prägungszeit fast nur auf 3 bestimmte Jahre zusam- 
men, auf 110, 127, 145 n. Chr. 

Von den unter Trajan geprägten bis jetzt beschrie- 
benen 24 Gaumünzen tragen 18 sicher die Jahreszahl IT 
(13) = 109 bis 110 n. Chr., während die anderen noch 
ungewifs sind; von den unter Hadrian geprägten 143 
trägem 141 die Jahreszahl IA (11) = 126 bis 127 n. Chr.; 
die 20 unter Antonin tragen alle die Jahreszahl H (8) 
= 144 bis 145 n. Chr. Unter diesen 20 sind 4 mit dem 
Namen des Marc Aurel und der Zahl 8. Da der Kopf 
des Marc Aurel auf ihnen ohne Bekränzung erscheint, 
so gehören sie in eine Zeit, als er noch Caesar war, und 
die Jahreszahl geht auf Antonin. Eckhel d. n. IV, 99. 

Im allgemeinen muls man hiebei in Betracht ziehen, 
dafs die wenigen Gaumünzen, welche nicht in jene drei 
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Normaljahre fallen, meist auf der zweifelhaften Auctorität 
abgeschliffener Stücke, oder älteren unzulänglichen Be- 
schreibungen von Vaillant, Arigoni, Pellerin u. a. beru- 
hen ; bei näherer Untersuchung würde ihre Anzahl gewifs 
noch geringer werden, vielleicht ganz einschwinden. 
Wenn übrigens die Abweichung vom Normaljahre nur 
1 Jahr beträgt, wie bei den von Tochon und San Quin- 
tino bekannt gemachten Münzen Trajan’s vom Jahre IB 
(12), so führt dies zu der Vermutbung, die Gaumünzen 
seien im ganzen Verlauf eines römischen Jahres geprägt 
worden, welches bekanntlich in 2 alexandrinische, mit 
dem 29. August beginnende Jahre fällt. Das Regie- 
rungsjahr Trajan’s, welches die alexandrinische Be- 
zeichnung 12 und 13 trägt, ist das Jahr 109 n. Chr. 
Unter den 24 Gaumünzen der hiesigen königlichen 
Sammlung ist kein einziges Gepräge, das nicht in die 
3 Normaljahre gehörte; auf den Mionnetschen Schwe- 
felpasten der Pariser Sammlung stehen mehrere abwei- 
chende Data, die eine erneuerte Prüfung der Originale 
wünschenswerth machen. 

Ob jene Prägejahre, welche beinahe in gleichen 
Zeiträumen auseinanderliegen, auf bestimmte Vorkomm- 
nisse Bezug haben, läfst sich bei dem Mangel anderer 
Nachrichten nicht ermitteln. Das Jahr der Erneuerung 
der Hundstemperiode , 139 n. Chr. fallt mitten in die 
beiden letzten Prägejahre hinein. Es ist das 2. Regie- 
rungsjahr Antonin’s. Die Anzahl der alexandrinischen 
Münzen aus diesem Jahre ist nicht gering (Mionn. VI 
p. 208 — 215; nro. 1383 — 1442. Suppl. IX p. 67, 68 
nro. 243 — 247), aber nirgend findet man eine bestimmte 
Hindeutung auf jene wichtige Erneuerung des grofsen 
Kreises von 1461 Jahren. Dagegen mufs das dritte 
Prägejahr der Gaumünzen, 144 bis 145 n. Chr., das achte 
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des Antonin, eine ganz besondere astronomische oder 
astrologische Bedeutung gehabt haben. Auf den Alex- 
andrinern dieses Jahres findet man eine grofse Menge 
astronomischer Vorstellungen, unter andern sowohl den 
ganzen Thierkreis, als auch die einzelnen 12 Zeichen 
desselben beinahe vollständig auf einer Reihe von Mün- 
zen. Mionnet VI p. 237. Suppl. IX p. 73. 

Noch andere Umstände deuten darauf hin, dafs die 
Gaumünzen einer besonderen Veranlassung ihre Entste- 
hung verdanken. Zuerst die schon erwähnte Seltenheit, 
die sie im Vergleich zu der überreichen Anzahl anderer 
Kaisermünzen fast wie Denk- und Schaumünzen erschei- 
nen läfst, die nicht weit über die Gränzen ihres Gaues 
hinaus sich verbreiteten. Die Mehrzahl unserer euro- 
päischen Exemplare stammt aus Aegypten, ohne dafs der 
Fundort näher bezeichnet wäre, doch mag hier nicht 
unerwähnt bleiben, dafs Dr. Rüppell eine Münze des 
Ombitischen Gaues, auf der Insel Elephantine, nur wenige 
Meilen von Ombos entfernt, erworben hat. Töchon p. 53. 

Sie haben ferner einen von den Alexandrinern ab- 
weichenden Charakter, der es dem einigermaafsen geüb- 
ten Auge leicht macht, diese beiden Klassen zu unter- 
scheiden. Die Alexandriner tragen auf der Vorderseite 
das Bild des Kaisers, auf der Rückseite verschie- 
dene, zum Theil ägyptische Typen. Die Gaumünzen 
haben auf der Vorderseite das Bild des Kaisers, auf der 
Rückseite meist eine stehende Figur mit einem Attri- 
but, oder auf den kleineren Stücken das Attribut allein. 

Schon die hier öfter wiederkehrende Endung — ITHC 
würde ein Verbindung mit den Attributen darauf fuhren, 
dafs NOMOC zu ergänzen sei; es finden sich aber, um 
jeden Zweifel zu heben, 4 Gepräge mit den Umschriften 
CAITHC NOMOC, TANITHC NOMOC, NOMOC M€N<t>l- 
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THC, NOMOC OMBITHC. Aucli bei den- übrigen, denen 
diese Kennzeichen fehlen, darf inan nicht an Stadtmün- 
zen denken, die überhaupt in der ägyptischen Münz- 
kunde nicht Vorkommen: denn bei allen denjenigen Gauen, 
wo der Gauname von dem der Hauptstadt verschieden 
ist, findet sich auf den Münzen niemals der Name der 
Stadt, sondern immer der des Gaues. 

Diese Gaue sind nach Ptolemäus folgende: 

1. '.Altlgavdoiwv %toQag Hauptstadt Eofiov nuhg faxtet. 

2. Mevsluttijg Hauptstadt Kävußog. 

3. <l>&evtrov — Bovvog. . 

4. llnooioniriig — * Ntxiov. 

5. Ji'tßevi'VTijg xdtoi romov Hauptstadt I fa%vauovvtg. 

6. <I>dsu<[nvA Hauptstadt Tccova. 

7. Mevdrjcftog — (juovig. 

8. Neovt — Jlavixpvaig. 

9. JStd-Qtoirtjg — ' HyttxXiovg utxtjct nofag. 

10. 'Anaßtag — (fraxovooa. 

11. ' Hhonokizrjg — Uviov (?). 

12. Kvvonotirr)g — K<ü. 

13. QtvtTTjg — J/roleitaig ?/ ’Eoutiov. 

14. Qrjßwv — * Aidg nöhg utydh]. 

Unterwirft man die obenerwähnten Rückseiten der 

Gaumünzen einer genauem Prüfung, so ergiebt sich, dafs 
sie mit wenigen Ausnahmen auf den gröfseren Stücken 
Figuren darstellen, welche Thiere auf der Hand halten 
oder neben sich haben, auf den kleineren sehr oft diese 
Thiere selbst. Die ganz lokale Beziehung der Münzen 
wird daher um so wahrscheinlicher, da man in den Thie- 
ren wohl keine andern als die in jedem Gaue verehrten 
erblicken kann. Für manche Gaue ergiebt sich die Ver- 
ehrung des Thiers schon aus dem Namen, so zeigt der 
cynopolitische auf seinen Münzen einen Hund, der lato- 
politische einen Fisch (den Latus), der leontopolitische 
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einen Löwen, *der lykopolitische einen Wolf, der o$y- 
rynchitische einen Fisch (den Oxyrynchus); für andere 
wird das Zeugnils der Schriftsteller durch die' Münzen 
bestätigt, für noch andre lernt mau den Thierdienst des 
Gaues erst aus den Münzen kennen ; hierbei ist nnr zu 
bedauern', dafs die imgemeine Kleinheit der Figuren, oft 
auch die schlechte Erhaltung der Stücke viele dieser 
Bestimmungen unsicher macht 

Wir lassen nun ein Verzeichnifs deij 47 Gaumünzen 
folgen, geordnet nach der ptolemaeischen Eintheilung 
Aegyptens. Diese* wurde, so sehr sie auch von den 
neueren Vermessungen abweichend mag, ebenfalls bei der 
Zeichnung des Delta zum Grunde gelegt; denn man 
würde in die gröfsten Irthümer fidlen, wenn man bei 
den fast alljährlich wechselnden Rinnsalen des Flusses 
das moderne Wassernetz auf die Zeit des Ptolemaeus 
anwenden wollte. 

In der ersten Spalte stehen die Namen des Ptole- 
maeus, in ein paar Fällen aus Strabo und Plinius ergänzt, 
in der zweiten die auf A^ünzen vorkommende vollstän- 
digste Schreibung, in der dritten die Regierungsj ahre der 
Kaiser, atis denen Münzen vorhanden sind. Die auf den 
Rückseiten der Münzen dargestellten Typen werden am 
besten in den Bemerkungen über die einzelnen Landgaue 
ihre Stelle finden. Viele unrichtige Beschreibungen im 
6. Bd. des Mionnet sind durch Töchon berichtigt wor- 
den. Als entschieden falsch oder sehr verdächtig blieben 
die Münzen folgender Gaue ausgeschlossen: Pinamys, 
Heroopolis, Oasis, Nikopolis, Kanopus, Heptanomis, 
Libya. Töchon p. 25 — 46. Ein alphabetisches Ver- 
zeichnifs aller Gaue steht am Schlüsse dieses Aufsatzes. 
Für die Beziehungen auf ägyptische Mythologie wurde 
besonders benutzt: Birch, Researches relative to the 
conneetion of the Deities rcpresented upon the coins of 
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cgyptiän nomes with the egyptian Pantheon; in Aker- 
man, numismatic Chronicle II. 1840, p. 86 — 107. 


Schriftsteller. 

Münzen. 

Regierungsjahre. 

Westlich vom Delta 


1. MaQtüvrjq PtoL 

MAPetOTHC 

Hadrian li. 
Antonin 8. 

2. AXizavdQtov 
vopoq PtoL 

AAeZA 

Hadrian 11. 

3. MtviXatzrjq PtoL 

MeNeAAeiTHC 

Trajan 14. 15. (?) 
Hadrian 11. 
Antonin 1 a 
M. Aurel \ s ' 

4. ruvcuxonoXiTtjq Str. 

TYNAIK. 

Hadrian 11. 

5. ArjToitoXlziiq PtoL 

AHTOn 

Hadrian 11. 


Delta. 


Zwischen dem grofsen Flösse und dem Flusse Taly. 

6. MtTfjXhrjq PtoL 

M6THAI 

Hadrian 11. 

Zwischen dem grofsen and dem thermathischen Flusse. 

7. fX»0-evhov PtoL 

<I>eeNeOY 

Hadrian 11. 

8. Kaßaffirrjq PtoL 

IvABACI 

Hadrian 11. 

9. Naucratites Plin. 

NAYK.PAT1C 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 
Antonin ) a 
M. Aurel i 8 ' 

10. 2cdir\q PtoL 

GAITHC NOMOC 

Hadrian 7 (?) 11. 
Antonin 8. 

11. nqoaiüntxriq PtoL 

nPOCtoniTHC 

Hadrian 11. 
Antonin 1 u 
M. Aurel j 

Zwischen dem thermuthischen und athribitischen Flusse. 

12. Aotxtjg PtoL 

sorr 

Hadrian 11. 

13. 4>&cfi(jjov0' PtoL 

<U0eM«i> 

Hadrian 11. 

Zwischen dem athribitischen und busiritischen Flusse. 

14. *Ovovq)ivriq Ptol. 

ONOY<I>I 

Hadrian 11. 

15. 3 A0-fJtß(i7jq Ptol. 

A0PlBiTHC 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 

16. Mivdrjtnoq Ptol. 

M6NAHCI0C 

Hadrian 11. 
Antonin 1 a 
M. Aurel | 8 ' 

17. Sißtvvin rjq arot to- 
no)v Ptol. 

CeBeNNYTHC 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 
Antonin ) u 
M. Aurel ) ö ‘ 

I 
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Schriftsteller. 

Münzen. 

Regierungsjahre. 

18. Bovaiglttit Ptol. 

BOYCIP1T 

Hadrian 11. 
Antonin 8. 

19. jfjorroatoltTij? Ptol. 

AeONTOnOA elT 

Hadrian 11. 
Antonin 8. 

Zwischen dem busiritisclien und buba 

stischen Flusse. 

20. IVeovc Ptol. 

NeOYT 

Hadrian 11. 

21. Tarltrfi Ptol. 

TANITHC NOMOC 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 

22. 0aQßai&htjq Ptol. 

«UAPBAl 

Hadrian 11. 

Ocstlich vom Delta. 


23. IhjXoiawr Ptol. 

nHAOY 

Hadrian 11. 

24. 2i&qoiIt tjq Ptol. 

CeePOelTHC 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 



Antonin 8. 

25. Agaßtac Ptol. 

APABIA 

Hadrian 11. 

26. Sovßaarhrii Ptol. 

BOYBAC 

Hadrian 11. 

27. Ptol. 

HAIOIT 

Hadrian 11. 


lleptanomis. 


28. Mftuftirfi Ptol. 

NOMOC M€N«MTHC 

Trajan 13. 15. (?) 
Hadrian 11. 



Antonin 8. 

29. 'HyaxlroTrolfiij? Pt. 

llPAKAeOIT O AITH 

Trajan 14?*) 
Hadrian 11. 

30. Agaivot rt/q Ptol. 

APCINOeiTHC 

Trajan 13. 14. 
Hadrian 11. 

31. AagoSnonolhfiqVt. 

A<l)POAeITOnOAI- 

Trajan 13. 

THC 

Hadrian 11. 

32. ’OUvgvyzhtjq Ptol. 

OSYPYNX1THC 

Hadrian 11. 
Antonin 8. 

33. KvronoXlTtjq Ptol. 

KYNOn 

Hadrian 11. 

34. ' EgnonoXtxris Ptol. 

CPMOnOAlTHC 

Hadrian 11. 
Antouin 8 

Thcba'is, linkes Ufer. 


35. AvxonoUTijq Ptol. 

AYKO 

Hadrian 11. 

36. 'YxprjXtrTji Ptol. 

Y<J>HAI 

Trajan 11? 13. 
Hadrian 11. 

37. öm'rij 5 Ptol. 

0IN1THC 

Trajan 12. 
Hadrian 11. 

38. Jio noUttjq Ptol. 

AIOIlOAelTHC 

Antonin 8. 


*) Birch in Akerman Numism. Journal I, 1837 p. 47. 
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Schriftsteller. 

Münzen. 

Regierungsjahre. 

39. TerTt’QCrrjt; Ptol. 

TeNTYP 

Trajan 13. 

40. 'Et>ftwvOiT1]q Ptol. 

ePMoiNe 

Hadrian 11. 

41. fehlt. Ptolcmaeus 
nennt Ad rav noiU; 
als Stadt des hcr- 
monthischcn Gaues. 

AATOnOA 

Hadrian 11. 

42. Apollopolites Plin. AIIOAAOJNOIIOAI- 

THC 

Thebai's. rechtes Ufer. 

Trajan 13. 
Iladriau 11. 
Antonin o. J. 

43. ’Ai’iatonoh.lvtiqTtol. 

AN'l'AIOnOA 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 

44. rtavonolhriq Ptol. 

IIANO 

Hadrian 11. 

45. JCoTrrfi«]; Ptol. 

KOriTeiTHC 

Trajan 13. 
Iladriau 11. 

46. Qrißüv Ptol. 

AionOAi Me 

Trajan 13. 
Hadrian 11. 
Antonin 8. 

47. Ombites Plin. 

NOMOC OMBITHC 

Trajan 12. 
Hadrian 11. 


Ilienach hätte also Hadrian für alle Gaue mit Aus- 
nahme des diopolitischen und tentyritischen geprägt, Tra- 
jan nur für 18, Antonin für 16 Gaue. Alle Stücke 
Trajan’s und Antonin’s sind Grofsmünzen, die Hadrian’s 
hingegen Kleinmünzen. 

Eine sehr vollständige Reihe der Gaumünzen befindet 
sich im pariser Museum, in welches die Töchoiv sehen 
Exemplare übergegangen sind. Im turiner Museum, 
welches durch die Drovetti’sche Sammlung bereichert 
wurde, waren im Jahre 1832 von den obigen 47 Num- 
mern die folgenden 36 vorhanden: 2, 3, 5 — 9, 11, 12, 
15 — 19, 21, 23, 24, 25, 27—30, 32—35, 37, 38, 40, 
41, 43 — 47. San Quintino Memorie dell’ Accad. di 
Torino. XXXVII. 1837. In der berliner königlichen 
Sammlung befinden sich Exemplare von 18 Nummern: 
2, 3, 11 — 13, 15, 17 — 19, 26, 31, 32, 34, 36, 43 — 
46. Das britische Museum hatte im Jahre 1840 13 
Nummern: 3, 11, 16, 19, 21, 23, 24, 28, 30, 32, 34, 
38, 45. Birch p. 106. In Wien sind 27 Gaue vertreten. 

10 # 
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1 — 3. Mareotischer, Alexandrien, Mene- 
lai ti scher. Diese 3 Gaue würden in der nordwest- 
lichen Ecke Aegyptens kaum Platz finden, wenn nicht 
Ptolemaeus (IV, 5, 46 Nobbe) als Hauptstadt des Gaues 
von Alexandrien die kleine Hermopolis (Damanhur) nennte. 
Man sieht daraus, dafs dieser Gau sich weit gegen Süd- 
ost hinabzog. Alexandrien war zwar die Hauptstadt von 
ganz Aegypten, wie Ptolemaeus (IV, 5, 9 Nobbe) an- 
giebt, aber als Kreisstadt wurde das ältere Hermopolis 
beibehalten. 

1. Mareotischer Gau. Typus: Mann mit Wid- 
der und Lanze. Die Verehrung des dem Ammon-Ila 
geheiligten Widders war früher nur im thebanischen 
Landgaue bekannt. Herod. H, 42. 

2. Alexandrien. Typus: Krieger mit Vierftifser 
und Lanze. Den kleinen unkenntlichen Vierftifser auf 
der Iland des Kriegers hält Sestini ohne hinreichenden 
Grund für einen Löwen. Der ägyptische Thierdienst 
scheint überhaupt in dem hellenischen Alexandrien wenig 
Eingang gefunden zu haben. Es werden viele ägyptische 
und hellenische Götter genannt, welche dort Tempel 
hatten, von den Thieren weifs man nur, dafs dem Horus 
die Katzen geopfert wurden, der Thetis die Motten. 
Sext. Emp. Pyrrh. OT, 221 p. 173 Bekk. 

3. Menela'itiseher Gau. Typus: Horus-Harpo- 
krates, oben Mensch, unten Krokodill. Die ganz un- 
ägyptische Verbindung des Horus mit dem sonst von 
ihm verfolgten Thiere deutet auf einen tiefen Verfall der 
alten Landesreligion, und läfst sich aus andern Monu- 
menten nicht erklären. Birch p. 106. Der Kopfschmuck 
des Horus ist das Pschent, nicht die Persea, wie Töchon 
(p. 229) annahm. 

4. Gynackopolitischer Gau. Typus: Frau mit 
unkenntlichen) Vierftifser, der von Zoega fiir einen Hund 
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gehalten wird. Ptolemaeus setzt einen andropolitischen 
Gau, der auf Münzen nicht vorkömmt, an die Stelle, wo 
nach Strabo’s Beschreibung der gynaekopolitische zu su- 
chen ist. Daher vermuthete schon Cellarius, dafs beide 
Namen demselben Gaue angehören, und Töchon (p. 227) 
hat es wahrscheinlich gemacht, dafs die Umänderung 
des Namens, deren auch Stephanus von Byzanz gedenkt, 
kurz vor Ptolemaeus Statt gefunden. 

5. Letopolit ischer Gau. Typen: 1. Mann mit 
Ichneumon. 2. Ichneumon. Der kleine Vierfüfser wurde 
früher für ein Krokodill gehalten. Da man aber aus 
Aelian (de n. a. X, 47) ersieht, dafs die Ichneumonen 
der Leto und den Hithyien heilig waren, so wird man 
nicht anstehn, das im leto politischen Gau verehrte Thier 
für ein Ichneumon zu nehmen. Dies findet sich sonst 
auf den ägyptischen Bildwerken äufserst selten ; auch die 
der Leto entsprechende ägyptische Göttin ist noch nicht 
hinlänglich festgestellt. Bireh. p. 105. 

6. Metelitischer Gau. Typen: 1. Mann mit 
unkenntlichem Vierfüfser. 2. Sperber. Dieser letzte ge- 
hörte zu den in Aegypten allgemein verehrten Thieren. 
Strab. p. 812. In der Stadt Metelis (iv Mevifiei t ijg 
Alyvmov nach Valckenaer’s Verbesserung statt des sonst 
ganz unbekannten Iv MsXiry. Aelian. de n. a. XI, 17) 
wurde aufserdem ein heiliger Drache in einem Thurme 
verehrt. Nach Birch (p. 105) bezeugt das schwach an- 
gedeutete Pschent auf dem Kopfe des Sperbers die Ver- 
ehrung des Harsiesi. 

7. ( I> d sv sov. Typen: 1. Mann mit Ibis (?) und 
Sperber. 2. Zwei Sperber mit dem Pschent. 3. Har- 
pokrates auf dem Lotuskelche. In Butos, der Haupt- 
stadt des Gaues, war das Begräbuifs der heiligen Sper- 
ber. Herod. H, 67. Die Verehrung des Ilarpokrates 
ist neu. 
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8. Kabasiti scher Gau. Typen: 1. Mann mit 
Sperber und Lanze. 2. Sperber. Die Verehrung des 
Sperbers lernt man erst aus den Münzen. 

9. Naukratischer Gau. Typen: 1. Frau mit 
Schlange und Lanze. 2. Anubis mit Sperber und Lanze. 
Der naukratische Gau kömmt nur bei Plinius vor. Pto- 
lemaeus nennt Naukratis als Stadt des Baltischen Gaues. 
Es wird hier derselbe Fall eingetreten sein, wie bei 
Alexandrien und der kleinen Hermopolis. Die ältere 
ägyptische Bezirkstadt wurde von der aufblühenden hel- 
lenischen Nachbarin überflügelt. Aus der Schlange auf 
nro. 1 schliefst Birch (p. 104) auf die Verehrung der 
Pasch t-Bubastis. Die Verbindung des Sperbers mit dem 
Anubis auf nro. 2 ist ihm eine gegen alle ägyptische 
Kunst verstofsende Abnormität. 

10. Saitisclier Gau. Typus: Pallas mit Eule 
und Doppelaxt. Pallas ist eine Uebersetzung der ägyp- 
tischen Neith, welche im saitischen Gaue vorzüglich 
verehrt wurde. (Plat. Tim. p. 21 Steph.), aber die Eule 
hat mit der Neith nichts zu thun. Birch p. 104. 

11. Prosopitischer Gau. Typen: 1. Khons- 
Herakles mit Keule, worauf eine Schwalbe. 2. Kopf 
des Khons. 3. Keule worauf eine Schwalbe. Den klei- 
nen Vogel auf der Keule hielt Tochon (p. 182) für eine 
Taube, über deren mythologische Beziehung nichts wei- 
ter bekannt ist, als dai's der Genufs der Turteltauben 
den ägyptischen Priestern untersagt war. Porphyr, de 
abst. IV, 7. Birch erkennt darin eine Schwalbe, über 
deren mystische Eigenschaften ein ganzes Kapitel des 
Todtenrituales handelt. 

12. Xo'itischer Gau. Typen: 1. Frau mit Vier- 
fülser und Keule. 2. Widder. Da der Widder ein 
Emblem des Ammon -Ra ist, so hält Birch (p. 102) die 
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weibliche Figur für eine Beisitzerin dieses Gottes, ent- 
weder die Muth oder Anuke. 

13. Phthemphuth. Typus: Mann mit einer klei- 

nen unkenntlichen Figur, worin Tochon eine Nike, San 
Clemente einen Adler, Sestini eine Zwiebel, Bireh ein 
Feuerbecken zu erblicken glauben. Im Gaunamen findet 
Birch (p. 101) den Gott Phtha; die Varianten bei Pto- 
lemaeus ( p. 284 Wilb.) , welche einen ganz ägyptischen 
Klang haben: de/, /u. cpovd-i, /u. (p&ov/J. etc. geben 

darüber vielleicht näheren Aufschlufs. 

14. Onuphitischer Gau. Typen: 1. Frau mit 
unkenntlichem Thier. 2. Krokodill. Chaudoir, Correc- 
tions ä l’ouvrage de Mr. Sestini. p. 104. 

15. Athribitischer Gau. Typen: 1. Hathor mit 
Vierfüfser. 2. Hathor mit Sperber. In Athribis wurde 
die Spitzmaus verehrt (Strab. p. 813), die mau aber 
auf den Münzen kaum wiedererkennen kann. Birch (p. 
100) sieht darin die Kuh der Hathor. 

16. Mondes ischer Gau. Typen: 1. Kneph (?) 
mit Bock und Lanze. 2. Kopf des Kneph mit dem 
Kopfschmucke Otf. 3. Bock. Die Verehrung der Men- 
desier für den Bock steht durch mehr als ein Zeugnifs 
fest. Herod. H, 42, 46. Strab. 802. 813. Clem. Alex, 
protr. p. 34 Pott. Der bei den Schriftstellern mehrmals 
erwähnte Gott Mendes kömmt in den Hieroglyphen nicht 
vor, daher glaubte Birch (p. 99) auf nro. 1 und 2 den 
Kneph zu sehn, dem der Bock geweiht ist. 

17. Sebennytischer Gau. Typen: 1. Krieger, 
daneben Vierfüfser. 2. Krieger mit Weintraube. 3. Wein- 
traube. Tochon (p. 192) hält den Vierfüfser neben dem 
Krieger für einen Hirsch, von dessen Verehrung in Ae- 
gypten sonst nichts gemeldet wird. Birch (p. 102) er- 
kennt darin den dem Osiris-Onnophris geweihten Hasen. 
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Die Weintraube bezieht sich auf den sebennytischen 
Wein, von dem Plinius 3 Arten anfuhrt. 

18. Busiritischer Gau. Typen: 1. Isis mit 
Schlange und Kuh. 2. Bock. Mionn. Suppl. IX p. 169 
nro. 60. In Busiris war Osiris von der Isis in einer 
hölzernen Kuh beigesetzt worden. Steph. Byz. s. v. 
Bovaigig. Diod. I, 85. Vielleicht ist in dem kleinen 
Vierfüfser auf nro, 1 jene Kuh zu erkennen. Die Ver- 
ehrung des Bockes, wenn anders das Gepräge auf dem 
kleinen Stücke nro. 2 einen solchen darstellt, wird sonst 
nicht erwähnt. 

19. Leontopolitischer Gau. Typen: 1. Krieger 
mit Löwe und Lanze. 2. Löwe. Nach Aelian. (de n. 
a. XIII, 7) war der Löwe dem llephästos heilig. Auf 
kleinen Figuren aus gebrannter Erde sieht man ihn häu- 
fig zu den Füfscn des Nofre-Athmu und Mereplitha. 
Birch p. 100. 

20. Ne.ut. Typus: Figur mit unkenntlichem Vier- 
fÜfser. 

21. Tanitischer Gau. Typen: 1. Krieger mit 
Sperber und Lanze. 2. Sperber. So oft die alte Stadt 
Tanis auch genannt wird, so weil’s man doch nichts über 
die dort verehrten Götter oder Thiere. Dafs der all- 
gemein verehrte Sperber dort einen besonderen Cultus 
genofs, scheint aus den Münzen hervorzugehen. 

22. Pharbaethischer Gau. Typen: 1. Mann 
mit Vierfüfser und Lanze. 2. Stier (Apis?). Von der 
Verehrung des Stieres im pharbaetischen Gau wird man 
erst durch die Münzen unterrichtet. 

23. Pelusium. Typen: l. Kopf der Isis (Ilathor?). 
2. Zwiebel (Frucht der Persea?). Ein pelusischer Gau 
wird bei den Schriftstellern nicht erwähnt. Die beiden 
bis jetzt bekannten Gepräge haben TIHAOY, was sich in 
TIHAOYCION ergänzen läl’st, nach der Analogie von NAY- 
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KP ATI C. Ptolemaeus (IV, 5, 11 Nobb.) nennt Pelusium 
hinter der pelusischen Mündung, ohne es einem bestimm- 
ten Landgau zuzutheilen. Der Kopf auf nro. I, den 
Birch (p. 99) einer Form der Ilathor beilegt, geht wohl 
eher auf die Gründung der Stadt durch die Isis. Plut. 
de I. & O. c. 17. Die auf nro. 2 sehr gut kenntliche 
Zwiebel, mit Unrecht für eine Granate gehalten, wurde 
von den Pelusioten aus einem religiösen Grunde nicht 
gegessen, weil man bei diesem Gewächs eine Zu- und 
Abnahme zu bemerken glaubte, die der des Mondes 
entgegengesetzt war. Gell. XX, 8, vergl. Sext. Emp. 
Pyrrh. III, p. 173, 28 Bekk. Birch erkennt darin eine 
Aehnlichkeit mit der Frucht der Persea, des Baumes 
der Hathor. 

24. Sethro'itischer Gau. Typen: 1. Krieger 
mit Schwert und Lanze. 2. Sperberköpfige Figur, einen 
Sperber haltend. 

25. Arabischer Gau. Typus: Ceres (?) mit 
mit Aeliren und Fackel. Von diesem Gau ist bis jetzt 
nur ein einziges Gepräge in wenigen Exemplaren bekannt. 
Ob die weibliche Figur Aehren oder ein Thiercheu hält, 
ist undeutlich. 

26. Bubastischer Gau. Typen: 1. Frau mit 
Vierfüfser (Katze?). 2. Katze. Birch in Akerman Num. 
Chronicle VII, 1845 p. 17. In Bubastus war das Be- 
gräbnifs der in ganz Aegypten heilig gehaltenen Katzen. 
Herod. II, 67. Die Verehrung der Pascht- Bubastis er- 
giebt sich aus dem Namen des Gaues. 

27. Heliopolitischer Gau. Typen: Mann mit 
Vierfüfser. Der Cultus des Stieres Mnevis in Ileliopolis 
wird mehrfach bezeugt Diod. I, 85. Strab. 805. Plut. 
I. & O. c. 33. Man kann aber in dem kleinen Vier- 
füfser eher alles andere als einen Stier erkennen. Zoega 
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sah einen Hirsch, Birch einen Bock. Der Zeichnung 
nach (Töchon p. 141) ist es eine Antelope. 

28. Memphitischer Gau. Typen: 1. Paseht- 
Bubastis mit Schlange, daneben Apis. 2. Pascht-Bu- 
bastis mit kleiner Figur. 3. Figur mit Schlange und 
Lanze, daneben Apis. 4. Weibliches Brustbild. 5. Apis. 
Dafs der Stier Apis in Memphis besonders verehrt wurde, 
ist bekannt. Herod. H, 153. Die Schlange ward all- 
gemein heilig gehalten. 

29. Herakleopolitischer Gau. Typen: 1. 
Khons-Herakles mit Vierfüfser. 2. Khons-Herakles mit 
Keule. Birch in Akerman Num. Journal I, 1837 p. 47. 
3. Kopf des Khons-Herakles. 4. Keule. 5. Greif und 
Leyer. Mionn. Suppl. IX p. 159 nro. 38. Das Thier- 
chen auf der Hand des Herakles ist kaum mit Sicher- 
heit für einen Yierfiifser, geschweige denn für einen Cer- 
berus, wofür man es gehalten hat, zu erkennen. Man 
könnte eben so gut an ein Ichneumon denken, das in 
Herakleopolis verehrt wurde. Strab. 812. Aelian. de 
n. a. X, 47. 

30. Arsinoitischer Gau am Mörissee. Typen: 

1. Sebek-Ra mit Harpe, einen Menschenkopf haltend. 

2. Isiskopf. 3. Krokodill. Das Krokodill auf nro. 3 
macht cs unzweifelhaft, es sei hier dasjenige Arsinoe ge- 
meint, das nach Strabo (p. 811) früher Krokodilopolis 
liiefs lind 100 Stadien vom Labyrinthe entfernt lag. Dafs 
in diesem arsinoitischen Gaue das Krokodill verehrt 
wurde, ergiebt sich hieraus von selbst. Strabo wohnte 
der Fütterung eines solchen heiligen Krokodilles bei. 
Auf nro, 2 sieht man einen weiblichen Kopf, wel- 
chen Zoega, mit Rücksicht auf den Namen des Gaues, 
für den der Arsinoe, der Schwester des Ptolemaeus Plii- 
ladelphus hielt, die ohne Kinder starb, und nach der ein 
Landgau benannt wurde. Pausan. Att. c. 7. Dies gab 
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Veranlassung, auch den kleinen Kopf auf der Hand der 
männlichen Figur (nro. 1) für eine Büste jener Arsinoe 
zu nehmen. Allein es ist wohl sehr unwahrscheinlich, 
dafs man auf die Münzen Trajan’s oder Hadrian’s den 
Kopf einer ptolemäischen Fürstin gesetzt, die vor mehr 
als 400 Jahren lebte; wenigstens läfst sich auf keiner 
andern ägyptischen Kaisermünze irgend eine Erinnerung 
an die Ptolemäer nachweisen. 

Es scheint hier vielmehr eine mythologische Dar- 
stellung vorzuliegen, die durch eine Stelle bei Plutarch 
(de I. & O. c. 20) ihre Aufklärung erhält. Er sagt 
dort, nachdem er den Mythus von Isis und Osiris im 
Zusammenhänge erzählt, dafs er nur den Hauptinhalt 
der Sage gebe, mit Hinweglassung des widerwärtigsten, 
wozu die gliedweise Zerstückelung des Horus und die 
Köpfung der Isis gehöre. Nun trägt der Kopf auf nro. 
2 durchaus den Charakter der Isis, der auf nro. I (Tö- 
chon p. 127) erscheint sehr deutlich als ein vom Rumpfe 
abgetrennter; nimmt man dazu die Harpe auf nro. 1, so 
fährt dies alles zu der Vermuthung, dafs hier ein ver- 
einzelter Zug der Isis -Sage angedeutet sei, der bisher 
noch auf keinem Monumente gefunden wurde. Dafs die 
Figur auf nro. 1 der Gott Sebek-Ra sei, scheint Birch 
(p. 98) nur aus dem Krokodille zu folgern, das jenem 
Gotte geweiht war. Ueber die specielle Beziehung der 
Sage zum arsinoi'tischen Landgau würde vielleicht eine 
verlorne Schrift des Grammatikers Lupercus Berytius 
Aufschlufs geben: xrioig r ov tv Alyvniqt ’Agatvotjrov. 
Suid. s. v. y/ovneoxog. 

31. Aphroditopolitischer Gau. Typen: 1. 
Tempel, worin eine Frau (Hathor?) mit Nike, zwischen 
2 Sphinxen oder Löwen. 2. Frau mit Nike und Sper- 
ber. 3. Ibis (? ) Mionn. Suppl. IX p. 156 nro. 132. 
Die Münzen geben keine Andeutung, ob hier der aphro- 
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ditopolitische Gau in der Heptanomis oder der in der 
ThebaTs gemeint sei. Dals in dem ersten eine weii'se 
Kuh verehrt wurde, sagt Strabo p. 819. Die Vereh- 
rung des Ibis in einem von beiden Gauen ist neu. 

32. Oxy rynehitischer Gau. Typen: 1. Pallas 
mit Nike und Doppelaxt; nach Birch (p. 97) vielleicht 
Neith-akher, Nitokris. 2. Pallas mit Oxyrynchus und 
Doppelaxt. 3. Doppelaxt. 

33. Cynopolitischer Gau. Typen: 1. Mann mit 
Hund. 2. Hund. 

34. Ilermopolitischer Gau. Typen: 1. Mann 
mit Kynocephalus und Caduceus(?), daneben Ibis. 2. 
Dasselbe Gepräge, doch statt des Ibis ein Widder. 3. 
Bärtiger Kopf, davor Ibis. 4. Kynocephalus. Der dem 
Hermes geweihte Ibis (Horap. I, 10) hatte sein Begräb- 
nil's in Hermopolis (Herod. H, 67), wo mau auch, gleich- 
sam im Gegensätze hiezu, einen unsterblichen Ibis zeigte. 
Aclian. de n. a. X, 29. Die Verehrung des hundsköpfi- 
gen Affen bezeugt Strabo p. 812. Der Kynocephalus 
war das Emblem des Mondes und des Thoth als Mond- 
gottes. Birch p. 97. Zu jenen beiden Thieren würde 
nach nro. 2 noch der Widder hinzukommen, wenn die 
Beschreibung von Sestini (Mionn. Suppl. IX p. 157 nro. 
33) volles Zutrauen verdient. 

35. Lykopolitischer Gau. Typen: 1. Mann 
mit Wolf. 2. Wolf. 

36. Hypselitischer Gau. Typen: 1. Frau mit 
Widder und Lanze. 2. Widder. Töchon (p. 98) will 
die Münzen des liypselitischen Gaues von denen der 
Stadt Ilypsele unterscheiden, weil auf einigen Geprägen 
YTHAI, auf andern YTHAH zu lesen ist, doch hat schon 
Lenonnant die Beischritt YYHAH in Zweifel gezogen, 
und Letronnc (Iuser. gr. II p. 50) erklärt das H am 
Ende mit Recht für nichts anderes als einen Itacismus. 
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Da auf dieser letzten Münze (Töchon p. 98) ftberdiefs 
das 11. Jahr (L IA) Trajan’s vorkömmt, so wird man 
eie aus beiden Rücksichten für höchst verdächtig halten 
müssen. Der Widder auf nro. 2 läfst auf eine Verehrung 
des Ammon zurückscliliefsen. Birch p. 96. 

37. Thinitischer Gau. Typen: 1. Frau mit 
Spes (?) und Lanze. 2. Spes (?) mit Blume (?). 3. 
Mann mit Spes (?) und Lanze. Mionn. Suppl. IX p. 151 
nro. 19. Auf nro. 3 steht das 12. Jahr Trajan's (L IB), 
was eine genauere Betrachtung der Münze wünschens- 
werth macht. In keinem der 3 Gepräge ist ein Thier 
zu erkennen. 

38. Diopolitischer Gau, dessen Hauptstadt die 
kleine Diospolis. Typus: Reiter mit Schlange. 

39. Tentyritisclier Gau. Typus: Frau mit Sper- 
ber und Lanze. Die Verehrung des Sperbers in diesem 
Landpiue wird ausdrücklich bezeugt durch Aelian de 
n. a. X, 24. In der weiblichen Figur sieht Birch (p. 
95) eine Hathor- Venus, durch den ihr geweihten Sper- 
ber als Mutter des Haroeris charakterisirt. 

40. Hermonthischer Gau. Typen: 1. Mann 
mit Vierfüfser und Lanze. 2. Wilder Stier. Das Thier- 
chen auf der Hand des Mannes ist so unkenntlich, dafs 
man es als Löwen, Adler, Delphin, Ichneumon gedeutet; 
Töchon (p. 68 Anm. 2) entscheidet sich für das Ichneu- 
mon. Nach Birch (p. 94) ist es der sperberköpfige 
Drache, ähnlich dem Greif oder Meerdrachen (similar to 
the griffin or rather vivern), ein im Tempel von Her- 
monthis (Erment) abgebildetes Emblem des Gottes 
Month-Ra. 

41. Latopolitischer Gau. Typen: Figur mit 
Fisch. 2. Fisch. Die schon durch den Namen bekun- 
dete Verehrung des Fisches Latus wird bei Strabo (p. 
812) besonders erwähnt. Nach Birch (p. 98) war der 
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Latus sowohl der Minerva geweiht (vermuthlich einer 
der Formen der Neith), als auch einer männlichen Gott- 
heit, vielleicht dem Hapimo.u oder Knuphis, welche 
beide im grofsen Tempel von Latopolis (Esne) abgebildet 
sind; doch scheint der Kopfschmuck der Figur auf nro. 
1 einige Aehnlichkeit mit der Mütze des Ammon -Ra 
zu haben. 

42. Apollonopolitischer Gau. Typus: Männ- 
liche oder weibliche Figur mit Sperber in mehreren Ge- 
prägen. Von der grofsen Apollonopolis , die dem Gaue 
den Namen gab, ist aus den Schriftstellern nur bekannt, 
dafs daselbst das Krokodill verfolgt wurde. Strabo 817. 
Aus Aelian (de n. a. X, 14) weifs man, ’dafs der Sper- 
ber dem Apollo geheiligt war. Birch (p. 92) hält den 
Krieger auf der Münze nro. 1 bei Töchon (p. 53) für 
eine romanisirte Form des Harsiesi, und die weibliche 
Figur auf nro. 4 für eine Isis oder Tsenonofre. 

43. Antäopolitischer Gau. Typen: 1. Krieger 
mit Sperber und Lanze. 2. Weibliche Figur mit Kro- 
kodill. 3. Krokodill. Die Verehrung des Krokodilles 
lernt man aus den Münzen kennen. Näheres ist darüber 
eben so wenig bekannt, als über den ägyptischen An- 
täus selbst,- den Birch (p. 96) für die Metamorphose 
irgend einer typhonischen Gestalt hält 

44. Panopolitischer Gau. Typen: 1. Mann 

mit Ichneumon (?) und Nike (?). 2. Spitzmaus oder 

Ichneumon. Panopolis ist die hellenische Uebersetzung 
des ägyptischen Chemmo' oder Chemmis. Diod. I, 18. 
Der Vierfüfser ist unkenntlich. Die Spitzmaus würde 
nach Athribis (Strab. 813) oder Butos (Ilerod. II, 67) 
gehören, das Ichneumon nach Herakleopolis. Strabo 812. 

45. Koptischer Gau. Typen: 1. Mann mit Vier- 
füfser und Lanze. 2. Mann mit Vierfüfser und Harpe. 
3. Gazelle (?). Nach Aelian (de n. a. X, 23) wurden 
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in Koptus die weiblichen Gazellen (SooxdStg) verehrt, 
die männlichen geopfert. Der Mann auf nro. 1 und 2 
soll Saturn sein, welcher Hörner und Diskus auf dem 
Kopfe trägt. Birch (p. 95) sieht darin eine Hindeutung 
auf die Verehrung des Chnumis oder Chnuphis-Ra, der 
Hauptgottheit von Koptus. 

46. Thebanischer Gau. Typus: 1. Figur mit 
Widder. 2. Reiter. 3. Frau mit Stier (?). 4. Widder. 
5. Adler. 6. Schlange. Die hier vorkommenden Typen 
stimmen mit den Schriftstellern Oberem. Von der Ver- 
ehrung des Widders und der Schlange im thebanischen 
Gau berichtet Herod. II, 42 und 69, die des Adlers er- 
wähnt Strabo 812. Der Stier auf nro. 3 ist unsicher; 
vielleicht sollte auch hier, wie auf nro. 1 und 4, ein 
Widder, das Symbol des widderköpfigen Ammon -Ra, 
des Hauptgottes von Theben, dargestellt werden. 

47. Ombitischer Gau. Typen: 1. Krieger mit 
Lanze und Krokodill. 2. Krokodill. Dafs die Oinbiten 
das Krokodill verehrten , weifs man aus Aelian de n. a. 
X, 21. In der ägyptischen Mythologie ist das Kro- 
kodill das Emblem des Gottes Sebek, einer Form des 
Seb - Saturn , der auf den Bildwerken von Ombos 
(Kum-Ombo) meist krokodillköpfig abgebildet ist. Birch 
p. 90. 

Am Schlüsse der vorstehenden Bemerkungen wollen 
wir noch einmal aussprechen, dafs die ägyptischen Gau- 
münzen unter 3 römischen Imperatoren in 3 wiederkehren- 
den Epochen, welche ungefähr 18 Jahre auseinander lie- 
gen und vielleicht eine religiöse Bedeutung haben, mit 
Bezug auf den durch ganz Aegypten verbreiteten Thier- 
dienst geprägt worden sind. 
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Aegyptens Gaue in alphabetischer Ordnung. 

Alexandrien. Ptol. Münzen. S. oben p. 148. 
Andropolitischer. Ptol. 

Antaeopolitischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 158. 
Antinoitischer. Ptol. 

Anysiseher. Her. 

Aphroditopolitischer der Heptanomis. Plin. Ptol. Mü. 
p. 155. 

Aphroditopolitischer der Theba'is. Strab. Ptol. 
Aphthischer. Her. Steph. 

Apollonopohtischer. Plin. Mü. pag. 158. 

Arabischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 153. 

Arsinoütiseher am arabischen Busen. Plin. 

Arsino'itischer am Mörissee. Strab. Plin. Ptol. Mü. 
p. 154. 

Atharrabitischer. Pbn. Steph. 

Athribitischer. Her. Strab. Ptol. Steph. Mü. p. 151. 
Bubastischer. Her. Strab. Plin. Ptol. Steph. Mü. 
pag. 153. 

Chemmitischer. Her. 

Cynopolitiscber. Strab. Plin. Ptol. Mü. pag. 156. 
Diopolitischer, grofser, 8. v. a. thebaniseher. Steph. Mü. 
pag. 159. 

Diopolitischer, kleiner. Plin. Ptol. Mü. pag. 157. 
Gynaekopohtischer. Strab. Pbn. Mü. pag. 148. 
Hammonischer. Plin. 

Hehopolitischer. Strab. Pbn. Ptol. Mü. pag. 153. 
Herakleopobtischer. Strab. Pbn. Ptol. Mü. pag. 154. 
Hermonthischer. Plin. Ptol. Steph. Mü. pag. 157. 
Hermopobtischer. Pbn. Ptol. Mü. pag. 156. 
Heroopobtiscber. Pbn. 

Ilypsebtischer. Ptol. Mü. p. 156. 

Kabasitiscber. Pbn. Ptol. Mü. p. 150. 
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Koptischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 158. 

Kroitischer. Steph. 

Krokodilopolitischer. Plin. 

Latopolitischer. Mü. pag. 157. 

Leontopolitischer. Strab. Plin. Ptol. Mü. pag. 152. 
Letopolitischer. Strab. Plin. Ptol. Mü. pag. 149. 
Lykopolitischer. Plin. Ptol. Steph. Mü. pag. 156. 
Mareotischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 148. 
Memphitischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 154. 
Mendesischer. Her. Strab. Plin. PtoL Mü. p. 151. 
MenelaYtischer. Strab. Plin. Ptol. Mü. pag. 148. 
Metelitischer. Plin. Ptol. Steph. Mü. pag. 149. 
Momemphitiecher. Strab. Steph. 

Myekphoritischer. Herod. 

Natho. Her. 

Naukratischer. Plin. Mü. p. 150. 

Ne.ut. Ptol. Mü. pag. 152. 

Nitriotischer. Strab. Steph. 

Oasitische, zwei. Plin. Ptol. 

Ombitischer. Plin. Mü. pag. 159. 

Onuphitischer. Her. Plin. Ptol. Mü. pag. 151. 
Oxyrynchitischer. Strab. Plin. Ptol. Mü. p. 156. 
Panopolitischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 158. 
Papremitischer. Her. 

Pathyritischer, später Hermonthischer. Letronne Inscr. 
gr. II p. 111. 

Pelusischer? Mü. pag. 152. 

Pemptischer. Steph. 

Perithebas. Peyron Pap. Taur. I, p. 51. 
Phagroriopolitischer. Strab. 

Pharbaethischer. Her. Strab. Plin. Ptol. Mü. pag. 152. 
Phaturitiseher. Plin. 

Phthemphuth. Plin. Ptol. Mü. pag. 151. 

Phthene.u. Ptol. Mü. p. 149. 

i 11 
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Pliylake? Agatharch. I, p. 22 Quds. 

Prosopitiscber. Iler. Strab. Plin. Ptol. Mü. p. 150. 
Ptenethu. Pbn. s. v. a. Phtbene.u. 

Saitischer. Her. Strab. Plin. Ptol. Stepb. Mü. p. 150. 
Schedia? Agatharch. I p. 22 Huds. 

Sebennytiseher oben. Her. Strab. Plin. Ptol. Steph. Mü. 
pag. 150. 

Sebennytiseher unten. Ptol. 

Sethroitischer. Strab. Plin. Ptol. Mü. p. 153. 
Syitischer. Steph. 

Tanitischer. Her. Strab. Ptol. Plin. Mü. p. 152. 
Tentyritischer. Plin. Ptol. Mü. pag. 157. 
Thebanischer. Her. Ptol. Mü. pag. 159. s. v. a. Dio- 
politischer grofser. 

Thinitischer. Plin. Ptol. Mü. p. 157. 

Thmuitischer. Her. ' < 

Xoltiseher. Plin. Ptol. Mü. pag. 150. 


G. Parthey. 
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Über einige etruskische Goldmünzen. 

(Tafel V, 1-4.) 


Oie Kenntnifs des etruskischen Münzwesens ist bekannt- 
lich noch sehr beschränkt, und sie wird sich nicht be- 
deutend erweitern, wenn nicht neue Münzfunde ihr eine 
bessere Grundlage gewähren. Allein auch dies darf man 
kaum hoffen, denn unter den vielen italischen Münzen 
welche in den letzten Jahrzehnden durch Funde und 
durch genauere Untersuchung der Sammlungen ans Licht 
gebracht worden sind, befanden sich nur wenige etrus- 
kische. Städtenamen, diese wichtigsten und fast einzigen 
Hülfsmittel für sichere Zutheilung, erscheinen auf den 
bis jetzt bekannten etruskischen Münzen nur sehr spar- 
sam. Inzwischen hat man alle aufschriftlosen Silber- und 
Goldmünzen der einzigen Stadt Populonia zugetheilt, 
ohne genügend nachzuweisen warum sie allein soviel ge- 
münzt haben sollte. 

Alle irrigen Lesungen und Zuteilungen übergehend, 
finden wir nur die folgenden Städtenamen. Auf gegos- 
senem Aes grave ist der einzige ausgeschriebene Name 
velathri Volaterrae, abgekürzte sind cha Chamars und 
tla Telamon, wenn diese beiden Aufschriften völlig ge- 
sichert sind. Auf geprägten Münzen finden wir aus- 
geschrieben pupluna Populonia; vatlun steht auf seltenen 

II* 
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Kupfermünzen von Vetulonia. Das auf der Tafel V 
unter Nr. 4 abgebildete Exemplar, welches ich in Rom 
flir die Königliche Sammlung angekauft habe, hat die 
ersten fünf Buchstaben ganz sicher, vom « ist nur der 
erste Strich sichtbar, aber ein anderes Exemplar welches 
in Carelli’s Tafeln (IX Nr. 8), ohne Angabe woher es 
entnommen, abgebildet ist, hat deutlich die Endung nn, 
während die ersten Buchstaben nicht richtig dargestellt 
sind. Bekannt sind diese Münzen schon längst, aber man 
hatte sie unrichtig gelesen, was um so leichter geschehen 
konnte als sie nachlässig geschnitten und geprägt sind. 
Swinton 1 ) und Hunter 2 ) publicirten sie zuerst, sie lasen 
FAI, die übrigen Buchstaben waren auf ihren Exem- 
plaren nicht sichtbar, sie theilten sie daher der Stadt 
Faesulae zu, und Eckhel nahm sie unter dieser Bezeich- 
nung in seine Doctrina auf, während er mit Recht an 
der Richtigkeit der Zutheilung zweifelte. Später besprach 
Sestini 3 ) drei andere Exemplare, auf deren einem er tel 
las, weshalb er sie Telamon zutheilte. Sestini’s grofse 
Verdienste, seine unablässige Bekanntmachung neu auf- 
gefundener Münzen und seine oft scharfsinnige Berichti- 
gung irriger Zuteilungen, sind gewifs höchlich anzuer- 
kennen, aber an Aufmerksamkeit, selbst an Gewissen- 
haftigkeit liefs er es oft fehlen. Auch hier hat er geirrt, 
tel statt vall gelesen, und mit Unrecht Swintons unvoll- 
ständige aber richtige Lesung getadelt. 

In der etruskischen Aufschrift vatlun ist unbedenk- 
lich das lateinische Vetulonia zu erkennen, da die Römer 
ebenso pupluna in das lateinisch klingende Populonia 
verwandelten. 


1) Philo8opliical Transactions Band LTV S. 101. 

2) Tafel 27 Nr. XV. 

3) Letterc di continuazionc Th. III 8. 11. 
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peithesa steht auf kleinen geprägten Kupfermünzen, 
welche man zuletzt für umbrisch hielt, weil das S diese 
runde im Umbrischen häufige Form hat. Da aber dies 
S auch oft in etruskischen Steinschriften erscheint, so 
können diese Münzen ebensowohl einer etruskischen als 
umbrischen Stadt angehören, ja sie sind um so eher 
etruskisch als der Buchstab © etruskisch aber nicht 
eigentlich umbrisch ist'), und als die Endung a im No- 
minativ etruskisch ist (so steht pupluna im Nominativ 
auf den Münzen) aber nicht umbrisch. 2 ) Man kennt 
aber keinen der Aufschrift peithesa entsprechenden etrus- 
kischen Stadtnamen; die früheren Zuteilungen nach Pe- 
rusia Pisa Pitnum Vejcntum Yeji entbehren der Begrün- 
dung und selbst der Wahrscheinlichkeit. 

Zu diesen Städtenamen ist kürzlich ein neuer aber 
noch nicht festgestellter hinzugekommen. Vor einigen 
Jahren wurden zwei fast übereinstimmende Silbermünzen 
mit einer schreitenden Gorgo auf der Vorderseite, und 
einer Art von Rad auf der Kehrseite , zusammen gefun- 
den, doch nur die eine trägt eine Aufschrift. Das auf- 
schriftlose Exemplar ist jetzt im Besitz des Herzogs von 
Luynes, welcher es in seinem Werke Choix de medailles 
antiques abgebildet hat. Ein anderes und zwar ein Sub- 
aerat-Exemplar dieser aufschriftlosen Münze befindet sich 
in dem Herzoglichen Münzkabinet zu Gotha; es gehörte 
früher zu der schönen Schachmannschen Sammlung, und 
ist in dem 1774 erschienenen Katalog derselben Seite 57 
als Münze von Malta getreu abgebildet. 

Jenes einzige Exemplar mit einer Aufschrift ist in 
die Sammlung des Collegio Romano übergegaugen. Der 

1) Er kommt auf umbrischen Denkmälern nur einmal vor. Auf- 
recht und Kirchhoff, Die umbrischen Sprachdenkmäler I S. 1. 

2) Im Umbrischen lautet der Nominativ der ersten Dcclination 
wie im Oskischcn u, oder o. Aufrecht uud Kirchhoff a. a. 0. S. 110. 
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erste Besitzer Herr Capranesi hat es in den Annali dell’ 
instituto archeologico 1840 Seite 203 Tafel P Nr. 1 pu- 

blicirt; er stellt die Aufschrift so dar @|, und liest fesu, 

Faesulae; allein das ist selbst auf seiner Abbildung 
kein u sondern ein l, so dal’s er also nicht fesu sondern 
fesl hätte lesen müssen. Und der erste Buchstab 0, 
wie er ihn best, ist kein eigentlich etruskischer Buch- 
stab, sondern dem <f gleich, und wird nur in griechischen 
Namen, wenn sie etruskisch geschrieben werden, ge- 
braucht, das etruskische f ist 8. Es ist also unwahr- 
scheinlich dafs 0 in einem etruskischen Stadtnamen vor- 
komme, und wir können schon deswegen die Zutheilung 
dieser Münze nach Faesulae nicht für richtig halten. 
Aber dasselbe Exemplar ist auch in dem Werke von 
Marchi und Tessieri über das Aes grave Supplementtafel 

CI. in Nr. 9 abgebildet, und die Aufschrift ist hier 

dargestellt. Allein nach einem uns vorliegenden Abdruck 

der Münze scheint die Aulschrift eher zu heifsen, 

welches man am natürlichsten thels lesen würde, denn 
liest man die Münze umdrehend, 0ES1, 80 würde das E 
und $ rechtläufig, das 1 rückläufig stehen. Bis die Le- 
sung festgestellt ist, enthält man sich billig aller Erklä- 
rungsversuche. 

Ob die unvollständige Aufschrift 

MV-f <11 - 

welche sich auf dem einzig bekannten Exemplar einer 
Kupfermünze befinden soll, und welche mit Unrecht für 
oskisch gehalten und Mintumae erklärt worden ist, etwa 
etruskisch sei, läist sich um so weniger bestimmen als 
bisher keine Abbildung der Münze und nur eine unge- 
nügende Darstellung ihrer Aufschrift bekannt gemacht 
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worden ist Oskisch ist die Münze nicht weil das a 
und das t, wenigstens wie sie dargestellt worden sind, 
durchaus nicht die oskische Form haben. ‘) 

Etruskische Münzaufschriften sind demnach : velathri, 
cha?, Ha?, pupluna, mtlun, fesl oder thels oder wie sonst 
die Aufschrift gelesen werden mufs. Diese geringe 
Ausbeute aus den Münzen, den zuverlässigsten staatlichen 
Denkmälern des AJterthums, ist hier um so mehr zu be- 
dauern als bekanntlich auch die Schriftsteller nur wenig 
Aufschluss über die Geschichte des etruskischen Volkes 
geben, und die epigraphischen Denkmäler noch uner- 
schlossen sind. Daher wird es gerechtfertigt erscheinen 
dafs wir hier eine schon publicirte und mehrfach bespro- 
chene Münze, nach eigener Untersuchung eines der bei- 
den bekannten Originale, noch einmal besprechen, indem 
wir sie mit einer anderen früher falsch dargestellten und 
darum übersehenen Münze zusammenstellen, welche letz- 
tere wir zuerst in ihrer wahren Gestalt geben. Es sind 
unter den wenigen etruskischen Goldmünzen die einzigen 
welche Aufschriften haben. 

Die kleinen auf unserer Tafel V unter Nr. 1 und 2 
abgebildeten Goldmünzen hat Millingen, der letzte Schrift- 
steller welcher sie besprach *), mit zu grol’ser Gering- 
schätzung für eine barbarische Nachahmung oder gar 
für eine moderne Fälschung erklärt. Gegen das erste 
spricht die regelrechte Aufschrift und der gute Stil; auch 
kennt man kein Original welches dieser angeblichen bar- 
barischen Nachahmung zum Vorbild gedient haben könnte. 
Die zweite Annahme ist ganz willkürlich, das Gotha’sche 
Exemplar, welches wir selbst untersucht, ist sicher ächt, 


1) Vergl. Bullcttino fielt inslituto 1834 p. 74, 1835 p. 43, 1841 
p. 26, Revue numigmaliquc 1814 p. 308. 

2) Cousiderations sur la liumisniatiquo de rancicune Italic p. 171. 
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auch sagt Caronni in seinem Buche Viaggio a Tunis, 
er habe ein Subaerat- Exemplar bei einem Goldschmidt 
zu Arezzo gesehen ; schon dies würde eine moderne Fäl- 
schung ausschliefsen, die um so unwahrscheinlicher ist 
als die beiden bekannten Exemplare wesentlich von ein- 
ander abweichen, also nicht aus denselben Stempeln ge- 
prägt sein können. Dies ist wieder einer der jetzt so 
häufigen Fälle dafs eine Münze, weil man ihre Aulschrift 
zufällig noch nicht zu deuten weifs , für falsch erklärt 
und damit beseitigt wird. 

Sestini war der erste welcher diese Münzen er- 
wähnte ‘), er beschrieb das unter Nr. 2. auf unserer Tafel 
dargestellte Exemplar, welches sich im Jahre 1793 zu 
Kom in der Sammlung Bracciano befand, und mit dieser 
in das Vaticanische Kabinet überging. Sestini hielt die 
Buchstaben erst für oskische dann für griechische, las 
FEb$b, rückläufig, erklärte dies durch Helia, und theilte 
die Münze Yelia zu. Ihm folgten Münter 2 ) und Mion- 
net 3 ). Wie Caronni berichtet 4 ), kam dies Vaticanische 
Exemplar 1798 „all’ occasione dei torbidi di Roma“ aus 
der Päpstlichen Sammlung, welche damals wie leider 
öfter beraubt ward, in Caronni’s Hände, der zu jener' 
Zeit in Rom für den Grafen Wiczay Münzen sammelte. 
Wohin es nachher bei der Versteigerung der Wiczay ’- 
sehen Sammlung gerathen ist, wissen wir nicht. Caronni 
las FELSU und attribuirte die Münze der etruskischen 
Stadt Felsina, Bologna. So ward sie auch in dem von 


1) Lettere nuni. Th. V. ed. 1 p. III; Deecriptio p. 22; Lettere 
di continuazione Th. 1 p. 30. 

2) Vclia in Lukanien, Altona 1818 p. 50 Amu. 

3) Suppl. I 325 876. 

4) Viaggio a Tunis Th. II p. 186. x 
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Caronni verfafsten Wiczay’schen Katalog ') und von Avel- 
lino 4 ) beschrieben. 

Von einem Suberat>-Exemplar welches Caronni, ohne 
es zu beschreiben, erwähnt, haben wir vorn gesprochen. 

Ein zweites Exemplar, oder wenn das Subaerat- 
Exemplar gelten darf, ein drittes, befindet sich in der 
Herzoglichen Münzsammlung zu Gotha, und ist nach 
dem Originale selbst auf unserer Tafel V Nr. 1 abgebil- 
det. Der vortreffliche Schlichtegroll publicirte es in sei- 
nen Annalen der Numismatik 3 ), er glaubte die Aufschrift 
sei oskisch und beziehe sich auf Velia, allein die Buch- 
staben sind nicht oskisch, und wie sollte Velia oskische 
Münzen prägen? Dies Gotha’ sehe Exemplar erwähnte 
dann auch Sestini *) , und als ihm später die Zutheilung 
nach Felsina bekannt geworden, besprach er die beiden 
Exemplare noch einmal 5 ), und vertheidigte auf eine we- 
der treffende noch feine Weise seine Attribution gegen 
Caronni und Avellino; dieser letztere erwiderte zwanzig 
Jahre später in seinen Opuscoli 6 ) und widerlegt weit- 
läufig Sestini’s Meinung dafs die Münze nach Velia 
gehöre, ohne jedoch sich für Felsina entscheiden zu wollen. 

Ottfried Müller hat in seinem Werke über die Etrus- 
ker, Abth. I S. 334, unsere Münzen Vols in ii, Bolsena, 
zugetheilt, denn Felsina, bemerkt er, müsse nach den 
Regeln des Verhältnisses der etruskischen zur lateinischen 
Sprache Dicht mit F, t>, sondern mit ® , f, geschrieben 

1) Th. I p. 15 Nr. 314 Taf. I 11. 

2) Giomale numismatico Fase. I p. 17 Taf. II 1. 

3) Band II p.20 Taf VII 11. 

4) Lettere Th. VIII p. 31. 

5) Lettere di oontinuazione Th. 1 p. 30. 

6) Th. II S. 100 Tafel IV Nr. 11 und 12. Unter Nr. 13 giebt 
er die Aufschrift des Wiczay'schcn Exemplars vergröfsert ohne im 
Text ihrer zu erwähnen, wir haben danach diese Aufschrift unter 2* 
auf unserer Tafel wiederholt. 
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worden sein 1 ), man dürfe also die Aufschrift velsu nicht 
auf Felsina oder Felsuna beziehen, dagegen wohl auf 
Volsinii, dessen etruskischer Name velsune gelautet haben 
werde 2 ). Später nahm Müller, als Grotefend wieder auf 
dis alte irrige Attribution Velia ohne neue Gründe zu- 
rückgekommen war, 3 ) die seinige bessere in Schutz ohne 
sie jedoch für sicher zu erklären. 4 5 ) So steht die Frage 
jetzt. Millingens Meinung, die Münzen seien falsch, ist 
bereits vorn für grundlos erklärt worden. Die Fabrik 
der Münze, der Stil des Kopfs sind italisch. An Velia 
darf man nicht denken, und es ist unbegreiflich wie 
Sestini bei einer so offenbar irrigen Meinung beharren 
konnte. Wie könnte eine archaistische griechische Auf- 
schrift (wofür sie Sestini zuletzt hielt) auf einer Münze 
von so neuem Stil stehen? Allein ganz gewifs sind diese 
Buchstaben nicht altgriechische, das S soll nach Sestini 
ein gebrochenes i sein, aber nie hat das gebrochene i 
diese runde Form. Und überhaupt giebt es keine ar- 
chaistische Goldmünzen von Italien. Dann hiefs Velia 
nicht FeXia (Helia las Sestini 3 ) oder 'EXia, sondern die 
Stadt nannte sich ' YtXr / , denn alle ihre Münzen haben 
die Aufschriften YEAHTQN oder YEAHTEQN oder YEAH, 
andere Griechen nannten sie EXia, Veüa aber die Körner 

1 ) Oder vielmehr mit 8, f, denn CD ist nicht eigentlich etruskisch. 

2) Müller beruft sich hierbei auf zwei Kupfermünzen des Wic- 
zay’schen Katalogs Th. I p. 16 Nr. 325 und 327, welche angeblich 
FE.... (rückläufig) haben. Diese Münzen scheinen identisch und nur 
durch einen Irrthum als zwei verschiedene gedruckt zu sein; wenn 
aber auch nicht identisch, so sind cs, wie die Typen zeigen, höchst 
wahrscheinlich schlecht erhaltene vielleicht überprägte Exemplare der 
bekannten Münze von Populonia. Carouni, welcher diesen Katalog 
verfafste, war nicht sorgfältig in seinen Besclireibungen. Dieser Nc- 
beugrund für die Zutheilung nach Volsinii fällt also fort. 

3) Grote Blätter für Münzkunde I Nr. 28. 

4) Ebenda II p 93. 

5) Er hielt das F für ein h, statt für ein v. 
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indem sie Ilyele den Regeln ihrer Sprache anbequemten. 
Die Drachme von Yelia einer Sammlung in Breda, 
welche Münter in seiner Schrift: Velia in Lukanien pu- 
blicirt, hat gewifs statt der imerhörten Aufschrift 31 A 33 
die auf den Münzen oft vorkommende rückläufige 3AHY. 

Die Attribution nach Velia ist nun also, hoffentlich 
für immer, beseitigt. Die Münze ist oberitaliseh und 
etruskisch, auch fand Caronni das Subaerat- Exemplar 
zu Arezzo, also in Etrurien. Der Stil, obwohl vielleicht 
noch etwas milder als der der jüngeren etruskischen 
Münzen, ist doch dem Stil der schönen kleinen einseiti- 
gen Silbermünzen mit dem Apollokopfe, welche man Po- 
pulonia zutheilt, nahe verwandt; unsere Münzen sind 
auch von flachem Gepräge und von geringer Dicke, wie 
die Kupfermünzen von Populonia. Ein dem hier dar- 
gestellten ganz ähnlicher Hund kommt auch auf den 
bekannten etruskischen Kupfermünzen vor welche auf der 
Vorderseite einen jugendlichen Herculeskopf haben. Der 
Buchstab 1 , p, neben dem Kopf unserer Münze, findet 
sich auch oft an derselben Stelle auf etruskischen Silber- 
münzen. Was nun die Aufschrift der Kehrseite betrifft, 
so ist i\ das etruskische v, das e hat auf der vergröfser- 
ten Abbildung der Aufschrift des Wiczay’schen Exem- 
plars, welche wir nach Avellino (Opuscoli Theil II Tafel 
IV Nr. 13) auf unserer Tafel unter Nr. 2* wiederholen, 
die etruskische Form mit dem nach unten verlängerten 
Hauptstrich, auf dem Gotha’schen Exemplar hat es die 
Form 3 , beide Formen kommen auf etruskischen Inschrif- 
ten neben einander vor, die Form 3 aber nie auf oski- 
schen Inschriften oder Münzen; 4 ist ebenfalls etruskisch; 
das runde 2 kommt in dieser Form in etruskischen In- 
schriften häufig vor, zum Beispiel auf dem grofsen Stein 
von Perugia (Vermiglioli Iscrizioni Perugine zweite Aus- 
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gäbe S. 85), und auf einer Grabkiste im Museum zu 
Berlin. Ob die Aufschrift des Gotha’schen Exemplars 
mit dem S schliefet, oder ob dann noch ein Buchstab 
dort gestanden hat, ist nicht ganz gewife. Es schien 
mir der untere Theil eines U oder U noch sichtbar zu 
sein. Oben im Felde hat dies Exemplar noch A; Müller 
zog dies Zeichen zu den übrigen, und las velsu, aber 
dies darf man wohl nicht, selbst wenn hinter vels nicht 
noch ein ü folgt, denn das A ist viel gröfeer als die 
übrigen Buchstaben, und es ist ungewöhnlich dafe ein 
einzelner letzter Buchstab zu der im Abschnitt stehenden 
Aufschrift gehörig oben verkehrt ins Feld gesetzt werde. 
Gewife ist dies A nur ein Beizeichen, und dies wird da- 
durch noch wahrscheinlicher dafe es auf dem Wiczay’- 
schen Exemplare fehlt. Hinter vels steht auf der Wic- 
zay’schen Münze noch ein Buchstab; nach der kleinen 
Abbildung hat er die Form V, nach der vergröfeerten, 
welcher wolil mehr zu trauen ist, die Form t). Müller 
las ihn u, aber eher ist t) ein auf dem Kopf stehendes 
a, wie in der Aufschrift peithesa das a allein auch oft 
ebenso auf dem Kopfe steht. Auf dem Gothaschen Ex- 
emplar ist also vels., auf dem Wiczay’schen velsa oder 
vielleicht velsu zu lesen. Es ist zu wünschen dafe der 
unbekannte jetzige Besitzer des Wiczay’schen Exemplars 
eine treue Abbildung desselben bekannt mache, damit 
endlich festgestellt werde, ob dort der letzte Buchstab 
a oder u ist. 

Gern möchte man, mit Müller, die Münze Volsinii 
zuth eilen, die Stadt wird bei Valerius Maximus (Lib. 
IX cap. 1 ext. 2) caput Etruriae genannt, es ist also 
sehr wahrscheinlich dafe sie das Münzrecht ausgeübt 
habe. Ihr etruskischer Name ist unbekannt, diesen Mün- 
zen nach würde er Vclsane oder Velsunc gelautet haben. 
Volsoues werden die Einwohner in den Capitolinischen 
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Pasten genannt: DE VOLSONIBYS '). Aber aufser 
dieser Form kommt auch, bei Properz, Volsani vor 1 ), 
und bei Diodor OÜoIgcciütcu oder Ov(tXßav1xcu tt ). Man hat 
also für den Gentilnamen, aufser Yolsones, die Formen Vol- 
sani Volsanitae und Valsanitae, und der Stadtname, wie 
ihn unsere Münzen geben vels., relsa oder velsu schliefst 
sich diesen Formen wohl an. Der Lautwechsel von e 
zu o, von velsane oder velsune zu Volsinii , findet sich 
in ganz entsprechender Weise bei dem Stadtnamen ve- 
lathri, welcher bekanntlich lateinisch Yolaterrae lautet. 

Gehören nun diese Münzen nach Volsinii so darf 
man vielleicht in dem weiblichen Kopf der Vorderseite 
die Nortia, die etruskische Fortuna, erkennen, welche, 
wie Inschriften und Dichtersteller lehren, zu Volsinii 
vorzüglich verehrt ward. 4 ) 

Mit diesen kleinen Goldmünzen bringen wir die 
gröfsere in Verbindung welche auf Tafel V unter Nr. 3 
abgebildet ist. Das einzige bekannte Exemplar dersel- 
ben befand sich in der Pembrokeschen Sammlung, und 
ist in dem Kupferwerke, welches diese Sammlung dar- 
stellt, Theil II Tafel 87, ungenau abgebildet; in dem 
kürzlich erschienenen Pembrokeschen Auctionskatalog ist 
es unter Nr. 284 beschrieben. Die Aufschrift ist daselbst 
„HELLP API (rückläufig)“ angegeben, allein die genaue 
Untersuchung des uns vorliegenden scharfen Schwefel- 
abgusses, welcher auf unserer Tafel ganz getreu darge- 
stellt ist, zeigt dafs der erste Buchstab nicht H sondern 

1) Grnter p. 296 col. 2. 

2) Tuscus egö, et Tubcis orior, nec poenitet inter Proelia Volsa- 
nos deseruissc focos. Propert. lib. IV el. II 3. Die Lesung Volsanos 
geben die besten Handschriften. 

3) 'PopaiiH Si Tifot OüoXaavhct; ttiqI rovqaata» naQaraid/itroi 
taUov« rtör TTot.f n (ui > nrtüor. Dindorf bemerkt dazu: drei Codices 
haben Oi'nXnartcai;, die übrigen Ot aXafxrizaq. 

4) K. O. Müller Die Etmsker Zweite Abth. S. 54. 
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3 ist. Diese Aufschrift wird in dem Pembrokeschen 
Katalog oskiseh genannt, allein sie ist etruskisch. Dafür 
spricht, aufser dem Charakter der Buchstaben, das e 
welches mit der nach unten verlängerten Hasta nicht 
oskiseh ist, und das a, dessen oskische Form R ist. 
Ueberhaupt haben hier die Buchstaben v, e, l, a, i genau 
die Formen wie in der Aufschrift velathri der grolsen 
Kupferstücke von Yolaterrae. Es bleiben also z und p 
zu betrachten. Im Oskischen kommt s ziemlich selten 
vor, und wird meistens durch s ersetzt, im Etruskischen 
ist es dagegen sehr häufig. Die Gestalt des z, wo es 
im Oskischen erscheint, ist immer X, nie c Hat nun 
auch in etruskischen Steinschriften das z meist die Ge- 
stalt £ oder 1 , so findet sich doch auch C, genau wie 
auf unserer Münze, auf manchen Denkmälern ; so in dem 
Wort zauthu der rückläufigen Aufschrift einer Vase '), 
ebenso auf einem Grabmal von Vulci in dem Worte 
ezpns *). Ferner hat das z die ähnliche Form £ dreimal 
in den Worten flenzna, fleszneves, flenznate in der grofsen 
Inschrift von dem Grabe der Familie pumpus zu Cor- 
neto. 1 2 3 ) In fleszneves stehen v und z neben einander so 
dafs kein Zweifel über den Unterschied bleibt. Auch 
in dem Alphabet der Schale von Bomarzo 4 ) erscheint 


1) Inghirami Monumcnti ctrusclii Th. VI Taf. O 3 Nr. 6. 

2) Micali Monumcnti inediti Firenze 1844 Tafel LIX. Dort wird 
das Wort mit Unrecht efpvi gelesen: da alle llnchstabcn der Auf- 
schrift rückläufig stehen so kann das [ nicht f oder vielmehr t>, son- 
dern mufs z sein. 

3) Bullettino dcll’ instituto 1833 p. 55 Tafel Nr. 4; und Monu- 
menti dell’ instituto Th. II Tafel III, vergl. Anuali dell’ instituto 1834 
178. Der Buchstal) £ wird bald durch t, bald durch x wiedergege- 
ben ; t kann er nicht sein, da das gewöhnliche etruskische t daneben 
öfters in der Inschrift vorkommt ; dafs er nicht x ist, wird im Bullet- 
tino 1836 p. 164 von Lepsius nachgewiesen. 

4) Wiederholt in Mommscn Die untcrilalischcn Dialekte Taf.1. 13. 
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das C, und die Reihenfolge der Buchstaben auf dieser 
Schale — e v z h th — zeigt dafs das z hier an der- 
selben Stelle steht wo das £ im griechischen Alphabet, 
und bestätigt also die Bedeutung des C als z. Während 
die Form 3 v aus dem rückläufigen Digamma q entstan- 
den ist, lassen sich die Formen des z % F \ C leicht 
auf das griechische X zurückführen, indem die Etrusker 
auch hier wie bei e und t die Hasta zuweilen über die 
Querstriche hinaus verlängerten. ') 

Das p auf unserer Münze hat weder die gewöhn- 
liche etruskische Form 1 noch die oskische H. Allein 
es giebt Beispiele dafs in sicher etruskischen Inschriften 
das p ebenso wie auf dieser Münze gestaltet ist. Der 
berühmte Stein der Königlichen Sammlung mit der Vor- 
stellung der Helden vor Theben hat in dem Namen 
parthanapaes zweimal deutlich 'l in rückläufiger Schrift. 
Ebenso hat ein Spiegel der Königlichen Sammlung n in der 
rechtläufigen Aufschrift apulu. Und die Form H findet 
sich in dem Worte lupus*), und zweimal in einer alter- 
tümlichen Steinschrift bei Micali 3 ). Es scheint „dem- 
nach dafs das etruskische p ursprünglich dem griechi- 
schen H gleich war und erst allmälig zum 1 ward. Wir 
haben also nachgewiesen dafs alle Buchstaben unserer 
Münze etruskisch sind. 

Wollte man die Aufschrift für oskisch halten, so 
wüfsten wir keine Stadt, auf deren Namen mafi sie be- 
ziehenkönnte, auch giebt es gar keine goldenen oski- 
schen Städtemünzen; man miifste also wohl velz papi 
für einen Magistratsnamen nehmen, und velz für den 
Vornamen, aber solcher oskischer Vorname ist bisher 

1) In seltenen Fällen hat auch das z in etruskischen Inschriften 
die alte Form X- Annali dcll’ institnto 1836 p. 164. 

2) Inghirami Th. IV Tafel XIX oberste Inschrift. 

3) Micali Monumcnti Firenze 1832 Tafel CXX Nr. 6. 
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unter so vielen bekannt gewordenen nicht gefunden, und 
er wäre hier ausgeschrieben, was bei oskischen Vornamen 
fast so selten ist als bei römischen. Und wenn man 
auch vels papi für einen oskischen Namen halten könnte, 
so ist doch unmöglich velsu oder relsa auf den kleinen 
Münzen ein oskischer Name. Die Zufälligkeit dafs auf 
den oskischen Silbermünzen der Bundesgenossen der 
Name des C. Papius Mutilus häufig erscheint, wird nie- 
mand veranlassen unsere Goldmünze den Bundesgenossen 
zuzutheilen, mit deren Silbermünzen und mit deren ein- 
ziger Goldmünze sie durchaus keine Verwandtschaft in 
Stil und Fabrik hat; 1 ) denn sie ist von viel schönerer 
Arbeit als irgend eine der flüchtig geschnittenen und 
geprägten Münzen der Bundesgenossen. Von der Gold- 
münze der Bundesgenossen weicht sie auch im Gewicht 
ab, diese wiegt nämlich 8.47 Gramme, unsere etruskische 
4.67 Gramme, Zahlen die in keinem Verhältnifs zu ein- 
ander stehen. 

Unsere Goldmünze hat auch die nur den etrus- 
kischen Münzen eigenthümlichen Zeichen X zu 
Seiten des Halses auf der Vorderseite, deren Bedeutung 
man nicht kennt; Werthzeichen, wofür man sie gewöhn- 
lich hält, sind sie bestimmt nicht, denn Silbermünzen 
mit dem Gorgonenkopfo von ein und demselben Gewicht 
haben theils eins theils zwei solcher Zeichen; 2 ) auch 

1) Wir wollen hier beiläufig erwähnen dafs diese Goldmünze 
der Bundesgenossen, welche wir, ohne sie gesehen zu haben, in den 
Oskischen Münzen gegen den Verdacht der Falschheit ans inneren 
Gründen vertheidigt haben, nach einer Mittheilung des Herrn Her- 
zogs von Luynes jetzt in seinem Besitze ist, und dafs dieser erfah- 
rene Kenner sie für unzweifelhaft ächt hält. 

2) Auf deneu welche nur ein X haben, ist nicht etwa das zweite 
durch zufällige Verrückung des Schrötlings unter dem Hammer un- 
sichtbar, sondern das eine X steht gerade in der Mitte unter dem 
Kinn der Gorgo. 
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ist das Zeichen selbst nicht die Ziffer X wie das Denar- 
zeichen auf den römischen Münzen, sondern es ist einem 
vierstrahligen Sterne gleich. Das Gewicht, welches der 
Pembrokesche Katalog zu 4.67 Grammen angiebt, ist für 
eine so grofse Goldmünze verhältnifsmäfsig gering, es 
folgt daraus dafs sie ziemlich dünn sein mufs, ebenso 
wie die kleinen Goldmünzen, und auch dies ist den etrus- 
kischen Münzen eigen, aber nicht den süditalischen. Der 
Kranz um den Kopf der Vorderseite mit den enggestell- 
ten Blättern ist ebenfalls dem des Apollokopfs auf anderen 
etruskischen Münzen ähnlich. Könnte man dem Stil nach 
die Münze auch wohl für unteritalisch halten, so findet 
man doch auf den kleineren der einseitigen also gewifs 
etruskischen Silbermünzen eben so schön und frei ge- 
zeichnete Köpfe, und die Kupfermünzen mit der etrus- 
kischen Aufschrift von Populonia zeigen gar keine Spur 
des strengen etruskischen Stils. Ueberhaupt kennt man 
so wenige Arten etruskischer Münzen, besonders Gold- 
münzen, dafs es nicht überraschen kann, neue Eigen- 
tümlichkeiten und neue Typen zu finden. 

Das Gewicht unserer Münze beträgt nach dem Pem- 
brokeschen Katalog 72j 5 Engl. Gran oder 4.67 Gramme; 
das Gewicht des Gothaschen Exemplars der kleinen 
Goldmünze ist l.isi Gramme, also fast genau das Vier- 
tel der grofsen. Durch diese Uebereinstimmung im Ge- 
wichte wird die Meinung unterstützt dafs diese Münzen 
zu einander gehören, noch mehr durch die Uebereinstim- 
mung der Aufschriften. Während die kleinen reis, und 
relsa oder velsu haben, hat die grofse reiz, papi ; vels und 
velz sind von gleichem Werth, der Wechsel von s und 
3 ist im Etruskischen nicht ungewöhnlich, so wird zum 
Beispiel in Steinschriften derselbe Name bald larthi 
setna, bald larthi zetnei geschrieben, 1 ) und auf einer 

1) Vermiglioli Iscrizioni Perugine, cd. 2, Nr. 358 und Nr. 2C9. 
i 12 
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Anzahl von Steinen welche alle aus einem Grabe 
stammen, ist der Familienname bald resu bald rezu ge- 
schrieben. ') Und in einer zweisprachigen Inschrift steht 
für das lateinische Cassius, etruskisch cazi. 7 ) Man darf 
also die Aufschriften reis, und velsa oder telsu für gleich- 
bedeutend mit telz nehmen, und wenn jene den Namen 
Yolsinii darstellen, so wird es auch diese. Nach telz 
steht papi, wahrscheinlich ein abgekürzter Magistrats- 
name, der sich auch in etruskischen Inschriften als papas 
und papa wiederfindet. 3 ) Dafs papi der Nominativus 
masc. sein kann beweist die oben angeführte zweisprachige 
Inschrift. Der Annahme dafs telz der Stadtname, papi 
ein Magistratsname ist, widerspricht es nicht dafs die 
beiden Worte dicht neben einander stehen ohne durch 
einen Zwischenraum oder Punkt von einander getrennt 
zu sein, denn ebenso finden wir auf griechischen Münzen 
den abgekürzten Stadtnamen und einen Magistratsnamen 
in einer Zeile dicht hinter einander geschrieben, so steht 
zum Beispiel KETPITTOPIOZ auf einer Münze von Ceos 
in der Königlichen Sammlung. 

Man könnte in telz den etruskischen Vornamen 
Velius sehen wollen, allein dieser Vorname erscheint in 
den Steinschriften immer nur als t oder rl oder tel, 
niemals vollständiger. 4 ) Und würde man gerade in dem 
engen Raum eines Münzabschnitts den Vornamen aus- 
geschrieben haben, welcher schon durch den Anfangs- 
buchstaben genügend bezeichnet war? Nimmt man telz 
papi für einen Magistratsnamen so trüge unsere Münze 
keine Bezeichnung der Stadt, welches unwahrscheinlich 

1) Venniglioli Iscrizioni Perugine, ed. 2, Nr. 242 bis 251. 

2) Bullettino dcU’ instituto 1M34 p. 149. 

3) Vermiglioli a. a. 0. p. 265 Nr. 217. 

4) K. O. Müller Die Etrusker I S. 410 Selbst auf Grabkisten, 
wo Raum genug war, ist dieser Vorname immer abgekürzt. 
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ist; auf den kleinen Goldmünzen kann aber vels. velsa 
oder velsu nicht der etruskische Vorname sein. 

Wir glauben nach allem dafs auch die Aufschrift 
der gröfseren Münzen nicht oskisch sondern etruskisch, 
dafs velz nicht der etruskische Vorname sondern ein 
Stadtname ist, und dafs die kleinere wie die gröfsere 
Goldmüuze Volsinii zugetheilt werden darf. Allein da 
wir wohl wissen dafs die gegen diese Ansicht sprechenden 
Gründe, welche wir auch angeführt haben, nicht ganz 
zu widerlegen sind, so begnügen wir uns damit, die nu- 
mismatischen Thatsachen, soweit sie uns zugänglich sind, 
ins Klare gebracht zu haben, und legen diese Darstellung 
in der Hoflhung vor, dafs sie Veranlassung zur Bekannt- 
machung verwandter Stücke gebe, welche dann vielleicht 
auf diese sehr interessanten Münzen mehr Licht werfen 
möchten. 

Julius Friedlaender. 


12 * 
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Griechische Münzen 

aus der Sammlung des Herrn Güterbock. 
(Tafel V 5 - 10 und Tafel VI.) 


Herr Leopold Güterbock, Maler aus Berlin, hat wäh- 
rend einer zu künstlerischen Zwecken unternommenen 
dreijährigen Reise in Griechenland und Kleinasien, be- 
sonders zu Smyrna und in Cypem eine grofse Anzahl 
schöner und seltener griechischer Münzen gesammelt. 
Jetzt in die Ileimath zurückgekehrt, hat er erlaubt hier 
einige interessante Münzen seiner Sammlung zu veröffent- 
lichen. Die Kupfertafeln welche diese Münzen darstel- 
.Icu sind von ihm selber radirt. 

Alexander der Grofse, Asia Lydiae. 

1. Jugendlicher Herkuleskopf mit dem Löwenfell, 
rechtshin. Ein eingeschlagener kleiner Stempel zeigt 
einen in seinem Futteral steckenden Bogen, und daneben 
TPAA. 

AAE^AN APOY Jupiter sitzend mit dem Adler 
und dem Scepter, linkshin, im Felde AZ und darunter 
H (Jahr 8). 

Ai 8. Gewicht 16.25 Gramme. Wir führen diese 
Münze nur wegen des eingeschlagenen Stempels von 
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Tralles Ly di ae an, er spricht dafür dafs AZ auf den 
Münzen Alexanders nicht Ascalon Phoeniciae sondern ** 
Asia Lydiae bezeichne. Auch auf einer der gewöhn- 
lichen Tetradrachmen von Side Pamphyliae (Hunter 
Tafel 49 Nr. IX) erscheint derselbe eingeschlagene kleine 
Stempel. 

Antigonus Gonatas. 

2. Linkshin gewendeter Kopf eines imbärtigen ge- 
hörnten Faims, mit spitzem Ohr, und mit einem Diadem 
dessen Bänder hinten herabhängen, um den Hals ein 
Thierfell dessen Vorderklauen vom verknüpft sind, auf 
der rechten Schulter ein Pedum. Dieses Mittelstück 
umgeben zwei concentrische Kreise zwischen denen mit 
kleinen Buchstaben BAZIAEQZ ANTIPONOY steht. Im 
weiteren Kreise sieben mit Sternen verzierte Schilder.' 

^ ANTIFONO(Y) BAZIAEQZ in zwei geraden Zei- 
len zu Seiten der rechtshin gewendeten Pallas, von deren 
Armen ein gefaltetes Gewand herabhängt, in der erho- 
benen Rechten hält sie den Blitz, auf' dem vorgestreck- 
ten linken Arm den mit dem Medusenhaupt geschmück- 
ten Schild. Links im Felde eine kleine Keule, rechts 
ein Monogramm aus den Buchstaben MYPQ. 

Al 8). Tafel V Nr. 5. Dies vollkommen erhaltene 
Exemplar übertrifft die gewöhnlichen Münzen des Anti- 
gonus an Schönheit des Stils und Feinheit der Ausfüh- 
rung, auch ist die Darstellung der Vorderseite viel aus- 
führlicher als sonst, und um den Königsnamen reicher. 
Das Gewicht ist 17 Gramme, die Münze hat ein Loch. 

Same. 

3. Behelmter Pallaskopf von vom, ein wenig nach 
rechts gewendet, mit Ohrring, langem Haar und Hals- 
band ; vom Hehn sieht man hier nur das Stirnstück und 
die zwei seitlichen Büsche. 
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fy (T)IMHZIANAE Rechtshinschreitender Widder. 

iE 4. Tafel V Nr. 6. Der Stadtname scheint zu 
fehlen, vielleicht haben die Anfangsbuchstaben ZA, welche 
öfters allein auf den Münzen von Same sich finden, vor 
dem Magistratsnamen oder im Abschnitt gestanden, die 
Zutheilung ist aber gesichert durch die Typen und die 
Fabrik. Ausgeschriebene Magistratsnamen kommen sonst 
nicht auf den Münzen von Same vor, nur selten ab- 
gekürzte. 

Orchomenus Arcadiae. 

4. Behelmter Pallaskopf rechtshin. 

EP in einem Kranze dessen Blätter nach unten 
gerichtet sind. 

iE 2. Tafel V Nr. 8. Wir schalten hier diese un- 
edirte Münze ein, welche Herr Professor E. Curtius an 
der Stelle des alten Orchomenus selbst erworben hat, 
und welche sich in der Friedlaenderschen Sammlung 
befindet. 

Eine andere Münze von Orchomenus Arcadiae hat 
Herr von Prokesch in Gerhards archaeologischer Zei- 
tung 1849 Seite 95 edirt, sie hat den Pallaskopf, und 
auf der Kehrseite EP und den arcadischen Typus 
des sitzenden Pan, sie gehört also sicher nach Orcho- 
menus Arcadiae. Und unsere Münze, mit demselben 
Pallaskopf und derselben Aufschrift, mufs also ebenfalls 
Orchomenus Arcadiae zugetheilt werden, wohin sie der 
Fundort weist. 

Die Münzen von Eresus Lesbi welche dieselben 
Buchstaben tragen weichen in den Typen ab, sie haben 
Ceres-Symbole. 

Pholegandrus. 

5. Pallaskopf, rechtshin. 

# 00 Stolsender Stier rechtshin. 
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JE 4. Tafel V Nr. 7. Cadalvene hat in seinem 
Recueil p. 251 Tafel IV 21 eine Münze dieser Insel mit 

der Aufschrift ^ publicirt, Herr Borrell sagt aber 

(Akerman Chronicle V 178), auf diesem Cadalveneschen 
Exemplar, welches früher in seinem Besitz gewesen sei, 
sei die Aufschrift: 4>0AIT, wahrscheinlich hiefs sie also 

^ 1 ^, für das I ist nach der Cadalveneschen Abbildung 

Raum genug. «hOAITA hat auch ein gleiches Exemplar 
welches Sestini in der Descrizione di molte medaglie in 
piü musei p. 103 beschreibt. 

Eine zweite Münze von Pholegandrus mit der Auf- 
schrift 4>OAE hat Herr Borrell (Akerman Chronicle V 
178) bekannt gemacht. Beide haben auch den stofsenden 
Stier, aber auf der Vorderseite ein ^jugendliches Haupt.“ 
Die unsrige ist die dritte, sie hat nur die Aufschrift 
<t>0. Man könnte sie also auch Phocis zutheilen, auf 
dessen Münzen zuweilen <t>0 statt 4>Q steht und ähn- 
liche Typen erscheinen. Allein der etwas rohe Stil und 
die Fabrik unserer Münze verweisen sie zu den Inseln 
des aegaeischen Meeres, deren Münzen ihr verwandt 
sind, namentlich die Bronzemünzen des benachbarten 
Melos. 

Ephesus, Nero und Poppaea. 

6. Die einander anschauenden Köpfe des Nero und 
der Poppaea, der bärtige Kopf des Nero mit dem Lor- 
beerkranze, der Kopf der Poppaea mit dem Diadem. 
Ueber den Köpfen steht NEPQN, unter ihnen TTOTTTTAIA. 

£ A0YI0AA AN0YTTATO AIXM0KA(H E4>E) Weib- 
licher Kopf mit einem zinnenverzierten Diadem, um die 
Schultern ein Gewand, zu Seiten des Halses steht PQMA, 
so dafs dieser Kopf wohl die Roma vorstellt. 
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JE 6. Mionnet beschreibt (Supplement VI S. 129 
Nr. 339) ein nicht ganz so vollständiges Exemplar. Der 
Proconsul Acilius Aviola erscheint öfters auf Münzen 
von Ephesus und anderen kleinasiatischen Städten zur 
Zeit des Nero, man sehe Eckhel Doctrina II S. 519, 
und die Notiz des Herrn Borreil in Akerman Chronicle 
IV S. 73. 

Erythrae Joniae. 

7. Jugendlicher Herkuleskopf linkshin. 

^ EPY MET AQYMOZ, Keule und Bogen in seinem 
Futteral, rechts im Felde ein kleines Rhyton, unten eine 
Aehre. 

Al 2. Ein neuer Magistratsname zu den vielen 
welche wir aus den Münzen dieser Stadt kennen. Ge- 
wicht 1.32 Gramme. 


Side. 

8. Jugendlicher bekränzter Kopf rechtshin, im ver- 
tieften Viereck. 

^ Granatapfel auf welchem ein kleiner Zweig liegt. 

Al 2j. Tafel V Nr. 9. Eine verwandte gröfsere 
Münze ist im Hunterschen Katalog S. 270 beschrieben 
und Tafel 49 Nr. IV abgebildet; auch da trägt der Kopf 
einen kleinblättrigen Kranz. Andere archaistische Mün- 
zen von Side (z. B. Hunter a. a. O. Nr. HI) haben einen 
behelmten Pallaskopf, welcher auch auf den jüngeren 
Tetradrachmen beständig vorkommt. Ob man etwa in 
dem Kopfe unserer Münze und der Hunterschen Nr. IV 
auch wohl die Olivenbekränzte Pallas erkennen darf? 
Das Perlenhalsband auf der Hunterschen Münze deutet 
auf einen weiblichen Kopf, doch widerspricht das kurze 
Haar. Gewicht 3.47 Gramme. 
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Celenderis Ciliciae, Demetrius I Soter. 

9. Bekränzter Kopf des Demetrius Soter rechts- 
hin, dahinter <]. 

Ziege im Aufstehen begriffen, linkshin, den Kopf 
zurückwendend, darunter KEAENAEPITQ(N), darüber TTY. 

iE 3.j. Tafel Y Nr. 10. Man kennt Münzen von 
Celenderis mit dem Bild und Namen des Königs Antio- 
chus IV von Commagene, und eine derselben, den bei 
Mionnet III 570 beschriebenen ähnlich aber überprägt, 
befindet sich in der vorliegenden Sammlung. Die Münze 
aber welche wir hier bekannt machen, und welche von 
jenen in Gröfse und Stil sehr ab weicht, zeigt den Kopf 
des Demetrius Soter, leider hat er keine Umschrift, so 
dafs unsere Zutheilung nur auf die grofse Aehnlichkeit 
des Kopfs mit dem Portrait des Demetrius auf seinen 
syrischen Münzen, wo er freilich nicht bekränzt erscheint, 
begründet ist. 

Cilicien war den Seleuciden unterworfen, und meh- 
rere cilicische Städte haben Münzen mit Bild und Namen 
syrischer Könige, und mit den städtischen Typen auf 
der Kehrseite geprägt; so erscheint der Kopf Antiochus 
des Vierten, welcher nur wenige Jahre vor Demetrius 
Soter regierte, auf Münzen von Antiocliia ad Sarum 
Hieropolis und Laerte (Mionnet III 561, 584, 589). 

Die Buchstaben TTY, wohl der Anfang eines Ma- 
gistratsnamens, kommen auch auf einer autonomen Münze 
von Celenderis vor (Mionnet III 569, 162). 

Nagidus Ciliciae. 

10. Bärtiger Bacchuskopf rechtshin, mit einem 
dichten Epheukranze. 

^ NAriAEQ(N) Venuskopf rechtshin, mit Ohrring 
und Halsband, das Haar hinten in einem Netze. 
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vR 5. Tafel VI Nr. 1. Auf dieser unedirteu Münze 
sind die Köpfe der beiden Gottheiten dargestellt welche 
auf den anderen Münzen in ganzer Figur erscheinen; 
man sehe z. B. die beiden folgenden. Gewicht 9.9a 
Gramme. 


11 . Venus auf einem Sessel sitzend, linkshin, mit 
bekränztem Haupte (wie es scheint), in langem Gewände 
und unterwärts umgeschlagenem Mantel, sie hält in der 
vorgestreckten Rechten eine Patera und legt die Linke 
an die Brust, ihr entgegen schwebt Amor der sie be- 
kränzt, im Abschnitt D. 

$ NAHAEQN Bärtiger Bacchus, stehend, linkshin, 
der über die linke Schulter geschlagene Mantel läfst den 
Oberkörper nackt, in der herabhängendeu Rechten hält 
er eine Traube mit Blättern und Ranken, die erhobene 
Linke stützt sich auf den Thyrsus. Links im Felde 
oben I, unten O. 

Al 7.^. Diese Münze weicht von den beschriebenen, 
aufser in den Beizeichen, auch darin ab, dafs sonst die 
Venus capite tutulato dargestellt ist. Gewicht 9.87 Gr. 


12. Venus auf einem Sessel linkshin sitzend, mit 
dem Tutulus auf dem Haupte, im langen Gewände und 
unterwärts umgeschlagenen Mantel, sie hält in der vorge- 
streckten Rechten die Patera und stützt die Linke in die 
Hüfte, ihr entgegen schwebt der sie bekränzende Amor. 
Vor den Füfsen der Venus eine hohe blühende Pflanze, 
unter dem Sessel ein undeutliches Beizeichen, wahr- 
scheinlich eine Maus oder ein Hase, nach Analogie an- 
derer Exemplare. 

NAHAEQN Bärtiger Bacchus, linkshin stehend, 
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der über die linke Schulter geschlagene Mantel läfst den 
Oberleib nackt, in der Rechten hält er eine Traube mit 
Blättern und Ranken, die erhobene Linke stützt sich 
auf den Thyrsus. Im Felde links oben A und ein stern- 
ähnlicher Zierath, unten ATTO. 

jR 6. Gewicht 10. 1 8 Gramme. Auch diese Münze 
weicht von den bekannten ab. 

Tarsus Ciliciae, Hadrianus. 

13. AYT KAI 0E TPA TIAP Yl 0E NEP Y TPAI 
AAPIANOC EE Lorbeerbekränzter Kopf des Hadrianus 
rechtshin, mit Harnisch und Mantel. 

£ TAPCEQN MHTP0T10AEQC Jugendliche Figur 
mit einer Tunica und einem kurzen offenen Ueberkleid, 
und einem Kopfschmuck von Lotusähnlicher Form, auf 
dem Rücken hängen kreuzweis der Köcher und der Bo- 
gen in seinem Futteral, in der Linken hält die Figur 
ein Doppelbeil und einen Kranz, die Rechte ist vor- 
gestreckt. Die Figur steht auf einem gehörnten Löwen, 
rechtshin. 

Ai 7. Gewicht 9 . 13 Gramme. Tafel YI Nr. 5. 
Der Herzog von Luynes hat in seinem schönen Werke 
über die Münzen der Satrapien, Supplement S. 109 Nr. 2 
Tafel Vn Nr. 8, ein in seiner Sammlung befindliches 
Exemplar dieser Münze als das erste publicirt. Das 
vorliegende weicht davon ein wenig ab, und ist an eini- 
gen Stellen der Kehrseite besser erhalten, wir geben 
darum eine Abbildung desselben. Die Aufschrift der 
Vorderseite ist dort so übersetzt: Imperator Caesar divi 
Traiani Parthici filius divi Nervae filii Traianus Adria- 
nus Augustus; sie möchte eher zu ergänzen sein: JIvto- 
xqcctcoq KalßctQ, Qtov Toaiavov üaQ&ixov 'Yiog, &eov 
NtQovcc 'Ytwvog, Tqcuccvos '^lÖQuxvög 2tßaOTÖg. Ebenso 
haben die römischen Münzen des Hadrian oft: Imp^ Cacs. 
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Divi Traiani Parth. F. Divi Ner. Nep. Traian. Hadria- 
nus Aug. Die Darstellung der Kehrseite kommt bekannt- 
lich auf Münzen von Tarsus häufig vor. Man sehe: 
K. O. Müller Sardan und Sardanapal, Rhein. Museum 
HI p. 22 und S. Rochette Memoires d’archeologie com- 
paree, in den Memoires de l’institut Th. XY11 2: Sur 
l’Hercule assyrien et phenicien. 

Marium Cypri. 

14. Bärtiger Kopf linkshin, mit einem Kranz von 
kleinen Blättern. 

M (P.T?) Weiblicher Kopf rechtshin mit einem 
Diademartigen Kranze von kleinen Blättern, Ohrring und 
Perlenhalsband. 

At 4. Tafel VI Nr. 2. Von der Aufschrift ist nur 
das M sicher, die anderen Buchstaben sind zweifelhaft, 
imd können wohl gar Theile eines Zweiges sein, denn 
an dieser Stelle ist die sonst wohlerhaltene Münze un- 
deutlich. Nach Stephanus Byzantinus hiefs die Stadt 
Mdgiov und das Ethnicum ist Magievg, man müfste also 
MAPIEQN erwarten. Die Zutheilung ist aber völlig ge- 
sichert durch die Uebcreinstimmung in Typen Stil und 
Gewicht mit der kleineren Münze von Marium, welche 
sich in der Königlichen Sammlung befindet imd schon 
von Beger im Thesaurus Brandenburgicus Th. I p. 409 
edirt worden ist; wir haben sie auf Tafel VI Nr. 3 zur 
Vergleichung abgebildet. Auch hat der Besitzer die hier 
beschriebene gröfsere Münze in Cypem selbst gekauft. 
Die Köpfe sind wohl die des Zeus und der Aphrodite. 
Das Gewicht der kleinen Münze in der Königlichen 
Sammlung ist 1.4 Gramme, das der vorliegenden gröfse- 
rcn 6.i Gramme, sie verhalten sich also wie I zu 4; 
kleinere Stücke pflegen etwas zu leicht ausgeprägt zu 
sein, und dies Exemplar ist durchlöchert. 
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Mionnet beschreibt (S. VII 309 18) die kleinere 
Münze angeblich nach zwei Exemplaren, und sagt die 
Aufschrift heifse M. MAPI, in der Note bemerkt er, 
Beger habe auf dem Berliner Exemplar nur MAPI gele- 
sen, aber so steht auch wirklich auf unserer Münze, und 
für ein vorhergehendes M ist kein Baum vor MAPI. 
Schiene es nicht nach Mionnets Beschreibung dafs beide 
ihm vorhegende Exemplare das M doppelt hätten, so 
möchte man glauben das zweite M sei nur zufällig durch 
einen Doppelschlag entstanden. 

Blaundos Lydiae. 

15. Lorbeerbekränzter Jupiterkopf rechtshin. 

!£: MAAYNAE(QN) 0EOTIMIAA in zwei gradlinigten 
Zeilen oben und unten, dazwischen ein Adler mit aus- 
gebreiteten Flügeln, etwas linkshin, den Kopf rechtshin 
wendend; im Felde links ein Caduceus mit einer Band- 
schleife, rechts eine Aehre. 

JE 5. Wir finden nur zwei Münzen mit der Um- 
lautung des BA in MA, Mionnet IV 20 98 und Akerman 
Chronicle VII 11, beide haben andere Typen. Den Ma- 
gistratsnamen hatte Mionnet (IV 20 102 ) 0EOZIM ge- 
lesen, nachher (S. VII 329 69) verbesserte er ihn in 
0EOTIM, liier steht 0EOTIMIAA, doch ist vom A nur 
der erste Strich sichtbar. 

Antiochus VIII Grypus, König von Syrien. 

16. Kopf des Antiochus Grypus mit dem Diadem, 
rechtshin; umher die den Seleuciden-Münzen eigene Ver- 
zierung. 

£ BAIIAEQI ANTI0X0Y ETTI<t>AN0YI in zwei 
quergestellten Zeilen, dazwischen Pallas, linkshin stehend, 
behelmt, die Aegis auf der Brust, in der vorgestreckten 
Rechten hält sie eine kleine Victoria, die herabhängende 
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Linke stützt sich auf den am Boden stehenden Schild, 
an die linke Schulter ist die Lanze gelehnt, das Ganze 
von einem Kranze umgeben. 

iR 8. Gewicht 16.2 Gramme. Tafel VI Nr. 4. 
Die Pallas als Typus der Kehrseite, häufig auf den 
Münzen Antiochus des siebenten und des neunten, ist 
neu auf Münzen des Grypus, welcher hier durch sein 
Portrait sicher bezeichnet ist, so wie durch den Titel 
Epiphanes welchen er auf allen seinen Münzen fährt; 
dagegen erscheint dieser Titel ohne ferneres Beiwort nur 
äufserst selten auf Münzen anderer Könige des Namens 
Antiochus, nur auf denen des vierten und des sechsten, 
und diesen kann schon wegen des Stils und des Typus, 
welcher erst von Antiochus VII eingefährt ward, die 
Münze nicht gehören. 

Antiochia ad Hippum Decapoleos, Antoninus 

Pius. 

17. AYTOKP* KYP* ANTC0N6IN0C Lorbeerbekränz- 
ter Kopf des Antoninus rechtshin, um die Brust ein 
Gewand. 

# ANTIO- TO). TTP- in. THC- l€P- K. ACYAOY 
Zwei einander anschauende Köpfe, ein männlicher bär- 
tiger, und ein weiblicher mit einem Bande um das Haupt, 
beide haben Gewänder um die Schultern. 

JE 8. Tafel VI Nr. 7. Die Stadt Antiochia ad 
Hippum wird von den alten Geographen nicht genannt, 
und man weifs daher nicht mit Sicherheit welchen Na- 
men sie trug ehe sie den ohne Zweifel späteren Beinamen 
Antiochia von einem der Seleuciden erhielt. Stephanus 
Byzantinus sagt Gadara, eine andere der Zehnstädte, 
welche auch in der Nähe des Berges Hippos liegt, habe 
den Beinamen Antiochia geführt, doch beweisen die vor- 
handenen Reihen gleichzeitiger Kaisermünzen von Antio- 
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cbia und von Gadara durch die Verschiedenheit ihrer 
Typen dafs Antiochia und Gadara nicht identisch sind. 
Wahrscheinlich ist unter dem Namen Antiochia die nach 
dem nahgelegenen Berge genannte Stadt Hippos ver- 
steckt, welche Fl. Josephus häufig als griechische Stadt 
mit Gadara zusammen nennt. 

Den Titel KYPiog führt Antoninus Pius auch auf 
einer anderen Münze derselben Stadt, man sehe Eckhel 
Doctrina III 347, Mionnet V 319 5. Dieser Titel er- 
scheint auf Münzen römischer Kaiser wohl nicht früher; 
auf einer in Mesopotamien geprägten Münze des M. 
Aurelius findet sich die Aufschrift YTT6P NIKHC TQN 
KYPIQN CGBACTQN. Es scheint also dafs in den entlege- 
nen Provinzen des Orients, wo man von Alters her des- 
potischer Formen gewohnt war, dieser Titel bei weitem 
früher in Gebrauch kam als im Occident. 

Die Köpfe auf der Kehrseite wissen wir nicht mit 
Sicherheit zu benennen. Der männliche Kopf ist nicht 
der des Antonius, der Bart ist zu stark. Es sind wohl 
Local-Gottheiten, vielleicht Aesculap und Hygiea. Doch 
läfst sich, da man nicht einmal von der Stadt sichere 
Kunde hat, nicht ermitteln welche Gottheiten dort vor- 
züglich verehrt wurden. Die anderen Münzen von An- 
tiochia geben keinen Aufschlufs, da sie fast ohne Aus- 
nahme die Tyche der Stadt ein Pferd führend (wohl mit 
Bezug auf den Namen des Berges) darstellen. 

Tyrus? 

18. Weiblicher Kopf rechtshin mit Mauerkrone 
Schleier und Ohrring. 

Phoenicische Aufschrift. Stehende nackte männ- 
liche Figur, von vorn, etwas linkshin, mit hohem Kopf- 
schmuck, vier Flügeln und zwei Vogelschwänzcn, in der 
Rechten hält die Figur einen Stab. 


Digitized by Google 



192 


GRIECHISCHE MÜSZEN. 


JE 5. Tafel VI Nr. 6. Ein sehr unvollkommenes 
Exemplar dieser Münze hat Caronni im Katalog der 
Wiczayschen Sammlung I p. 70 n. 1961 publicirt; Ses- 
tini, welcher in seinem Werke Museo Hedervariano die 
Caronnischen Beschreibungen verbessern wollte, hat diese 
Münze (Th. III p. 96 n. 28) ganz falsch beschrieben und 
(Tafel XXXI 9) falsch abgebildet. Mionnet, welcher 
sie nicht selbst gesehen, widerholt daher (Suppl. VIEL 
299 293) Sestini’s Irrthüraer. Sestini gab die Flügel, 
welche Caronni richtig erkannt hatte, für Muscheln aus, 
in den Yogelschwänzen glaubte er einen Hund und den 
Murex von Tyrus zu sehen, und die Aufschrift gab er 
ganz willkürlich an. Gesenius scheint diese Münze und 
ihre Aufschrift in seinem Werke über die Phoenicische 
Sprache unbeachtet gelassen zu haben. Eine verwandte 
doch mehrfach abweichende Vorstellung findet sich auf 
einigen Gemmen der Königlichen Sammlung, siehe Töl- 
ken Verzeichnifs der vertieft geschnittenen antiken Steine 
Kl. I Abth. 2. Nr. 114 — 116. Man vergleiche auch den 
bei der vorgehenden Münze Nr. 13 angeführten Aufsatz 
von R. Rochette. 

Ninive, Severus Alexander. 

19. IMP S(E)V (ALEXANDER) AVG Der un- 
bekränzte Kopf des Severus Alexander rechtshin, um die 
Brust das Paludamentum. Vor dem Kopf ist ein Stern 
eingeschlagen, auf dem Halse ein anderer unkenntlicher 
Stempel. 

NINI COL CLAVAIOPOLI In einem viersäuligen 
Tempel steht eine linkshin gewendete männliche Figur, 
vielleicht bekränzt, mit kurzem Gewände und Stiefeln, 
die Rechte vorstreckend, in der erhobenen Linken die 
Lanze haltend. 
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JE 7. Tafel VI Nr. 8. Mionnet hat nur zwei aus 
Sestini’s Lettere di continuazione V p. 74 Taf. II 11 12 
entnommene Münzen von Ninive beschrieben, eine des 
Trajan und eine des Maximinus. Sestini fuhrt in den 
Classes generales ed. II p. 159 noch einige andere an, 
ohne sie zu beschreiben; eine darunter, von Severus 
Alexander und Mamaea, hat die Aufschrift NI NI COL 
CLAV, welche der Aufschrift unserer Münze ähnlich ist. 
Von der Umschrift um den Kopf des Kaisers sind hier 
nur wenige Buchstaben sichtbar, doch wird die Ergän- 
zung durch die Reste und durch das Portrait ziemlich 
gesichert. Die kleine Figur im Tempel auf der Kehr- 
seite scheint einen Kaiser, vielleicht den Claudius, nach 
welchem sich die Stadt nannte, darzustellen. 

Persische Königsmünze. 

20. Bärtiger knieender König rechtshin, mit langem 
Gewände und der Tiara, auf dem Rücken den Köcher, 
im Begriff den Bogen abzuschiefsen. 

Reiter rechtshin jagend, mit der erhobenen Rech- 
ten den Wurfspiefs schleudernd. 

AI 6. Gewicht 14.9 Gramme. Diese seltene Münze 
weicht von der bei Mionnet Y 644 26 beschriebenen 
und S. VIII Tafel XIX 6 abgebildeten in den Bei- 
zeichen ab. 

Julius Friedlaender. 


i 


13 
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Die Aera des Philippus auf Münzen und die 
ersten Königsmttnzen Aegyptens. 

(Tafel Vffl.) 


Die philippische Aera ist den Chronologen nicht un- 
bekannt. Ihre Epoche ist der 1. Thoth des Jahres in 
welchem Alexander der Grofse starb und Philippus Ari- 
daeus zur Regierung kam, der 12. November 324 vor 
Chr. ') Ideler, der diese Aera in seiner Chronologie be- 
handelt, findet von ihrer Anwendung im bürgerlichen 
Leben keine Spuren. 2 ) Wir werden versuchen sie auf 
den ersten Ptolemäermünzen nachzuweisen und zugleich 
einige Aufklärungen über andere Königsmünzen jener 
Zeit zu gewinnen. 

Dafs man in Aegypten die Aera des Philippus kannte 
und wenigstens wissenschaftlich anwendete, ergiebt sich 
schon aus dem zu Alexandrien entstandenen chronologi- 


1) Bekanntlich starb Alexander der Grofse im Sommer 323 vor 
Chr., und zwar nach Idclers Untersuchung (Abhandl. der Berliner 
Akademie der Wissenschaften 1821 S. 277) am 11. oder 13. Juni, 
also im Laufe desjenigen ( ägyptischen ) Jahres welches am 1. Thoth 
oder 12 November 324 vor Chr. begaun. 

2) Handbuch der Chronologie 1 S. 108. Lehrbuch S. 61 62. 
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sehen Kanon, der die Reihe der ägyptischen Könige mit 
ihren Regierungsjahren, nach dieser Acra gerechnet, fol- 
gendermafsen an Alexander den Grofsen anschliefst. *) 
Philippus Aridaeus regiert 7 Jahre, bis J. 7 derphil.Aera 
Alexander’) - 12 - - 19 - - 

Ptolemaeus Lagi - 20 - -- 39 -- 

Ptolemae. Philadelphus - 38 - - - .77 - - 

Ptolemaeus Euergetes I - 25 - - - 102 - - 


u. s. w. 


Dieser Kanon, welcher die verschiedenen Reiche der 
Welt umfafst, hat gerade für Aegypten, wo er entstand, 
die grölste Glaubwürdigkeit; und es ist zu erwarten dafs 
die Denkmäler überhaupt und namentlich auch die Mün- 
zen mit ihm übereinstimmen werden. In der That ganz 
dem Kanon entsprechend, welcher für die ersten 19 Jahre 
nach Alexander des Grofsen Tode seinen Halbbruder 
Philippus Aridaeus und seinen Sohn von der Roxane, 
Alexander den jüngeren, als Könige Aegyptens auffiihrt, 
sehen wir auf ägyptischen Denkmälern jener Zeit eben 
diese beiden Thronerben des grofsen Eroberers als Kö- 
nige des Landes abgebildet und genannt. 8 ) Ptolemaeus 
Lagi, der diese Denkmäler errichten und die Namen der 
Könige darauf setzen liefs, war selbst bis zu dem im 
Kanon angegebenen Jahre nicht König, sondern verwal- 
tete das Land als Statthalter für den König; wie auch, 
mit einer kleinen Abweichung in der Jahresrechnung, 


1) Claudii Ptolcmaci Kartov ßaoiXtiur cd. Halma p. 4. 

2) ‘AUlarSqots äUo;. „Alexander, hier der Zweite genannt“ sagt 
Ideler, und ebenso übersetzt Halma; streng genommen nicht ganz 
richtig, und nicht im Sinne des Kanon. Dieser führt Alexander in 
(den Grofsen) nicht in dieser Reihe als Alexander den Ersten aof. 
Bei anderen Königen bedient er sich der Ansdrücke npÜTOs, idtigo $. 

3) Ippolito Rosellini, I Monumenti dell’ Egitto e della Nnbia 
P. I Monum. stör. T. 2 p. 293 510. T. 4 p. 259. 

13 * 
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Porphyrius berichtet l 2 ) : ein Jahr nach des Philippus Ari- 
daeus Regierungsantritt wird Ptolemaeus als Satrap nach 
Aegypten gesendet; er ist 17 Jahre Satrap und 23 Jahre 
König, so dafs bis zu seinem Tode 40 Jahre heraus- 
kommen, von welchen er jedoch die beiden letzten unter 
der Regierung seines Sohnes Philadelphus verlebte, den 
er auf den Thron gehoben hatte. 

Aus den Zeugnissen des Diodor, Appian, Plutarch 
und Justin*) ist es bekannt, dafs Ptolemaeus erst später 
als Antigonus und Demetrius, welche im Jahre 306 vor 
Chr. sich Könige nannten, ebenfalls den Königstitel an- 
genommen und somit die eigene Regierung begonnen hat. 
Man kann also erwarten dafs er selbst erst von dieser 
Zeit an sein Königthum gerechnet haben wird. 

Dagegen darf es nicht befremden wenn späte Schrift- 
steller, mit Uebergehung der beiden imbedeutenden Kö- 
nige Aridaeus und Alexander und des auf sie folgenden 
sechsjährigen Interregnums, die ganzen 40 oder fast 40 
Jahre in welchen Aegypten unter Ptolemaeus Soter stand, 
seiner Regierung zuschreiben, und nicht blofs jene 20 
Jahre in welchen er wirklich als König regierte, und 
welche dem Kanon zufolge allein als seine Regierungs - 
j’ahre gezählt wurden. 

Wenn eine zu dem Bildnisse des Lustspieldichters 
Menander gehörende griechische Inschrift in Rom den 
Tod dieses Dichters in das 32. Regierungsjahr des Pto- 
lemaeus Soter setzt, KATA TO B KAI X 6T0C THC 
ÜTOAGMAIOY TOY CQTHPOC BACIAGIAC 3 ), wonach 
seine Regierung (ßnodeia) mit Alexander des Grofsen 

1) In der Chronik des Eusebius I p. 236 ed. Aucher; p. 115 ed. 
Mai et Zohrab ; p. 59 in Scaligers Thesaurus temporum ed. II. 

2) Diodor XX 53. Appian Syr. c. 54 p. 197. Plutarch Demetr. 
c. 18 p. 896. Justin XV 2. 

3) Corp. Inscript, gr. Vol. III p. 837 no. 6084. 
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Tode begonnen und etwa 40 Jahre gedauert haben müfste, 
so kann diese Kechnung nur bestätigen was auch aus 
der Buchstabenform und Ausdrucksweise der Inschrift 
sich ergiebt, dafs sie in späte Zeit, ungefähr die des 
Kaisers Hadrian gehört. 

Gleichwohl haben auch die Münzen, diese zuver- 
lässigen, gleichzeitigen Denkmäler, auffallender Weise 
den Anschein, selbst mit dieser Rechnung übereinzustim- 
men. Denn auf einer Reihe von Tetradrachmen des Pto- 
lemaeus Soter finden sich Jahreszahlen welche bis gegen 
40 steigen. Ohne hierin eine Schwierigkeit zu erkennen 
liefsen es die Numismatiker dafür gelten, Ptolemaeus 
habe die sämmtlichen Jahre seiner Verwaltung als Jahre 
des Königthums gerechnet. Annos regni exhibent numi, 
sagt Eckhel. 1 ) Auch Ideler in seiner vortrefflichen Ab- 
handlung über die Reduction ägyptischer Data aus den 
Zeiten der Ptolemäer s ) sagt von Ptolemaeus Soter „Seine 
Münzen lehren, dafs er nach Annahme des Königstitels 
im Jahre 20 die 19 Jahre seiner Statthalterschaft über 
Aegypten als zu seiner Regierung gehörig mitgezählt hat.“ 

Aber wie ist es denkbar dafs Ptolemaeus dieselben 
Regierungsjahre, welche er zuvor, wie uns die Denk- 
mäler lehren, öffentlich seinen Vorgängern Philippus Ari- 
daeus und Alexander dem jüngem zugeschrieben hatte, 
nachträglich auf seinqp Münzen für Jahre seiner eigenen 
Regierung erklärt haben sollte. An keinem der gleichzeiti- 
gen Machthaber finden wir ein ähnliches Beispiel. 3 ) Ja 
die Sitte, die Regierungsjahre auf die Miluze 
zu setzen, existirte überhaupt noch gar nicht. 

1) Doctr. numor. IV p. 7. 

2) S. 7 des besonderen Abdrucks 

3) Wenn später Ptolemaeus Euergctes II die Jabre welche zwi- 
schen seine erste und seine zweite Regieruug fallen sich znrechnen 
liefs. so ist dies ein völlig verschiedener Fall. 
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Dagegen begannen in eben dieser Zeit die Aeren, 
wodurch in der allgemeinen Verwirrung der Weltereig- 
nisse an so feste Punkte angeknüpft wurde wie der Tod 
Alexander des Grofsen war, oder der Ausgang des ma- 
cedonischen Herrscherstammes, oder die Begründung einer 
neuen Weltmacht. 

Da es nach Alexander des Grofsen Tode in den 
verschiedenen Statthalterschaften unmöglich war nach 
den Jahren eines Regenten zu zählen, indem keiner all- 
gemein anerkannt war, so entstand von selbst, wie in 
einem Interregnum, die Zählung der Jahre seit dem Tode 
des Königs, die Aera welche „ab excessu Alexandri 
Magni“ gerechnet wurde, wie Censorin ') sich ausdrückt, 
und wie wir aus anderen Schriftstellern hinlänglich wis- 
sen. Später begann im Todesjahre des jungen Alex- 
ander, des letzten legitimen Thronerben des Alexander- 
reiches, im Jahr 311 vor Chr., eine Aera welche sich 
auf den Tetradrachmen der Parthisehen Könige und auf 
seltenen autonomen Münzen Mesopotamiens 1 2 ) findet» 
Ein Jahr zuvor, 312 vor Chr., als die Seleucidische 
Macht in Babylon sich begründete, entstand die auf 
Münzen so häufig erscheinende Aera der Syrischen 
Könige, deren keiner seine eigenen Regierungsjahre auf 
die Münzen setzte. 

Wenn die Zahlen auf Tetradrachmen vom Gepräge 
Alexander des Grofsen wirklich, wie man annimmt, 
Jahreszahlen sind, 3 ) so können sie wegen ihrer bis auf 
39 steigenden Höhe 4 ) unmöglich Regierungsjahre Alexan- 


1) De die natali c. 21.' 

2) Ich habe sie auf zwei unedirten Erzmünzen von Seleucia am 
Tigris gefunden. 

3) „Medailles d’ Alexandre avec des epoques“ Mionn. I 534 und 
äuppl. III 210. 

4) Natürlich gehören in diese kurze und zusammenhängende 
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ders, sondern nur Jahre einer Aera bezeichnen. Und 
bei der Sicherheit der Thatsaehe, dafs nach Alexander 
des Grofsen Tode Münzen auf seinen Namen geprägt 
worden sind, liegt nichts näher als hier dieselbe von 
Alexanders Tode beginnende Aera zu erwarten, welche 
wir für die Münzen seines Nachfolgers in einem Theile 
seines Reiches nachzuweisen im Begriffe stehen. Neben- 
bei bemerken wir dafs diese Zahlen auf den Alexander- 
münzen ebenso weit reichen als die auf Regierungsjahre 
gedeuteten Zahlen auf Tetradrachmen des Ptolemaeus 
Soter. ') 

Als dieser nach einer fast zwanzigjährigen Verwal- 
tung Aegyptens, wie mehrere Schriftsteller berichten, 
durch das Beispiel des Antigonus und Demetrius, wel- 
chen er nicht nachstehen durfte, veranlafst, Abzeichen 
und Titel eines Königs annahm, so wurde dadurch sein 
Verhältnifs zum Lande im Wesentlichen nicht verändert. 
Hier müssen -wir des auffallenden Umstandes gedenken, 
dafs unter den zahlreichen hieroglyphischen Denkmälern 
der Ptolemäer bis jetzt kein einziges gefunden worden 
ist auf welchem Ptolemaeus Soter sich als König nennt 
Diese von Rosellini 2 ) in einem besonderen Capitel mit 
der Ucberschrift „Non rimangono monumenti di Tolo- 


Reihc von Zahlen nicht solche Aufschriften wie 12 und B2, Eckhel 
Doctr. num. II p. 104. 

1) Eine Eigentümlichkeit dieser Reihe von Alcxandemiüuzen 
(Mionn. I 534 no. 285 — 294) ist dafs sie im Felde den Buchstaben 
<I> haben; bei einigen der höheren Daten (Mionn. Suppl. III 210 no. 
265 if. ) findet er sich nicht. Es wäre zu weit gegangen diesem 
Buchstaben eine Deutung auf die philippische Aera zu geben. Auf 
Ptolemäermünzen in Erz findet er sich besonders häufig. Die Ver- 
mutung, jene Alexandermünzen seien etwa in Ländern welche unter 
Ptolemäus standen geprägt, wüfsten wir vorerst nicht weiter zu be- 
gründen. 

2) P. I Monum. stör. T. 4 p. 266. 
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meo I come re assoluto d’Egitto“ ausgeführte Thatsache 
wird auch durch die neuesten Forschungen, soweit sie 
mir bekannt geworden, bestätigt. Danach wird Ptole- 
maeus Soter einmal aufgeführt ohne die Bezeichnung eines 
Königs 1 ), ja er wird in Königsreihen hinweggelassen 
welche die Dynastie der Ptolemäer sogleich mit Phila- 
delphus beginnen. 1 ) 

Da zwischen den Tod des jungen Alexander, des 
Sohnes der Roxane, der nur um die Autorität der Herr- 
schaft seines Vaters Alexander des Grofsen fortzuführen 
als König hingestellt war, und zwischen Soters Annahme 
des Königstitels ein Interregnum von 6 Jahren fallt? 
welche der Kanon dem jungen Alexander noch zulegt, 
so war schon in dieser Zwischenzeit eine andere Rech- 
nung als nach Regierungsjahren, also eine Aera unent- 
behrlich, und wiederum keine natürlicher als die Aera 
welche die Erbschaft des grofsen Alexander bezeichnete 
und mit dessen Tode begann. Indem Ptolemaeus Soter 
in diese Erbschaft eintrat, war es selbst günstiger für 
ihn, die Jahresreihe des auf die Diadochen vererbten 
Alexanderreiches auf seinen Münzen fortzuführen, als 
durch Beginn einer neuen Zählung sich nach einer so 
langen Herrschaft für einen Neuling auf dem Throne zu 
erklären. 

Es erscheint also schon in vieler Rücksicht glaub- 
lich dafs die Zahlen auf den Münzen des Ptolemaeus 
Soter nicht Jahre seiner Regierung sondern Jahre einer 
Aera bezeichnen. Bestimmtere Beweise hiefür werden 
sich sogleich aus der näheren Betrachtung der Münzen 

1) Iu einer späteren, erst der vierten Ptolemäerregierung ange- 
hörenden Inschrift, welche ein bestimmtes Datum aus Soters Regierung 
enthält, hat er diese Bezeichnung. 

2) Siehe die Bemerkungen von Lepsius in dessen Briefen Bd. 1 
S. 69. 
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ergeben. Zuvor wollen wir aber noch eine Bestätigung 
des Kanons beibringen, welcher den Regierungsanfang 
des ersten Ptolemäers auf den 1. Thoth des Jahres 20 
der philippischen Aera ansetzt, also auf den 7. November 
des Jahres 305 vor Chr. Diese Bestätigung ist um so 
wichtiger, als man auf Anlafs anderer Berichte vermu- 
thet hat, der Kanon stelle den Regierungsantritt Sotere 
um zwei Jahre zu spät. ') 

Jedes Bedenken hierüber wird entschieden beseitigt 
durch eine mit genauen Daten versehene hieroglyphische 
Inschrift einer Stele zu Wien . r ) In dieser Inschrift wird 

das Lebensalter eines Priesters An-em-hi, der 

im 16. Regierungsjahre Soters am 3. Phamenoth gebo- 
ren, und im 5. Regierungsjahre Philopators am 26. Phar- 
muthi gestorben war, auf 72 Jahre 1 Monat und 23 
Tage angegeben. 3 ) Eine leichte Berechnung, vom Re- 
gierungsanfang Philopators ausgehend, *) ergiebt dafs der 
Todestag des Priesters auf den 8. Juni 217 vor Chr. 


1) Vgl. Droysen Nachfolger Alexanders S. 461 Anm. 1 und S. 
693. Geier de Ptolemaei Lagidae vita p. 42 und 54. 

2) Ich verdanke die MittheiluDg dieser Inschrift meinem Freunde 
Lepsius, in dessen reichen Sammlungen sich ein Abdruck derselben 
befindet. 

3) Nur für diejenigen welche den ägyptischen Forschungen ganz 
fremd sind, bemerke ich dafs über hieroglyphisebe Daten von Jahren 
Monaten und Tagen, was die richtige Lesung betrifft, ein Zweifel 
oder eine Verschiedenheit von Ansichten nicht obwaltet, noch auch 
bei der Einfachheit der Sache, welche selbst dem Entferntstehenden 
einleuchtet, überhaupt obwalten kann. 

4) Etwa auch an dieser Stelle dem Kanon zu mifstrauen hat man 
keinen Grund; seine Genauigkeit wird nicht blos durch mehrere an- 
dere Zeugnisse bestätigt, sondern auch durch astronomische Beob- 
achtungen, die nach ihm gerechnet richtig zutreffen. Selbst die Ueber- 
einstiminung mit dieser Inschrift giebt für die vier ersten Regierun- 
gen der Ptolemäer, auf welche sie sich erstreckt, einen schlagenden 
Beweis der inneren Richtigkeit des Kanons. 
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fallt. Geht man um die angezeigte Lebensdauer von 
72 Jahren 1 Monat und 23 Tagen zurück, so findet man 
als Datum der Geburt den 4. Mai 289 vor Chr. Und 
dies ist wirklich der in der Inschrift genannte 3. Pha- 
menoth des 16. Regierungsjahres Soters, wenn man des- 
sen Regierungsanfang auf den 1. Thoth (7. November) 
des Jahres 305 vor Chr. setzt. Die Richtigkeit des 
Kanons, der eben diese Angabe von Soters Regierungs- 
anfang hat, ist also durch die genaue Uebereinstimmung 
der Inschrift völlig erwiesen. 

Da nun Ptolemaeus Soter im Jahre 20 der phil. 
Aera die Regierung antrat, im Jahre 40 seinen Sohn Phi- 
ladelphus auf den Thron erhob, und zwei Jahre später 
starb, so kann ein jedes Datum, welches höher als 21 
oder, wenn man bis zu seinem Tode rechnen wollte, 
höher als 23 ist, nicht auf seine Regierungsj ahre zu 
beziehen sein. 

Von dieser chronologischen Darlegung, nach welcher 
sich erwarten läfst, dafs es keine Königsmünzen von 
Ptolemaeus Soter aus den zwei ersten Jahrzehnden nach 
Alexander des Grofsen Tode geben werde, dergleichen 
man ihm doch beigelegt hat, 1 ) und dafs die späteren 
Jahresdaten, welche jene 20 Jahre mit in Rechnung 
bringen, nur auf eine Aera, nicht aber auf seine Regie- 
rung gedeutet werden können, gehen wir zur näheren 
Betrachtung einiger Ptolemäermünzen über, welche diese 
Ansicht bestätigen werden. 


1) In einem lehrreichen Aufsatze der Revue numismatique (1844 
p. 329) wird ausgefiihrt dafs Ptolemaeus Soter schon seit dem Früh- 
ling des Jahres 321 vor Chr., zwei Jahre nach Alexander des tiro- 
fsen Tod, mit dein Titel Baoäevt geprägt, und diesen Titel später 
durch Sütn'iQ ersetzt habe. Der einsichtsvolle mir befreundete Ver- 
fasser wird der angeführten Stelle des Athcnaeus (lib. V c. 34 p. 202) 
seitdem selbst die richtige Deutung gegebcu haben. 
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Anerkannt ist die Schwierigkeit die Münzen der 
Ptolemäer zu unterscheiden. Bei der gleichen Aufschrift 
TTTOAEMAIOY BAZIAEQZ hat man sich bemüht in den 
Gesichtszügen einen Unterschied zu finden, welcher aber 
in keiner anderen Familie so sehr verschwinden mufste 
wie in der Familie der Ptolemäer. Denn bei jener selt- 
sam vervielfältigten Blutsverwandtschaft konnte in meh- 
reren Fällen der Sohn durch keine Beimischung mütter- 
licher Züge, die aus einem fremden Hause gestammt 
hätten, sich vom Vater unterscheiden. Wie sehr Vis- 
conti’s Entscheidungen über die Portraits der Ptolemäer 
und die darauf beruhenden Zuteilungen der Münzen bei 
Mionnet zuweilen irrig sind, hat man selbst aus den mit 
Namen bezeichneten Ptolemäerbildem auf ägyptischen 
Denkmälern bereits nachzuweisen versucht. ') Wenn auch 
dabei Irrthum vorgekommen, so steht doch die Zweifel- 
haftigkeit der Sache fest. 

Mit vollkommener Sicherheit aber werden dem ersten 
der Ptolemäer diejenigen Münzen zugeschrieben, welche 
die Aufschrift TTTOAEMAIOY ZQTHPOZ tragen, und 
welche seit dem Ende des 20. Jahres der philippischen 
Aera, 304 vor Chr. , in welchem, so viel wir wissen, 1 ) 
der Name Soter ihm beigelegt wurde, geprägt sein können. 

Ein Theil dieser Sotermünzen hat Jahreszahlen. Eck- 
hel kennt diese Jahreszahlen nur von A bis A? 30 bis 3ti; 
in der hiesigen Königlichen Sammlung ist eine frühere 
Sotermünze mit K0 29 3 ), und die späteste Zahl die in 
Mionnets Werk angeführt wird ist AH 38. 4 ) 


1) lieber Epiphaues und Philometor s. Rosellini P, I Mon. stör. 
T. 2 p. 513; wiewohl auch seine Zuteilungen nicht immer richtig sind. 

2) Diodor XX 100. Pausan. 18 6. 

3) Abgebildet Tafel VIII no. 7. Vgl. Mionn. S. IX 5 30. 

4) A0 39 iu der von Mionnet VI 7 63 beschriebenen Münze 
zu erkennen wäre unrichtig- Aber möglich erschienen sowohl uic- 
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An diese vorhandene Zahlenreihe 29 bis 38 schliefst 
sich nun eine andere Reihe 41 bis 56, MA bis N?,') auf 
Münzen deren Aufschrift nicht mehr TTTOAEMAIOY 
ZQTHPOI sondern TTTOAEMAIOY BAIIAEQI lautet, 
und welche dem Ptolemaeus Philadelphus zugeschrieben 
werden. 

Die erstere dieser beiden Zahlenreihen 29 bis 38, 
auf sichern Münzen des Soter, enthält nur Zahlen die 
höher sind als die Jahreszahlen seiner eigenen Regierung, 
welche ja aufs äufserste ausgedehnt nur 23 Jahre be- 
greift. Die zweite, sich daran schliefsende Zahlenreihe 
41 bis 56 enthält Zahlen die in keine Regierung irgend 
eines Ptolemäers passen. 2 ) 

Von diesen beiden Schwierigkeiten trat die erstere, 
so lange man die ägyptischen Denkmäler noch nicht 
kannte, minder hervor; man liefs den Ptolemaeus Soter 
seine Thronbesteigung um 20 Jahre zurückdatiren, man 
liefs ihn seiner eigenen Regierung die Jahre zuzählen, 
welche er, wie wir nun wissen, vielmehr seinen Vorgän- 
gern Aridaeus und Alexander dem jüngeren zugerech- 
net hat. 

Um aber die letztere, den Philadelphus betreffende 
Schwierigkeit so gut es anging zu lösen, entschlofs man 
sich seit Vaillant anzunehmen, der Sohn habe die Re- 
gierungsjahre seines Vaters weitergezählt. Eckhel drückt 
sich aus, placuisse monetariis prorogare coeptos a Sotere 
annos etc., und anderwärts, successori continuare patris 
annos placuit: eius exemplum dedit Ptolemaeus II Phi- 


drigere Zahlen bis K 20 zurück, als auch höhere bis MB 42 wcmi 
bis zu Soters Tode für ihn geprägt sein sollte. 

1) N£ bei Peilerin Additions p. 79; Mionnet kennt diese Zahlen 
nur bis NA. 

2) Dabei ist zu beachten daCs die Zahlen 44—54 auch bei Pto- 
leniacus Eucrgctcs II möglich wären; wir kommen darauf zurück. 
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ladelphus continuando patris Soteris annos. ') Ebenso 
sagt Mionnet von den Münzen des Philadelplius, on re- 
marque tantot ces epoques du regne de Soter MA — 
NA, tantot celles du r&gne de Philadelphe I — A0, und 
bezeichnet dann in der Ueberschrift die höheren Daten 
als Dates du ri'gne de Soter. *) Dieses Fortzählen würde 
an sich schon auffallend genug sein, abgesehen davon 
dafs hiebei eine falsche Ansicht von dem Regierungs- 
anfang des Soter zum Grunde gelegt ist. 

Die Schwierigkeiten verschwinden aber sobald man 
in den Zahlen die Jahre der philippischen Aera erkennt. 
In die vom Kanon dem Soter zugetheilten Jahre von 20 
bis 39 der philippischen Aera fallen die bis jetzt bekann- 
ten Daten seiner Münzen 29 bis 38,' und ebenso können 
die Münzen des Philadelphus die in seine Regierung fal- 
lenden Jahreszahlen 41 bis 56 dieser Zeitrechnung tragen. 

Philadelphus, der von seinem Vater zwei Jahre vor 
dessen Tode zum König eingesetzt wurde, der nach 
den jetzt zugänglichen ägyptischen Quellen gewisser- 
mafsen an der Spitze der Dynastie erscheint, und des- 
sen Thronbesteigung selbst die Epoche einer neuen 
Aera, der des Astronomen Dionysius ward, führte wie 
es scheint im Laufe seiner Regierung die bis dahin noch 
völlig imbekannte Sitte ein, die Regierungsjahre auf die 
Münze zu setzen. Er übertrug somit die altägyptische 
Gewohnheit, Denkmäler mit Regierungsjahren zu bezeich- 
nen, auf die dem alten Aegypten unbekannte Classe öf- 
fentlicher Denkmäler, die Münzen. Einen Uebergang zu 
dieser Sitte, die unter seinen Nachfolgern fortbestand, 
kann man darin finden, dafs Philadelphus die Aera sei- 
ner Thronbesteigung, die an seinem Hofe ihm zu Ehren 

1) Doctr. man. IV p. 11 und 413. 

2) Sappl. IX p. 7. 
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festgesetzt und zu wissenschaftlichen Zwecken gebraucht 
wurde, auf seinen Denkmälern selbst anzuwenden begann. 1 2 ) 

Ob während einer Reihe von Jahren neben der 
Jahresbezeichnnng der philippischen Aera auch die Be- 
zeichnung der Regierungsjahre des Philadelphus gleich- 
zeitig bestand, dies zu ermitteln ist für unsere Haupt- 
frage nicht von Wichtigkeit. Bisher galt unter Numis- 
matikern die Annahme, dais es aus denselben Jahren, 
welchen die hohen Daten angehörten, auch Münzen des 
Philadelphus mit niedrigen Daten gäbe. Wir wüfsten 
diese Annahme durch kein sicheres Beispiel zu bestätigen. 
Denn bei allen Münzen mit der Aufschrift TTTOAEMAIOY 
BAZIAEQZ, welche eine niedrige, die Regierungsdauer 
der meisten Ptolemäer nicht überschreitende Jahrzahl 
tragen, beruht die Zutheilung lediglich auf dem indivi- 
duellen Urtheil über die Gesichtszüge, für welches, wie 
bei Soter die Legende ZQTHPOZ oder das beigefügte 
Bildnifs der Berenice, so bei Philadelphus nur die Ver- 
einigung seines Kopfes mit dem seiner Gemahlin Arsinoe 
nebst der Beischrift AAEA<t>QN auf den bekannten Gold- 
stücken, einen Anhalt gewährt. 1 *) Schwer aber wird man 
auf Silbermünzen einen Kopf finden, welcher dem des 
Philadelphus mit der erwähnten Legende völlig gliche. 
Daher hat schon Eckhel 3 ) die Unmöglichkeit einer si- 
chern Unterscheidung der Ptolemäerköpfe anerkannt, und 
ein so feiner Kenner wie Otfried Müller hat die Ver- 

1) Vgl. Champollion-Figcac Annales des Lagides II 36. 

2) Selbst auf den Tctradrachmcn mit der Aufschrift IITOAE. 
MAIOY 2QTHP02 sind die Gesichtszüge sehr verschieden^ vielleicht 
nach Zeit und Prägort; z. B. der Kopf der pariser Sotermünzc mit 
IIH im Felde, welche Mionnet VI 6 59 aufführt, gleicht viel weni- 
ger dem gewöhnlichen Soterkopf, als dem Kopfe mit oben zurück- 
tretender Stirn, welcher dem dritten Ptolemäer zugeschrieben zu wer- 
den pflegt. 

3) Doctr. nuroor. IV. p. 10. 
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muthimg ausgesprochen, 1 ) auf den unter Philadelphia 
geprägten Münzen sei gar nicht sein Kopf sondern der 
des Soter dargestellt. Wäre dies der Fall, so könnte 
man alle Gepräge von Soters Kopf mit der Beischrift 
BAXIAEQX in des Philadelphus Regierungszeit setzen, 
und es könnte die Frage entstehen, ob überhaupt ein 
Denkmal existire auf welchem Soter sich selbst Baax- 
Uvg nenne; eine Frage, welche dadurch an Bedeutung 
gewinnt, dafs wir, wie oben gesagt, noch kein ägypti- 
sches Königsdenkmal von Soter selbst besitzen. 

Eckhel sagt mit Bestimmtheit 2 ) dafs auf den Mün- 
zen des Soter nur bei der Aufschrift TTT0AEMAI0Y 
XQTHPOX sich eine Jahreszahl finde, nie aber bei der 
Aufschrift TTTOAEMAIOY BAZIAEQX. Wenn dagegen 
Mionnet 3 ) nach Visconti’s Vorgang einige mit den Jahres- 
zahlen 20 bis 23 bezeichnete Münzen, welche die Auf- 
schrift TTTOAEMAIOY BAXIAEQX tragen, dem Soter zu- 
schreibt, so beruht diese Zutheilung wiederum nur auf 
der Ansicht über die Gesichtszüge. Und ist in diesen 
auch wirklich der erste der Ptolemäer zu erkennen, so 
wird dadurch, wenn Otfried Müller Recht hat, die Zu- 
theilung nicht einmal begründet. An sich sind die Jahre 
20 bis 23 auf Münzen des Soter möglich; diese Jahre 
der philippischen Aera würden in den Anfang seiner 
Regierung fallen. Wir machen aber hier eine Bemer- 
kung, ohne ihr entscheidende Wichtigkeit beizulegen. 
Die Jahreszahlen 20 bis 23 auf jenen Münzen haben vor 
sich das bekannte Zeichen L, d. i. ’ixovg. Dieses Zeichen 
steht vor keiner einzigen Jahreszahl auf einer sicheren, 
das heifst mit der Aufschrift XQTHPOX bezeichneten 


* 

]) Annnli dell’ instituto di corr. arclicol. T. XII p. 262 ff. 

2) Doctr. munor. IV. p. 7. 

3) T. VI p. 3 n. 24 -26. 
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Münze des Soter, dagegen vor allen Jahreszahlen auf 
den sicheren Münzen des Philadelplius und seiner Nach- 
folger. Noch die letzte Zahl auf einer Sotermünze ist 
blos AH geschrieben, schon die erste auf einer Münze 
des Philadelplius hat das Zeichen L. Auch ist dieses 
Jahreszeichen für die Zeit des Soter noch durch keinen 
Papyrus, keine Inschrift nachgewiesen; es kommt, so weit 
die jetzt vorhandenen Zeugnisse reichen, zuerst sicher 
unter Philadelphus vor. 

Von dieser Bemerkung geleitet möchte man nicht 
wagen jene Münzen mit den Zahlen 20 bis 23, welchen 
das Jahreszeichen L vorgesetzt ist, dem Ptolemaeus Soter 
mit Bestimmtheit zuzuschreiben ; und die historische An- 
wendung, welche z. B. Champollion-Figeac und Rosel- 
lini ‘) von ihnen gemacht haben, erscheint nicht genügend 
begründet *). 

1) Champollion-Figeac Atmalcs des Lagides T. I p. 360 und 397. 
Rosellini P. I T. 2 p. 303. 

2) Wenn dagegen die beiden von Mionnet im Supplement (IX 
p. 2 no. 6 und 7) aufgeführten Münzen mit der Aufschrift M’OAE- 
MAIOY BA2IAEQ2 und den Buchstaben AA und AH richtig und 
vollständig beschrieben sind, und wenn man Recht hat diese Buch- 
staben für Zahlen zu halten , so sind diese Münzen die einzigen mit 
dem Titel UA2IAEQ2 bezeichneten welche den Mangel des Jahres- 
zeichens L mit den sicheren Sotermünzen gemein haben, und wir 
würden diesen Umstand für einen wenn auch nicht entscheidenden 
Beweggrund ansehen sic wirklich, dem Soter zuzutheilen. Sie wür- 
den die einzigen sein welche gegen Eckhels Behauptung sprächen, 
dafs Soters Münzen bei dem Titel Baadivs niemals Jahreszahlen hät- 
ten. Sie würden den Zweifel beseitigen ob der erste Ptolemäer sich 
auf Münzen gleichzeitig 2Wi}p und BaatXtvt genannt, und ob er 
überhaupt den Königstitcl auf öffentlichen Denkmälern sich bcigelcgt 
habe. Möge eine genaue Nachricht von der Beschaffenheit dieser 
beiden Münzen, deren eine der Pariser öffentlichen Sammlung, die 
andere dem höchst verdienten Numismatiker Marquis de Lagoy ge- 
hört, hierüber Aufklärung geben. — Wir bemerken noch dafs auch 
einige auf Münzen der Arsinoe Philadelphos stehende Buchstaben fiir 
Jahreszahlen ohne das Jahreszeichen angesehen werden können. 
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Man kann sich aber auch nicht verhehlen, dafs das 
plötzliche Eintreten des Jahreszeichens, genau bei dem 
Regierungswechsel, auf Münzen die in ununterbrochener 
Zeitfolge an einem und demselben Orte geprägt sind, 
etwas befremdliches hat. Man kann auf den Gedanken 
kommen, die Münzen des Ptolemaeus I welche den von 
den Rhodiem ihm ertheilten Titel Soter tragen und 
welche bei der Jahreszahl nie das ägyptische Jahres- 
zeichen haben, seien etwa, wenn nicht in Rhodus, wo 
ein Heiligthum und Cultus des Ptolemaeus Soter be- 
stand 1 ), doch aufserhalb Aegyptens, in Ländern ptole- 
mäischer Herrschaft geprägt. Sie könnten die ersten 
sein welche statt des bisher in Aegypten gültigen atti- 
schen Münzgewichtes das phönicische haben, das dann 
für die Ptolemäermünzen allgemein wurde. 2 ) 

Dabei ist zu beachten dafs viele mit ZQTHPOZ be- 
zeichnete Münzen das Abzeichen und Monogramm von 
Tyrus tragen. Mionnet führt unter Tyrus 10 Silber- 
Münzen des Ptolemaeus Soter auf, davon 9 mit der In- 
schrift ZQTHPOZ und nur eine mit BAZIAEQZ, die nicht 
einmal nothwendig dem Soter zugehören mufs. Also 
wenigstens von einem grofsen Theile der sicheren Soter- 


1) Diodor XX 100. 

2) Dieses Gewicht, das von Böckh (Metrolog. Unters. S. 69 und 
137 f.) auf das ursprüngliche babylonische zurückgeführt wird, trifft 
auch mit dem maoedonisch-äginiiischen vermöge des gemeinsamen 
Ursprunges überein, ist aber nicht von den maccdonischcn Herr- 
schern ans ihrer Ileimath nach Aegypten verpflanzt worden; denn 
Alexander selbst prägte, als sich Aegypten ihm unterwarf, nur nach 
attischem Fufse. — Die Uchercinstimmung des phönicisch-ptolemäi- 
sehen MUuzfufscs mit dem alten maccdonisch-äginäischen, wie er in 
Byzanz bestand, wird auf einer Silbermünze der königlichen Sammlung 
mit dem Kopfe des Soter und der Umschrift HTOAEMAIÜY BA21- 
AEQ2 durch einen ciugeschlagenen Stempel von Byzanz bezeugt. 
Er enthält das bekannte Zeichen mit welchem der Name von Byzanz 
auf Münzen geschrieben wird, n mit einem Haken. 

i 14 
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münzen, und zwar von allen deren Prägort wir bestimmt 
kennen, steht es fest dafs sie phönicisch sind. Das frü- 
heste bekannte Datum auf einer Sotermünze ist 29 ; viel- 
leicht nicht zufällig. Denn in den vorhergehenden 
Jahren, gerade bis zum 29. Jahre der philippisehen 
Aera, bis 295 vor Chr., war Phönicien nicht dem Pto- 
lemaeus sondern dem Demetrius unterworfen gewesen. 
Die neue Herrschaft des Ptolemaeus Soter wird nun 
durch eine in Tyrus geprägte Münze Soters mit der 
Jahreszahl 29 bezeugt (Mionnet Suppl. IX p. 5 no. 30), 
und dieses historische Zeugnifs ist um so werthvoller 
als man in Ermangelung genügender Nachrichten ange- 
nommen hat, Phönicien sei in diesem Jahre vielmehr 
dem Seleucus zugefallen. ') Tyrus wenigstens gehörte 
in diesem und den folgenden Jahren, von welchen ich 
aus Münzen 30 33 35 38 anführe, sicher dem Ptole- 
maeus Soter. Auf denjenigen seiner datirten Münzen, 
welche das Monogramm von Tyrus nicht tragen, sehen 
wir an der Stelle dieses Monogramms sehr gewöhnlich 
die Buchstaben ZI, welche man auf Sidon deuten könnte; 
auch hier ist die Jahreszalil 29 nebst den darauf folgen- 
den vorhanden. 2 ) Das ebenfalls auf Sotermünzen öfter 
vorkommende TTT erinnert an Ptolemais (Ace) als die 
nach Ptolemaeus benannte Stadt. 

Vielleicht ist es nicht ganz ohne Bedeutung dafs 
ebenso hoch, als auf diesen Sotermünzen von phönici- 
schem Gewichte, die Jahre der philippisehen Aera auf 
jenen Tetradrachmen steigen, die in Gegenden wo atti- 
sches Gewicht galt mit Alexander des Grofsen Typen 
geprägt worden sind. Sie gehen nicht weiter als bis zu 

1) Diese Annahme spricht Drojsen aus, Nachfolger Alexanders 
S. 572. 

2) Ein Exemplar der Königlichen Sammlung mit 29 abgebildet 
auf Tafel VIII no. 7. 
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Soters Tode. Diesen schon oben berührten Umstand, wel- 
chen man dahin deuten könnte, dafs diese Tetradrach- 
men ebenfalls unter ptolemäischem Einflüsse geprägt 
wären, wollen wir nur nicht unerwähnt lassen, weil bei 
dem Mangel an sicheren Zeugnissen auch entferntere 
Andeutungen zur Lösung der vorliegenden Fragen be- 
hiilflich sein könnten. „ Wir wollen nicht mit Cousinery 
behaupten, Soter habe in Aegypten, auch seit er König 
war, mit Typen die sich auf Alexander den Grofsen 
bezogen, nie aber mit seinem eigenen Bildnisse geprägt. 
Aber es läfst sich auch kein strenger Beweis fuhren dafs 
Münzen mit seinem Kopfe und der Aufschrift BAZIAEQZ 
bei seinen Lebzeiten geprägt worden seien, noch weniger 
dafs sich aufser dem Königstitel auch das Datum mit 
dem ägyptischen Jahreszeichen auf seinen Münzen finde. 
Nur ist zu beachten dafs selbst die Münzen auf welchen 
er nicht König sondern Soter heifst das königliche Ab- 
zeichen des Diadems tragen, und diese Münzen wird 
man seiner Regierungszeit nicht absprechen. Man hat 
also von numismatischer Seite keinen Anlafs, den aus- 
drücklich bezeugten Gebrauch des königlichen Emblems 1 ) 
unter seiner Regierung zu bezweifeln, wenn sich auch 
die Anwendung des Königstitels nicht beweisen liefse. 

Der durch den Kanon imd die oben besprochene 
hieroglyphische Inschrift beglaubigte Regierungsanfang 
Soters scheint genau mit dem Zeitpunkt zusammenzutref- 
fen wo er durch den Ausspruch des Ammonsorakels den 
Titel Soter erhielt. Denn dies geschah, wie aus histo- 
rischen Zeugnissen hervorgeht, im Laufe des 20. Jahres' 
der philippischen Aera, welches mit dem 6. November 
304 vor Chr. endete. Man hat den Grund vermifst 
warum das am 7. November 305 vor Chr. beginnende 


1) ai’iXafli to Siaötifta, Diodor XX 53. 


14* 
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Jahr ala erstes Regierungsjahr Soters betrachtet wurde; 
vielleicht ist in dem erwähnten Zusammentreffen der 
Grund angedeutet. 

Ptolemaeus hätte also von demselben Zeitpunkt ab 
gleichzeitig beide Titel JSwtiiq und BctoiXt vg anwenden 
können. Dafs er wirklich zugleich an demselben Präg- 
orte mit beiden Titeln hätte prägen lassen, können wir 
nicht wahrscheinlich finden, und bemerken nur dafs die 
Daten seiner mit Soter bezeichneten Münzen seine 
ganze Regierungszeit mit Ausnahme der ersten Jahre 
ausfüllen. 

Läfst man blos die ganz unbestreitbaren und äufser- 
lich feststehenden Gründe gelten, so können unter den 
Silbermünzen dem Soter nur die mit der Aufschrift 
ZQTHPOZ versehenen sicher zugetheilt werden, dem Phi- 
ladelphus nicht einmal mit gleicher Sicherheit die mit 
den Jahren der philippischen Aera 41 bis 56 bezeich- 
neten. 1 ) Von den Daten der eigenen Regierung hat 


1) Selbst von diesen Daten 41 bis 56 liefsc sich ein Theil, we- 
nigstens 44 bis 54, auf Euergctes II beziehen. Denn wenngleich 
dieser König eine weit geringere Anzahl von Jahren wirklich regierte, 
so zählte er doch seine Regiermigsjahrc von seiner ersten Thron- 
besteigung an, wodurch deren Zahl auf 53 bis 54 steigt. Ein dc- 
motischcr Papyrus der hiesigen Königlichen Sammlung ist vom 19. 
Thoth seines 53. Regicrungsjahres datirt. Dagegen läfst sich in 
Zweifel ziehen ob die Jahreszahlen 41 bis 43, welche sicher auf 
Münzen Vorkommen, seine Regierungsjahrc bezeichnen könnten; denn 
wahrend dieser Jahre war er, wie man anuimmt, vom Throne ver- 
trieben. Am wenigsten aber ist cs möglich ihm ein 56. Regierungs- 
jalir beiznlegcn. Wollte man behaupten dafs alle Münzen mit höhe- 
ren Jahreszahlen als 40 ihm und nicht dein Philadelphia zugehörten, 
so müfste man erweisen dafs die Münze mit der Jahreszahl 56 
(L NS), welche bei ihm unmöglich ist, in Pellerins Additions falsch 
abgebildet und beschrieben sei, was bei der Wichtigkeit die Pellerin 
diesem Datum beilegt eigentlich nicht wahrscheinlich ist. In Mion- 
nets Werk aber ist sie nicht aufgenommen; die letzte Zahl bei 
ihm ist 54 ; und diese kann unter Eucrgetes II Vorkommen wenn er, 
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Philadelphias alle niedrigen Zahlen mit den meisten an- 
dern Ptolemäern gemein, die hohen aber, — um nicht 
von Soter zu reden — , meist mit Philometor, Euergetes II, 
Soter II. Der mächtige Ptolemaeus III Euergetes, wel- 
chem jetzt sehr wenige Silbermünzen beigelegt werden, 
macht auf Münzen besseren Stils mit den Daten 1 bis 
26 ebensosehr Anspruch als Philadelphus. Später sind 

was kaum zu bezweifeln, vor dem 4. October des Jahres 169 vor 
Clir. den Thron bestiegen hat und nach dem 21. September 117 ge- 
storben ist. Ferner müfstc man durch ein sicheres Datum erweisen 
oder es wahrscheinlich machen dafs in den Jahren 41 bis 43 für ihn 
mit diesen Daten habe geprägt werden können. Nach der Art wie 
Letronne die Sache auffast schien dies nicht wohl möglich. Er sagt 
im Recucil des Inscriptions de l’Egypte T. I p. 55, indem er die Re- 
giernngsjahre des Euergetes erst vom Tode des Philometor ab zahlt, 
also unter dem 15. Jahre dasjenige versteht welches auf den Monu- 
menten das 39. heifsen würde, „Evergete, en effet, dans la 15" annce 
de son rögne, fut chasse du t reine“ und „ Evergete parvint toutefois 
ä remontcr sur le tröne dans la 20* atmee de son rügne“, überein- 
stimmend mit Idcler, der in der Abhandlung über die Reduction 
ägyptischer Daten S. 13 von Euergetes II sagt dafs er im 193. Jahre 
der philippischen Aera vertrieben und erst 198 restaurirt wurde. 
Danach wäre Euergetes länger als volle vier Jahre, 40 bis 43 seiner 
Regierung, gänzlich des Thrones verlustig gewesen, und aus die- 
sen Jahren schiene ein Datum seiner Regierung nicht möglich. Allein 
aus den Zeugnissen der Schriftsteller läfst cs sich nicht beweisen 
dafs Euergetes seit seiner Flucht aus Alexandrien 4 bis 5 Jahre hin- 
durch in seinem ganzen Reiche nicht als König anerkannt gewesen 
wäre, so dafs man statt seiner Regieruugsjahrc nun die seiner Schwe- 
ster Kleopatra gezählt hätte. Aus dem Jahre 40, dem ersten nach 
seiner Flucht, hat mau bis jetzt noch keine Münze; was ganz pas- 
send erscheint, wenn die nächstfolgenden Jahreszahlen sich wirklich 
auf seine Regierung beziehen sollten. — Die letzte Schwierigkeit 
würde das PortTait der mit 41 — 56 bezeichneteu Münzen darbieten, 
in welchem man bisher den Philadelphus zu erkennen glaubte und 
welches durchaus nicht der Vorstellung entspricht die man sich vom 
Physcon macht. — Eine Nachricht über die von Peilerin edirte Münze, 
auf welcher 5 wohl nicht die ägyptische Form hat, würde vorzüglich 
entscheidend sein. So lange man, wie Eckhel that, Euergetes dem 
Zweiten nur 30 Regicrungsjahrc beilegte, konnte mau auf die als 
möglich angedeutete Erklärung der hohon Daten nicht kommen. 
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durch den hinzugefugten Beinamen nur die Köpfe von 
Philopator, der ein sehr unterscheidendes Aeufsere hat, 
und Philometor, dessen Züge weniger charakteristisch 
sind, völlig gesichert. Andere auf Eigentümlichkeit der 
Gesichtsbildung und der Tracht beruhende Zuteilungen 
haben einen gröfseren oder geringeren Grad von Wahr- 
scheinlichkeit. Selbst wo man ein sicheres Kennzeichen 
zu haben glaubte, wie bei dem epheubckränzten Kopfe 
den man dem Philadelphus XII Dionysos zuschricb, hat 
neuerlich Letronne') den Irrthum aufgezeigt, indem er 
diesem Könige den Lorbeer, dem Auletes aber den Epheu- 
kranz beilegt. Mau wird an die Schwierigkeit erinnert, 
welche man schon im Alterthum darin fand, die gleich- 
namigen Könige der Aegypter zu unterscheiden; Aelian 
sagt, wo er von einem der Ptolemäer spricht, „der wie- 
vielste dies aber war, müfst ihr sie selber fragen.“ 2 ) 

Die Aufklärung welche schon die wenigen sicher 
bestimmbaren Münzen der Ptolemäer und ihrer Gemah- 
linnen über den ägyptischen Stil der Zeit geben, genügt 
um die grofse Menge datirter Ptolemäermünzen, welche 
sich durch charakterlosere Gesichtszüge von den Mün- 
zen des Philadelphus unterscheiden, in späte Zeit zu 
setzen. Sie sind meistens von geringem Metall und 
schlechter Arbeit. Selbst mit den spätesten bestimm- 
baren Ptolemäermünzen verglichen, z. B. mit den eben 
erwähnten des Ptolemaeus XII Dionysos, erscheinen sie 
auffallend roh und verwildert, so dafs man glauben 
möchte, sie könnten nicht mit jenen aus derselben Präg- 
stätte hervorgegangen sein. Sie stehen tiefer als die letz- 
ten Seleucidenmünzen und haben etwas von barbarischen 
Nachahmungen. 

1) Revue numismat. 1843 p. 163 ff. und Recueil des Iuscr. de 
l’Kgypte T. II p. 85 ff. 

2) De nat. animal. I. VIII c. 4. 
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Betrachten wir die Goldmünzen der ersten Pto- 
lemäer, so müssen wir auch hier bedeutende Zweifel an 
der Richtigkeit der jetzigen Zutheilung aulwerfen. Am 
meisten mufs es befremden in Mionnets Werk dem lang- 
regierenden, mächtigen, überaus reichen und prachtlie- 
benden Philadelphus gar keine Goldmünzen zugeschrie- 
ben zu sehen, während seine grofsen Summen Goldes 
z. B. bei Athenaeus erwähnt werden. Seine Gemahlin ist 
doch hinlänglich mit Goldmünzen bedacht. 

Dagegen finden wir in den zahlreichen, nothwendig 
einer viel kürzeren Epoche angehörenden Goldmünzen 
des Soter sehr wesentliche Verschiedenheiten, welche 
Bedenken erregen können, ob alle diese Münzen aus 
einer und derselben Regierung stammen. 

Zuerst nennen wir einen in Kyrene geprägten Stater 
mit den Aufschriften KYPANAIQN und TTTOAEMAIOY, 
an Gewicht und Typen, wie die frühesten Goldmünzen 
aller Diadochen, völlig den Stateren Alexander des Gro- 
fsen gleich, und ihm der Zeit nach so nahe zu setzen 
als dies überhaupt historische Rücksichten zulassen. ') 
Hieran schliefst sich eine kleinere Goldmünze an; ihre 
Vorderseite zeigt schon den Kopf mit dem Diadem, wel- 
chen man mit ziemlicher Sicherheit für Ptolemaeus Soter 
erklärt; der Typus ihrer Rückseite ist, wie auf dem eben 
erwähnten Stater des Ptolemaeus, welcher den Alexander- 
münzen gleicht, eine Victoria. Die Beischrift lautet 
TTTOAEMAIOY ; die beiden mir zugänglichen Exemplare, 
das Berliner 2 ) und das im Abdruck vorliegende Pariser, 
zeigen das Wort BAZIAEQZ nicht. Dein Gewichte nach 
ist dieses Stück ein genau zu dem obigen Stater pas- 
sender Drittelstater, Tetrobolon. Das Pariser Exemplar 

1) Abgebildet Tafel VIII No. 5, nach Revue nuin. lf>44 p. .125. 
Die Münze kann unter Magas Verwaltung geprägt sein. 

2) Abgebildet Tafel VIII No. 6. 
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wiegt 53| par. Gran, und fast genau soviel das Berliner 
(nämlich 2.«- Gramme), also gerade ein Drittel des in 
Kyrene geprägten Staters; denn dieser wiegt wie die 
Stateren Alexander des Grofsen 161 par. Gran. Die- 
ses Gewicht ist das attische. 

Alle übrigen dem Soter zugeschriebenen Goldmün- 
zen stimmen nun nicht mehr mit dem von Alexander 
dem Grofsen und Philippus Aridaeus beibehaltenen atti- 
schen Gewichte, sondern mit dem phönicischen überein. 
Auf allen zeigt die Vorderseite den Soterkopf, den schon 
der vorige Drittelstater hatte. Die Aufschrift der Rück- 
seite lautet stets TTTOAEMAIOY BAXIAEQZ; mit der 
Aufschrift XQTHPOX giebt es keine Goldmünzen. Zu- 
nächst gehören nun durch ihren völlig gleichen Typus, 
den ptolemäischen Adler auf dem Blitze, zwei Stücke 
zusammen, das gewöhnliche grofse, und ein kleines das 
genau ein Zehntel des grofsen ist; 1 ) beide sind nicht 
gar selten; jenes wiegt 334 bis 336 par. Gran, dieses 
33, j bis 34 par. Gran. Jenes ist ein Pentradrachmon, 
dieses ein Hemidrachmon also Triobolon. Nur als solche 
stehen sie in einem rationalen einfachen Verhältnis so- 
wohl zu einander als zu den übrigen Goldmünzen der 
Ptolemäer, welche nach demselben Fufse gerechnet sich 
als Drachmen, Didrachmen, Tetradrachmen und Octo- 
drachmen erweisen , oder was dasselbe ist , als Hemista- 
teren, Stateren, Distateren und Tetrastateren. 

Ob die Pentadracbmen nebst ihren Zehnteln unter 
Soter, dessen Kopf sie darstellen, oder unter Philadel- 
plius, oder unter beiden geprägt sind, darüber enthalten 
sie keine Andeutung; chronologische Daten haben sie 
nicht. Zu beachten aber ist dafs es von Arsinoe Phi- 


1) Abgebildet Tafel VIII No, 8 und 9. 
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ladelphos Dekadrachmen in Silber giebt, die dem hier 
befolgten decimalen System der Ausprägung entsprechen. 

Vielleicht ist es auch für die Zeitfolge dieser Stücke 
nicht ganz unwichtig dafs die Drachme, welche in jenen 
goldenen Pentadrachmen wie in den Silbertetradrachmen 
Soters ungefähr 67 par. Gran enthält, schon in dem 
vollwichtigsten Tetrastater der Arsinoe nicht mehr ganz 
66 par. Gran erreicht. 

Mitten zwischen beide fällt das 66t bis 66| betra- 
gende Drachmengewicht 1 ) einer anderen Art von Gold- 
münze welche dem Soter zugeschrieben wird. Es ist 
ein Stater oder Didrachmon welches unter der Aufschrift 
TTTOAEMAIOY BAZIAEQZ die Bildnifsstatue Alexander 
des Grofsen auf einer Quadriga von Elephanten darstellt, 
wie sie Ptolemaeus Philadelphus bei dem Feste zur Ver- 
herrlichung des Soter und seiner eigenen Thronbesteigung 
in dem grofsen Prachtzuge aufführen liefs, dessen phan- 
tastische Beschreibung uns Athenaeus aus Kallixenos 
erhalten hat. 2 ) Es ist nicht unwahrscheinlich dafs diese 
ziemlich seltenen Stateren 3 ) bei dieser Gelegenheit unter 
Philadelphus geprägt sind. 

Auch steht nichts der Annahme entgegen, dafs unter 
der Regierung des Philadelphus, der seine Eltern ver- 
herrlichte, jedoch erst seit dem Jahre 277 vor Chr., die 
bekannten Goldmünzen geprägt worden sind, welche auf 
einer Seite die Köpfe des Soter und der Berenice, auf 
der andern Seite die Köpfe des Philadelphus und der 
Arsinoe zeigen, und welche als Drachmen, Tetradrachmen 
und Octod rachmen ausgemünzt wurden. Dafs der Ausdruck 


1) Mionnet Poids p. 201. no. 14 15. 

2) AthenacusV 34 p. 202a. Vgl. ClianipoU. Aun. des Lag. II p.l ff. 

3) Die Pariser öffentliche Sammlung hat zwei Exemplare, deren 
eines auf Tafel VIII No. 10 dargestellt ist; das Gothaer Exemplar ist 
in Liebc’s Gotha nuutaria p. 9 abgebildet. 
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&eüv, welchen eine dieser Münzen mit äSskcpüv auf einer 
und derselben Seite verbindet (Mionn. VI 17 150), auch 
auf ein lebendes Königspaar bezogen werden dürfe, konnte 
nur Bedenken erregen ehe man wufste und beachtete 
dafs auf ägyptischen und griechischen Inschriften eine 
solche Bezeichnung für Könige gebräuchlich ist. Man 
wird also keinen Grund mehr haben, diese Münzen mit 
Mionnet, der dem reichen Philadelphus kein Gold zu- 
schreibt, diesem Könige zu nehmen und in die Zeit des 
dritten Ptolemäers zu setzen, als „ Medailles restituees 
par Ptolemee III Evergete.“ 

Es läl'st sich aber auch nicht wohl ein Zeitpunkt 
angeben, wo die Prägung dieser Münzen aufgehört habe, 
die allerdings auch unter der folgenden Regierung fort- 
dauem konnte. Einleuchtend ist dafs Ptolemacus III 
Euergetes I auch die unter Philadelphus begonnene Prä- 
gung der Goldmedaillous mit Bild und Namen seiner 
von ihm hochgeehrten Stiefmutter Arsinoe nach deren 
Tode fortgesetzt haben mufs, wenn neben den auf diesen 
Münzen der Arsinoe stehenden Daten des Philadelphus 
wie L Ar, Jahr 33 (Mionn. VI 13 119), solche wie L B 
und L <?, Jahr 2 und 6 (Mionn. Suppl. IX 9 49 u. 50), 
einen Sinn haben sollen. Diese niedrigen Jahre können 
nämlich nur Regicrungsjahre des Sohnes Euergetes sein, 
da die durch den Beinamen <PiA.ceösk(fog bezeichnete 
zweite Avsinoe erst ungefähr im 9. Regierungsjahre des 
Philadelphus, 277 vor Chr., dessen Gemahlin wurde. 

Dieses durch die Jahreszahl erwiesene Beispiel einer 
Prägung mit Bild und Namen der verstorbenen Königin 
wirft noch ein Licht auf die oben berührte Vermuthung, 
dafs auch nach Sotcrs Tode mit seinem Portrait ferner 
geprägt worden sei. Aehnliches ist ja in Beziehung auf 
Alexander den Grofsen geschehen. Die Pergamcnischen 
Könige haben stets mit dem Namen des Reichsstifters 
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Philetaerus geprägt und ihre eigenen Namen nur durch 
einzelne Buchstaben oder Monogramme angedeutet. 

Diese Betrachtungen und Vermuthungen über die 
Zeitfolge der ersten Ptolemäermünzen, womit wir vor- 
züglich auf Schwierigkeiten hinweisen und zu ihrer Lö- 
sung anregen wollten, führen wir für diesmal nicht wei- 
ter, da sie nicht unmittelbar zu unserem nächsten Zwecke, 
der Nachweisung der philippischen Aera auf Münzen, 
gehören, und werfen noch einen Blick auf die Münzen 
welche in Aegypten früher und namentlich in den ersten 
Jahrzehnden der philippischen Aera in Umlauf sein 
mufsten. 

Nachdem Aegypten unter den einheimischen Herr- 
schern der Münze völlig entbehrt hatte, konnte seit der 
persischen Herrschaft der Gebrauch geprägter Metalle 
dem Lande nicht gänzlich fremd bleiben. Man hat zu 
erwarten dafs goldene und silberne Dariken in Aegypten 
gefunden werden können, wiewohl es uns noch nicht ge- 
lungen ist von einem sicher aus Aegypten stammenden 
Stücke dieser Art Kenntnifs zu erlangen. Dafs aber 
der persische Statthalter Aryandes in Aegypten zur Zeit 
des Darius Hystaspis aus feinem Silber Münzen prägte 
ist aus Herodot (IV 166) bekannt genug. Es ist neuer- 
dings gewagt worden, einige der Silbermünzen, welche 
gemeiniglich für persische gelten, Aegypten unter der 
persischen Herrschaft zuzutheilen. ') 

Alte attische Tetradrachmen, die damalige Münze 
des Welthandels, finden sich in Aegypten. 2 ) 

Während der acht Jahre, in welchen Alexander 
der Grofse Aegypten beherrschte, mufsten natürlich seine 

1) Dnc de Luynes. Choix de med. PI. XII No. 3 et 9 „Egypte 
sous les Pcrses.“ 

•2) Die Passalacquaschc Sammlung giebt davon eiu Beispiel, an- 
derer Zeugnisse zu geschweigen. 
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Münzen dort in Umlauf sein; und dafs sie wie in an- 
deren Theilen seines weiten Reiches so auch in Aegyp-* 
ten geprägt wurden, ist nicht zu bezweifeln. So trägt 
ein Stater Alexander des Grofsen , der sich in der Ber- 
liner Königlichen Sammlung befindet, das Zeichen des 
ägyptischen Gottes Kneph. ') 

Es fragt sich nun, welche Münzen in Aegypten nach 
Alexander des Grofsen Tode in Gebrauch waren, ehe 
die Münzen des ersten Ptolemaeus beginnen konnten, 
welche ja mit jenen Titeln 2 oorrjo oder Baotlevg be- 
zeichnet sind, die er erst zwei Jahrzehnde später an- 
nahm. Man wird keine anderen erwarten können, als 
Münzen Alexander des Grofsen und seiner als Könige 
Aegyptens anerkannten Nachfolger Philippus Aridaeus 
und Alexander des jüngeren. Entweder sind wirklich 
solche Münzen in Aegypten geprägt worden, oder das 
reiche blühende Land hat die schon ausgeübte Münz- 
prägung fast 20 Jahre hindurch wieder ruhen lassen, — 
was man wohl nicht behaupten wird. Dafs Münzen mit 
dem Typus und Namen Alexander des Grofsen auch 
nach seinem Tode in Aegypten geprägt worden, können 
wir aus vorliegenden Stücken nicht erweisen. Dafs dies 
aber überhaupt in verschiedenen Theilen des grofsen 
Alexanderreiches geschehen ist, steht vollkommen fest. 
Denn die eigenen Münzen der Diadochen, von welchen 
jene Länder regiert wurden, können ja nicht früher be- 
gonnen haben als die Königstitel die ihnen aufgeprägt 
sind, d. h. im 18. Jahre nach Alexander des Grofsen 
Tode.*) Die überaus grofse Masse der Alexandermün- 

1) Abgebildet Taf. VIII No. 4. Vgl.Mionn. I 517 106 : Suppl. III 
188 102. Stateren Alexander des Grofsen werden nach Oousinery 
(Voyagc cn Maccd. I p 246) häutig in Aegypten gefunden. Auch 
von dessen Silbermünzen bezeugt er cs im Magasin cncyclop. 1810 
T. 11 p. 7. 

2) Nur Selcucus könnte etwas früher zu prägen begonnen haben. 
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zen macht eine lange Zeit der Prägung wahrscheinlich; 
wobei auch die oben erwähnten Alexandermünzen mit 
Epochenjahren, die bis 39 steigen, zu beachten sind. ') 

Dafs Münzen des Philippus Aridaeus, während der 
ersten sieben Jahre der nach ihm benannten Aera ge- 
prägt, in seinem Königreiche Aegypten in Umlauf sein 
mufsten, leuchtet ein; und die Erwartung dafs sich in 
Aegypten solche Münzen finden werden, welche ihre 
_ ehemalige Circulation in diesem Lande beweisen, bestä- 
tigt sich vollkommen. So befindet sich die Tetradrachme 
des Philippus Aridaeus, um ein mir naheliegendes Bei- 
spiel anzufuhren, unter der kleinen Zahl älterer Münzen 
welche Herr Passalacqua aus Aegypten mitbrachte und 
welche in der Königlichen Sammlung ägyptischer Alter- 
thümer aufbewahrt werden. Zu wünschen sind weitere 
Beobachtungen über den Fundort dieser Münzen. Es 
ist auffallend dafs Cousinery sagt er habe während sei- 
nes langen Aufenthaltes in Macedonien trotz seiner Be- 
mühung keine Münze des Philippus Aridaeus dort ge- 
funden. *) 

Was endlich den jungen Alexander den Sohn der 
Roxane betrifft, der in Aegypten bis zum 14. Jahre der 
philippischen Aera, anfangs mit Aridaeus gemeinsam, 
die letzten 6 Jahre aber allein als König anerkannt war, 


1) Eine solche abgebildet, Tafel VIII No. 1. 

2) Magasin encyclopedique 1810 T. 1 p. 294. Wenn er sich 
ausdrückt „j'ai rcchcrche en vain, pendant dix-huit ans de sejour 
dans la Macedoiuc , des monnoies qu’on put avcc quelquc fondement 
attribuer ä ces deux priuces (Philippe Aridee et Antigone Doson)“, 
so kann mau dies auch so fassen als theile er die bekannten Mün- 
zen des Philippus Aridaeus nur ihm nicht zu. Doch ist nicht wohl 
zu ersehen wem ein so einsichtiger Numismatiker sonst diese Münzen 
zutheilen könnte, welche sich durch Typus und Gewicht von den 
Münzen Philipps II völlig unterscheiden und bei ihrer Gleichheit mit 
den Alexandermünzen sich unmittelbar an diese anschliefsen müssen. 
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und welchem der Königskanon das auf ihn folgende 
sechsjährige Interregnum noch zurechnet, so sind ihm 
bis jetzt noch gar keine Münzen zugetheilt worden. Und 
doch wird man sicherlich während seiner Ilegierungszeit 
geprägt haben. 

Einer der erfahrensten Münzkenner, Herr Borrell in 
Smyrna, hat darauf aufmerksam gemacht 1 ) dafs die dem 
Könige Alexander II von Epirus zugeschriebenen Tetra- 
drachmen®) stets in Aegypten mit andern Münzen die- 
ses Landes untermischt, nie aber in Griechenland gefun- 
den werden. Im Laufe von 25 Jahren sind ihm an 50 
Exemplare, die aus Aegypten stammten, aber kein ein- 
ziges aus Griechenland bekannt geworden. Er hat dar- 
auf die Vermuthung gegründet, dafs man diese Münzen 
nicht dem epirotischen Könige Alexander H, sondern, 
wie man auch früher that, dem Ptolemaeus IX Alexan- 
der I, der um das Jahr 88 vor Chr. starb, zutheilen 
müsse. 

Die lehrreiche Nachricht über die Herkunft dieser 
Münzen mit Dank hinnehmend, kann ich doch der Zu- 
teilung nicht beistimmen. Denn nicht blos der Stil 
dieser Münzen, ganz der Epoche Alexander des 
Grofsen sich anschliefsend , spricht dagegen, nicht blos 
die Hinweglassung des sonst auf Ptolemäermünzen nie 
fehlenden Ptolemäernamens und des zur Zeit des 
Ptolemaeus Alexander durchaus gebräuchlichen Königs- 
titels, welcher hingegen der grofsen Masse von Münzen 


1) In Akerman's Numisni. Clirou VII p. 133. Achnliches hatte 
Cousinery angedeutet im Magasih encyclop. 1810 T. 1 p. 282 und 
Voyage en Maccd. I p. 246. ff. 

2) Mionn. II 66 No. 37 ff. Die dazu gehörigen Drachmen, von 
welchen Herr Borrell dasselbe bezeugt, No. 40 ff. Die Tetradr&chme 
nach einem schönen Exemplar der Königlichen Sammlung abgebil- 
det Tafel VIII No. 3. 
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Alexander des Grofsen und seines Nachfolgers Aridaeus 
fehlt, — sondern, was entscheidend ist, das Gewicht. 
Dies erregte auch dem trefflichen Numismatiker, wel- 
chem wir jene Notiz über die Herkunft verdanken, selbst 
Bedenken. 

Bekanntlich haben die Ptolemäermünzen nicht das 
unter Alexander dem Grofsen und Philippus Aridaeus 
angewendete attische, sondern ein völlig abweichendes, 
den phönicischen Städten gemeinsames Gewicht ; wogegen 
diese dem Ptolemaeus Alexander zugeschriebenen Tetra- 
drachmen dem Münzsysteme Alexander des Grofsen und 
des Philippus Aridaeus folgen. Während das Gewicht 
des gewöhnlichen Silberstücks der Ptolemäer 260 par. 
Gran beträgt, so wiegt unsere Tetradrachme (bei Mion- 
net Poids p. 87 No. 37) 302 j par. Gran. 

Von der Unmöglichkeit überzeugt, dafs die Münze 
einem späten Ptolemäer angehöre, der mehr als zwei 
Jahrhunderte nach Alexander gelebt hat, wage ich eine 
Vermuthung, welche mir durch die vorstehenden Unter- 
suchungen hinlänglich begründet erscheint. 

Ich glaube, so gewifs die Herkunft dieser Münzen 
aus Aegypten ist, so gewifs sind sie dem jungen Alex- 
ander zuzuschreiben, der im ägyptischen Königskanon 
als Vorgänger des Ptolemaeus Soter aulgeführt wird, in 
dessen Namen Ptolemaeus als Satrap das Land verwal- 
tete und sicherlich eine Reihe von Jahren hindurch prä- 
gen liefs. 

Sie stellen ein ganz jugendliches Gesicht dar, wie 
auch, nach Roscllini, das Königsbild zu Luqsor, welchem 
die Namen des jungen Alexander als Herrn des Landes 
beigeschrieben sind. ') Während aber auf den Münzen 

1) Roscllini, Monumenti dell' Egitto P. I T. 2 p. 298 „La reale 
figura ... dimostra cvidcntemcntc fisionomia di fanciollo: lo che puö 
vedersi nelle nostre 'Parole M. R. no. XX, figura 65.“ 
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des Philippus Aridaeus wie auf denen Alexander des 
Grofsen der Kopf als Hercules idealisirt und mit der 
Löwenhaut bedeckt erscheint, sehen wir hier den jugend- 
lichen mit der Andeutung eines Ammonshomes und mit 
der Königsbinde geschmückten Kopf von der Haut eines 
Elephantenkopfes bedeckt, einem Abzeichen Aegyp- 
tens welches sich auch unter den Ptolemäern findet und 
später z. B. für den Kopf der Alexandria gewöhnlich 
wird; und auf der Rückseite erscheint neben der mace- 
donischen auf gleichzeitigen Königsmünzen gebräuchli- 
chen Pallas Promachos schon im Felde der Adler mit 
dem Blitze, fortan der unterscheidende Münztypus der 
ägyptischen Könige. ') 

Bedarf diese Ansicht noch einer Bestätigung, so er- 
hält sie dieselbe durch eine seltene Tetradrachme, deren 
Darstellungen einen Uebergang bilden von den unter 
Alexander dem Grofsen gebräuchlichen Typen zu dem 
neuen Gepräge des jungen Königs Alexander des Sohnes 
der Roxane, welchem diese Münze angehört. 3 ) 

1) Julius Valerius (Res gestac Alexandri Macedonis ed. Ang. 
Mai, Mediol. 1817 p. 39 sq ) erzählt von einem Augurium das Alex- 
ander dem Grofsen bei der Gründung von Alexandria , dem Beginn 
des maccdonischen Reiches in Aegypten, zu Theil w urde. Ein mäch- 
tiger Adler trug das Opfer nach der Stätte eines früheren Tempels, 
welcher für einen Tempel des Juppiter galt. So mochte dem Vogel 
des Götterkönigs, welcher das Symbol des Köuigthumcs ist, hier 
noch eine bestimmtere Bedeutung zugcthcilt werden. Ein ähnliches 
Augurium des Adlers erhielt Selcucus bei Gründung der Stadt An- 
tiochia am Orontes, welche auch den Adler als Münzzeichcn annahm 
(Malalas p. 200 cd.Boun.). — Von weiteren Folgerungen aus unserer 
Zuthcilung dieser Silbermünzen erwähne ich nur noch, da Ts auch 
eine seltene Erzmünzc hicher gehören möchte. Sie verbindet den 
jugendlichen von der Elephantenhaut bedeckten Kopf mit der Rück- 
seite der Stateren Alexander des Grofsen: AAEEANAPOY Victoria, 
in der Rechten Kranz, in der Linken Dreizack. Eckhel II p. 173. 
Vergl. Mionnet VI p. 29 no. 235. 

2) Abgebildet bei Cadalvöne Recueil de medailles grecques in- 
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Bekanntlich gingen überhaupt die Diadochen in ihrer 
Münzprägung von den Typen Alexander des Grofsen 
aus. Philippus Aridaeus behielt diese Typen fast aus- 
schliefslich bei; Seleucus Nikator prägte in Gold und 
Silber längere Zeit mit denselben, so wie auch noch 
dessen Sohn Antiochus; auch von Lysimachus, der bald 
andere Typen wählte, kennen wir Stater und Tetra- 
drachme') — der häufigen Drachme zu geschweigen — , 
welche denen Alexander des Grofsen ganz gleich sind; 
ebenso von Demetrius Poliorcetes; auch von dessen Va- 
ter Antigonus wie von Ptolemaeus Soter ist wenigstens 
der Stater mit den Alexandertypen vorhanden. Alle 
diese Münzen unterscheiden sich von denen Alexander 
des Grofsen nur durch die Namen der Fürsten welche 
sie prägen liefsen. Doch gingen die meisten dieser Für- 
sten bald zu anderen Typen über. Auch kommt es vor 
dafs nur eine Seite der Alexandermünze beibehalten, die 
andere Seite verschieden ist; wovon wir ein Beispiel an 
einer Silbermünze des Philippus Aridaeus haben. 1 ) 

Nun vereinigt die seltene Tetradrachme des jungen 
Alexander seinen eigentümlichen Stempel der Vorder- 
seite, welcher den jugendlichen mit der Elephantenhaut 
bedeckten Kopf darstellt, mit dem von Alexander dem 
Grofsen überkommenen Typus der Rückseite, dem thro- 
nenden Zeus Aetophoros. Während diese Rückseite den 
chronologischen Zusammenhang mit Alexander dem Gro- 
fsen darthut, beweist der Stempel der Vorderseite dafs 
diese Tetradrachme eben dem Könige angehören mufs, 


edites p. 260, wiederholt bei Cousiuery Voyagc cn Macedoine T. I 
pl. IV no. 2, und im Tresor de numism., Rois pl. XVII no. I nach 
dem Original das in die Sammlung des Herrn Reril in Paris gekom- 
men war. Siehe unsere Tafel VIII no. 2 

1) Duc de Luynes Cboir pl. XVII 4. Tresor, Rois pl. XXIII no. 12. 

2) Mionnet Suppl. III 234 484. 

l 15 
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dessen Tetradrachmen mit dem gleichen Stempel ge- 
prägt stets in Aegypten gefunden werden. Und dies 
ist kein anderer als der Sohn Alexander des Grofsen und 
der Roxane, Alexander der jüngere, der als König Ae- 
gyptens im Kanon aufgeführt ist, und in dessen Namen 
Ptolemaeus das Land verwaltete. 

M. Pinder. 
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Unedirte italienische Münze des Kaisers 
Heinrich VI. und des Königs Friedrich II. 

(Tafel III C.) 


./\ls Kaiser Heinrich VI nach seiner zweiten Rückkehr 
aus Italien im Jahre 1195 seinen Plan, das Kaiserthum 
im Hause der Hohenstaufen erblich zu machen, scheitern 
sah, bemühte er sich, wenigstens seinem Sohne Friedrich 
Roger, welcher am 26. December 1194 zu Jesi geboren 
war, die deutsche Königskrone zu sichern. Die Annales 
Godefvidi monachi Coloniensis zum Jahre 1196 sagen: 
imperator ab Omnibus imperii principibus summa precum 
instantia obtinet, ut filium suum, Fridericum nomine, vix 
triennem in regem eligant. Das Chronicon abbatis Urs- 
pergensis erwähnt am Ende der Geschichte Heinrichs VI 
die Wahl in folgenden Worten: factum est ut principes 
paene omnes filium parvulum ipsius adhuc in cunis va- 
gientem assumerent in regem et ei fidelitatem iurarent, 
et litteras de hoc facto cum sigillis suis transmitterent 
imperatori. Aehnlich erzälilen die Wahl andere Chro- 
niken, welche M. Freher in seiner Ausgabe des Gode- 
fridus anführt. Es wird hinzugefugt dafs der Erzbischof 
Adolf von Cöln, welcher nicht gleich in die Wahl willi- 
gen wollte, kurz darauf zu Boppard seine Zustimmung gab. 


15 * 
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Aber der Ort und der Monat der Wahl sind un- 
bekannt, doch da man durch Urkunden weife dafs Kai- 
ser Heinrich im März zu Frankfurt und Gellnhausen, im 
August aber schon wieder zu Mailand war, so ist es sehr 
wahrscheinlich dafs die Wahl zu Frankfurt im März 
1196 stattgefunden hat. 

Heinrich starb am 28. September 1197 zu Messina, 
während sein Bruder Herzog Philipp von Schwaben un- 
terwegs war, den Knaben Friedrich zur Krönung aus 
Italien nach Deutschland abzuholen. In Viterbo erhielt 
Philipp die Todesnachricht, er kehrte sogleich nach 
Deutschland zurück, und wollte als Verweser die Rechte 
seines Neffen vertreten, allein die Fürsten entschieden 
dafs der dreijährige Knabe Friedrich, welcher zur Zeit 
der Wahl noch nicht einmal getauft gewesen war, nicht 
König sein könne. Philipp selbst ward gewählt. — 

In der Sammlung meines Vaters befindet sich die 
auf Tafel in C Nr. 1 abgebildete Münze auf deren Vor- 
derseite € INPERATOR um einen von vorn gesehenen 
Adler, und auf deren Kehrseite FREDERIC’ REX um 
einen von vorn gesehenen gekrönten Kopf steht. 

Aus den angeführten Daten ergiebt sich dafs diese 
Münze des Kaisers Heinrich VI und des Königs Frie- 
drich II in der Zeit zwischen der Wahl Friedrichs, im 
März 1196, und dem Tode Heinrichs, am 28. September 
1197, geprägt ist. Obwohl sie für Neapel und Sicilien 
geschlagen ist, kann sich Friedrichs Königstitel doch nur 
auf das deutsche Königthum beziehen, denn die sici- 
lische Krone erhielt er erst durch seines Vaters Tod. 

Da Heinrich VI und Constantia auf den für das 
italienische Königreich geprägten Münzen stets den Kai- 
sertitel führen, so kann es nicht auffallen dafs auf unse- 
rer ebenfalls italienischen Münze der Sohn des Kaisers 
den deutschen Königstitel führt. Aber wie grofsen Werth 
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Kaiser Heinrich auf Friedrichs Wahl legte, ergiebt sich 
daraus dafs er sie so durch Münzen ankündigte während 
Friedrich noch nicht gekrönt war, und durch italie- 
nische Münzen, obwohl Friedrichs deutsche Königs- 
würde nicht in unmittelbarer Beziehung zum sicilischen 
Königreich stand. Auf cufisch-lateinischen Goldmünzen 
Heinrichs, welche für den Verkehr der saracenischen und 
christlichen Bewohner Siciliens und Süditaliens geprägt 
wurden, erscheint auch zuweilen Friedrichs Name, aber 
liier wird der Kaiser Henricus Caesar Augustus, in ara- 
bischer Sprache, genannt, während Friedrich ohne Titel 
nur durch die lateinischen Buchstaben FE und FR be- 
zeichnet ist, da er eben nur als Kronprinz, als Erbe, 
mitgenannt werden sollte. 

Die Aufschrift E. Imperator ist die gewöhnliche 
der Münzen Heinrichs. Der Adler unserer Münze er- 
scheint ebenso auf den Münzen Heinrichs und Constan- 
tia’s, deren eine wir zur Vergleichung auf Tafel III C 
No. 2 abbilden. Der Kaiserkopf erscheint auf unserer 
Münze zum ersten Male, die andern Münzen Heinrichs 
haben ihn nicht. Obwohl das Portrait auf derjenigen 
Seite steht welche Friedrichs Namen trägt, also auf der 
Kehrseite, so stellt es doch wohl den Kaiser Heinrich 
dar, wenigstens findet sich ebenso das Portrait auf den 
späteren Münzen Kaiser Friedrichs öfters auch auf der 
Kehrseite, und dafs der Kopf unserer Münze zu jugend- 
lich für den Kaiser erscheint, kann bei der rohen Arbeit 
nicht auifallen. 

Man könnte auf den Gedanken kommen, die Auf- 
schriften unserer Münze FRIDERICus REX 6t INPE- 
RATOR zu lesen, und sie vom Kaiser Friedrich allein 
nach seiner Krönung geprägt glauben, allein die nähere 
Betrachtung zeigt dafs dies unmöglich ist. Denn nie 
findet sich auf diesen Münzen die Form: Rex et Irnpe- 
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rator, nie € für et. Auch nannte sieh Friedrich auf 
allen von ihm als Kaiser geprägten Münzen: Fridericus 
Romanorum Imperator semper augustus Rex Jerusalem 
et Siciliae, oder kürzer: Fridericus Imperator rex Jeru- 
salem et Siciliae. Der Zusatz Siciliae zu Rex fehlt nie, 
so dafs diese Form des Titels deutlich ausspricht: der 
Kaiser prägt als König von Sicilien. Und endlich ist 
unsere Münze denen Heinrichs VI und Constantia’s ganz 
ähnlich, wie die Vergleichung der beiden Abbildungen 
zeigt, dagegen weichen die Münzen welche Friedrich 
nachher als Kaiser prägte in Allem, in Grölse Typen 
Aufschrift und Stil, von dieser ab; man sehe Mader 
Beiträge Band V Seite 48. Alle diese Gründe beweisen 
dafs unsere Münze der Zeit Heinrichs VI angehört. 

Julius Friedlaender. 
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Die Buchstaben S • M • P • E • , welche sich auf einigen 
Münzen Neapolitanischer Könige, ohne Stadtbezeichnung, 
finden, und welche deutschen wie italienischen Numis- 
matikern Veranlassung zu vielfachen scharfsinnigen Er- 
klärungen gegeben haben, 1 2 ) sind das Zeichen von Sul- 
mona. Die Vaterstadt des Ovid hat aus dein Distichon: 
Sulmo mihi patria est, gelidis uberrimus undis, 

Millia qui novies distat ab urbe decem, J ) 
die Anfangsbuchstaben der vier ersten Worte oft auf 
ihre Münzen geschrieben. Noch heut sind für das schöne 
am Fufse des Gran Sasso, des höchsten Apennin-Gip- 
fels, gelegene Thal von Sulmona die Worte gelidis uber- 
rimus undis bezeichnend, und mit Recht hat der Dich- 
ter seine Vaterstadt gerühmt, die wiederum ihm zur 
Ehre jene vier Buchstaben zum Stadtwappen genommen 
hat, auf ein Band geschrieben welches das Schild theilt. 
So steht auch dieses Wappen neben einer kleinen Mar- 
morbildsäule des Ovid, über dem Portal des Stadtpalas- 


1) Siehe z, ß. Mader Beiträge Th. II S. 110. 

2) Tristium L. IV El. X. 
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tes zu Sulmona, welche in dem guten und naiven Stil 
des beginnenden fünfzehnten Jahrhunderts den Dichter 
jugendlich darstellt, mit einem langen faltigen Gewände 
bekleidet, den Kopf zur Seite neigend, mit erhobenem 
Zeigefinger, als wenn er fernen Klängen lauschte. 

Den Italienern ist dieser Localpatriotismus, dieser 
Stolz auf berühmte Stadtgenossen eigen. So hat auch 
Mantua schon im vierzehnten Jahrhundert und bis gegen 
das Ende des fünfzehnten, als Republik und unter den 
Herzogen aus dem Hause Gonzaga, das Portrait und 
den Namen des Virgil auf viele seiner Silber- und Kup- 
fermünzen gesetzt. 

Diese Buchstaben S • M • P • E • finden sich auch auf 
einer unedirten kleinen Silbermünze von Sulmona, in der 
Sammlung meines Vaters, deren Beschreibung wir hier 
folgen lassen. 

►P R • ALHORSVS, im Felde ins Kreuz gestellt die 
vier Buchstaben S • SR • P • 0 • , in ihrer Mitte ein kleiner 
Stern. 

^ • S • PTÜRPMIiVS Brustbild des Heiligen von 
vom, im Bischofsornat mit der Mitra. 

Wir finden nirgends eine in Sulmona geprägte 
Münze des Alfons erwähnt. Aber schon früher hatten 
König Karl HI (1382 — 1385), sein Sohn Ladislaus 
(1386 — 1414), und später der französische Karl VHI, 
während seiner Occupation des Königreichs Neapel (1495), 
in Sulmona Münzen geprägt. Auf denen des Königs 
Karl III und des Ladislaus steht auf der Vorderseite 
um das Bild des bischöflichen Heiligen immer S*PE- 
TRVS-P- (Papa); auf unserer Münze allein ist S. Pam- 
philus dargestellt, welcher im Jahre 682 Bischof von 
Sulmona und S. Pelino (dies ist der mittelalterliche Name 
des nahgelegenen Corfinium) war, und im neunten Jahr- 
hundert zum Patron von Sulmona ernannt wurde; die 
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nördlich aufserhalb der Stadt gelegene Kathedrale von 
Sulmona trägt seinen Namen. 

Der König Alfons unserer Münze ist ohne Zweifel 
Alfons der Erste, welcher von 1442 bis 1458 regierte; 
er hielt sich im Sommer 1450 längere Zeit in Sulmona 
auf, und begünstigte Überhaupt die Stadt, welche ihm 
in seinen Kämpfen von Anfang an zugethan war. Sein 
Enkel Alfons II regierte nur kurze Zeit am Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts, und seine Münzen haben nicht 
mehr so alterthümliche Buchstaben als die vorliegende, 
welche denen Karls III und des Ladislaus ähnlich ist. 


Nachtrag zu S. 38. Herr Borreil hat kürzlich ein 
Exemplar der Münze des Franz Gattilusio, Taf. HI A 
Nr. 8, erhalten auf welchem die Buchstaben ..(IIS03S 
GAT., lesbar sind. Es steht also nun fest dafs diese 
Münzen dem Franciscus gehören. 


Julius F riedlaender. 



Aretlmsa. 


Eine merkwürdige und noch unerklärte Thatsuche der 
alten Numismatik ist die unverkennbare Wiederholung 
des allbekannten Kopfes der Arethosa oder Aretlmsa auf 
den Phönicisch-Cilicischen Satrapenmünzen, welche vom 
Duc de Luynes dem Pharnabazos und dem Dernes zu- 
geschrieben werden. Essai sur la Numismatique des 
Satrapies et de la Phenicie pl. 1 und 2. Vgl. S. 6 des 
Textes. Sollten auch wirklich Stempelschneider aus Sy- 
racus ihrer Meisterschaft wegen weithin gerufen worden 
sein, wie Raoul Rochette annimmt, so ist doch nicht zu 
glauben, dafs sie eine Lokalnymphe ihrer Vaterstadt un- 
verändert auf die Münzen asiatischer Reiche und Staaten 
übertragen haben sollten. Luynes sucht also mit Recht 
nach einem andern Zusammenhänge; er vermuthet, man 
habe den Kopf der Syrakusanischen Nymphe genommen 
und damit die Phönizische Io bezeichnet. Aber so arm 
war doch die Griechische Kunst an fertigen Typen nicht, 
dafs man zu einer plastischen Metonymie dieser Art 
seine Zuflucht nehmen mufste. Um also jene Thatsache 
zu erklären, fragt sich vor Allem, ob Arethusa wirklich 
nur Lokalgöttin von Syracus gewesen sei. Es gab ja 
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derselben Göttin geheiligte Quellen in Chalkis wie auf 
Ithaca. Vielleicht auch in Aigion; wenigstens bestand 
hier der Gebrauch, beim Heiligthume der Soteria, in der 
Nähe der schönen Quellen, welche den Strand von Ai- 
gion auszeichnen, Opferkuchen in das Meer zu werfen, 
um sie der Sicilischen Arethusa zukommen zu lassen. 
Vergl. meine Beschreibung, Peloponnesos I S. 463. Man 
dachte sich eine Meeresströmung, welche die entlegenen 
Quellen verband. Es ist dieselbe Anschauung, welche 
weiter entwickelt im Mythos von Alpheios und Arethusa 
zum Vorschein kommt; es gab also auch eine gleich- 
namige Quelle in der Pisatis, wie es Servius zu Virg. 
Ecl. X 4, 5 und Aen. III 692 ausdrücklich bezeugt. 
Vergl. die von E. Braun zusammengestellten Zeugnisse 
über diesen Mythus in den Annalen 1839 p. 234 ff. 
Name und Sage der Arethusa dienen offenbar dazu, den 
vorgeschichtlichen Zusammenhang gewisser Küstenorte 
und die verbindenden Seewege darzustellen. Diese See- 
wege sind von Phönizischen Schiffern eröffnet worden. 
Das Aelteste, was wir von der Orty gischen Quelle 
wissen, ist, dafs sie der Mittelpunkt einer von Phöniziern 
bewohnten Inselstadt war (Movers Colonieen der Phon. 
S. 327). Den Weg durch das Sicilische Meer fanden 
die Sidonier von den Westküsten des Peloponneses aus. 
Im Mündungslande des Alpheios sind die Kulte des 
Kronos und der Aphrodite Urania so wie die Byssos- 
pflanzungen Spuren Phönizischer Ansiedelungen; von 
Patrai bis Aigion und Aigeira hat dasselbe Volk' die 
Küste mit Heiligthümem der Aphrodite und des Posei- 
don besetzt (Peloponnesos I 438, 442, 456, 476). Es 
sind also ursprünglich Phönizische Küstenorte, deren Zu- 
sammenhang die Arethusasage andeutet und die wunder- 
baren Seefahrten scheinen nur die Seezüge der Sidoni- 
schen Kauffahrer zu bezeichnen. Dann ist also diese 
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Sage verwandt mit den bei den Phöniziern so beliebten 
und von den Griechen in ihre Mythen eingewebten Wan- 
derungssagen von der Io, -Helena, Europa u. a. Den 
Namen Arethusa leiteten die Alten (Herakleon bei Steph. 
Byz. s. v.) von «p« ( = agäcu) ccge&to ab; vergl. Lo- 
beck Rhematicon p. 73. Der ältere, gewifs Phönizische, 
Quellname war Kvnctga Steph. B. Ist nun die Arethusa 
ein Symbol Phönizischen Küstenverkehrs, so ist ihr Kopf 
das passendste Münzbild Phönizischer Küstenstaaten und 
das fliegend unordentliche Haar, welches diesen Kopf 
auszeichnet sowohl in der vollendeten Darstellung eines 
Kimon (Raoul Rochette lettre ä Mr. Schorn p. 85) als 
auch in der rohen Nachbildung Cilicischer Stempelschnei- 
der, deutet in kurzer und treffender Symbolik das ruhe- 
lose Wandern der Göttin an. Wenn also Duc de Luy- 
nes darin eine Analogie mit der Io erkennt, so stimme 
ich ihm vollkommen bei und weiche nur darin ab, dafs 
ich das Motiv der künstlerischen Darstellung und der 
weiteren Benutzung des Typus in dem Wesen der Are- 
thusa selbst suche. Als die Hellenen den Phöniziern auf 
ihren Seebahnen nachfuhren — das ist das tiugnlsiv 
bei Thuk. VI 2 — und sie mehr und mehr verdrängten, 
da erhielt die Sage von der Wandemymphe ihre helle- 
nische Gestaltung und wurde, wahrscheinlich unter Mit- 
wirkung der Iamiden (Müller Dor. I, 116), vorzugsweise 
auf den religiösen Zusammenhang zwischen Olympia und 
Syracus angewandt. Die übrigen Wanderungssagen ka- 
men in Vergessenheit oder erhielten sich nur in Cultus- 
gebräuchen, wie in denen von Aigion, deren Verständ- 
nifs man frühe verlor. 

E. Curtius 
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Der Procousul Lucius Mestrius Florus. 


(Vorgetragen in der archäologischen Gesellschaft am 4. März 1851.) 


Bei der Betrachtung antiker Münzen gewährt es ein 
besonderes Vergnügen, ihre Darstellungen und Auf- 
schriften mit den Nachrichten der Schriftsteller zu ver- 
gleichen, und diese verschiedenen Zeugnisse des Alter- 
thums sich gegenseitig bestätigen und ergänzen zu sehen. 
Die Münze welche ich hier vorlege, und welche der rei- 
chen fürstlich Handjeri’schen Sammlung angehört, ist ein 
in Smyrna unter dem Kaiser Domitian geprägter Du- 
pondius oder halber Sesterz von der schönen goldfar- 
bigen Bronze, welche manche Münzen jener Gegend 
auszeichnet. Ich sage ein Dupondius; denn das Gewicht 
(hier 14j Gramme) lehrt uns dafs die Kaisermünzen der 
griechischen Städte nach demselben Münzsysteme wie 
die römischen geprägt wurden. Die römischen und grie- 
chischen Kaisermünzen von Erz, die man gemeinhin 
Medaillons und Münzen erster zweiter dritter Gröfse 
nennt, sind Quinäre, Sesterzen, Dupondien und Asse. 

Die Vorderseite unserer Münze stellt im gefälligsten 
Stile die Büste einer weiblichen Figur vor, deren Hin- 
terkopf verschleiert ist, und welche in dem linken Arm 
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ein Füllhorn, in der rechten Hand ein Büschel voller 
Aehren hält. Man wird geneigt sein in ihr Demeter 
zu erkennen, wenn nicht vielmehr die £v&rjvia , welche 
mit dieser Beischrift oft auf Kaisermünzen des frucht- 
baren Aegyptens vorkommt, und als Abundantia, der 
Annona verwandt, auf römischen Münzen häufig ist. Mit 
Aehren und Füllhorn und der Legende EY0HNIA er- 
scheint sie z. B. auf alexandrinischen Münzen Domitians 
(Mionn. VI 104 525, Suppl. IX 37 75). Auch auf einem 
griechischen Relief finden wir die Beischrift EY0HNIA 
bei einer weiblichen Figur mit vollem Fruehtkorbe (An- 
nali deir Inst. arch. 1829 Tav. C no. 1). Doch ist die 
Bedeutung, welche sich aus den Emblemen entnehmen 
läfst, nach damaliger Art keine scharf begrenzte. Die- 
selben Embleme eines gesegneten Zustandes, Füllhorn 
und volle Aehren, sind auf Münzen von Smyrna aus Do- 
mitians Zeit dem Flufsgotte zugetheilt (Mionn. HI. 224 
1253 ff.), und auf einer ebenfalls Smyrnäischen Münze, 
deren Vorderseite Kopf und Inschrift des Zeus Akraios 
trägt (Mionn. no. 1132), ist die stehende Tyche mit der 
Umschrift CMYPNAIQN TYXH durch ähnliche Attribute 
bezeichnet. 

% 

Nach dem bekannten Gebrauche, in der Göttin die 
jedesmalige Kaiserin darzustellen, könnte man auf unserer 
Münze die Züge der Domitia vermuthen. In der That 
finden wir auf anderen Smyrnäischen Münzen, durch die 
beigeschriebenen Namen kenntlich, Drusilla als Ceres, 
Poppaea als Victoria, imd Domitia selbst mit einem Füll- 
horn abgebildet (Mionnet no. 1232 1240 1262). Aber 
die Darstellung würde immer nur auf die Kaiserin an- 
gewandt, nicht ihr eigenthümlich sein; denn dasselbe 
Bild, in rohem Stile wiederholt, erscheint auf späten 
Münzeu mit der Umschrift CMYPNAIQN T1PQTQN ACIAC, 
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welche den Magistratsnamen zufolge unter Gordian und 
Yalerian geprägt sind, desgleichen auf einer ebenfalls 
späten Münze der benachbarten ionischen Stadt Erythrae 
mit der Beischrift 6PY0PAIQN (Mionnet 1U 132 536). 

Die Umschrift unserer Münze lautet AOMITIANQ 
KAICAPI C6BACTQ IMYPNAIOI; es folgen noch einige 
Buchstaben, auf welche wir zurückkommen werden. Diese 
Art dem Kaiser, dessen Name im Dativ steht, die 
Münze zu weihen, ist selten, allein eben in Smyrna nicht 
ganz ungebräuchlich; auf einer Münze des Augustus 
steht ZMYPNAIOI IEBAITQI. 

Der Name Smyrna ist hier, wie früher stets, in 
der späteren Zeit aber seltener, mit dem Anfangsbuch- 
staben Zeta geschrieben. Bekannt ist wie bei Lucian im 
Iudicium vocalium (9) das Sigma seine Nachsicht rühmt, 
da es sich vom Zeta nicht nur den Smaragd, sondern 
auch die ganze Stadt Smyrna habe rauben lassen. 

Auf der Rückseite unserer Münze erscheint ein acht- 
säuliger Tempel von schönen Verhältnissen; an seinem 
Giebel eine thronende Gestalt, wie Zeus, zwischen zwei 
jugendlichen Figuren. Zu beiden Seiten der sechs Stu- 
fen, über welchen der Tempel sich erhebt, stehen auf 
den vortretenden Wangen zwei bewaffnete Jünglinge, 
den Dioskuren ähnlich. Ob wir in diesem Gebäude den 
Tempel des Zeus Akraios, dessen Bild und Name auf 
Münzen von Smyrna häufig ist, oder etwa den des Kai- 
sers erblicken sollen, läl'st sich nicht wohl entscheiden. 
Zeus Akraios und Tyche sehen wir auf den beiden Sei- 
ten der oben erwähnten Münze vereinigt. Der achtsäu- 
lige Tempel bezeichnet Smyrna bei einer Homonoia mit 
Pergamum (Mionn. no. 1373). 

Die Umschrift dieser Rückseite lautet €TTI AOYKIOY 
M6CTPI0Y <J>AQPOY AN0YTTATOY. Sehen wir uns um, 
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ob der Proconsul Lucius Mestrius Floras sonst im Al- 
terthum erwähnt wird, so finden wir, dafs Plutarch im 
Leben des Kaisers Otho (c. 14) eine mündliche Mitthei- 
lung über die Schlacht, welche das Schicksal des Kai- 
sers entschied, diesem Augenzeugen verdankte: iftoi di 
vaxtQov dSivüVTi dtä rov nediov MtffTQiog <I>?.wgog ccvrjQ 
imciTixog önjyiiro etc. Als einen Freimd des Kaisers 
Vespasian erwähnt ihn Sueton im Leben dieses Kaisers 
(c. 22), indem er als ein Beispiel witziger Laune Ves- 
pasians die Anecdote erzählt: Mestrium Florum consu- 
larem, admonitus abeo plaustra potius quam plostra 
dicenda, die postero Flaurum salutavit. 

Seinen Vornamen Lucius, welchen diese Schrift- 
steller hinweglassen, erfahren wir aus unserer Münze. 

Mionnet beschreibt, in der Reihe der autonomen, 
eine Münze des schönsten Stils, auf welcher keine Spur 
vom Namen eines Magistrats oder Kaisers zu erkennen 
ist, und liest auf der Vorderseite „...API. C6BACTA. 
CMYPNAIQN“, auf der Rückseite „ ...AOT A\ATOY vel 
AN0YTTATOY“ (Suppl. VI 319 1564). Es ist ein ver- 
stümmeltes Exemplar unseres Dupondius. 

Suchen wir weiter nach Münzen des Lucius Mes- 
trius Florus, so finden wir bei Mionnet eine kleinere 
Münze der Julia Titi mit der Aufschrift 6T1I. 4>A0P0Y. 
AN0Y. ZMYPNAIQN (III 225 1260, vgl. Suppl. VI 336 
1665), welche ohne Zweifel demselben Proconsul an- 
gehört. 

Millingen liest auf einer unedirten Münze Domitians 
€ni A M6CTPI0Y AN0YTTATOY (Ancient coins p. 72). 
Dafs A irrig für A (s/ovxiov) gelesen sei, leuchtet ein; 
auch ist nach M6CTPI0Y, wo die Abbildung PI. V no. 13 
eine verwischte Stelle zeigt, <t>AÜP0Y aus unserer Münze 
zu ergänzen. Dargestellt ist hier die sitzende Amazone 
Smyrna mit der Streitaxt in der Linken und einer 
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Schale in der Rechten. Die andere Seite dieser Münze 
ist dem Avers' unseres Dnpondius gleich, wenn auch 
nicht aus demselben Stempel. Hier liest Millingen den 
Schlufs der Inschrift, welcher auf unserer Münze un- 
deutlich ist, THN YriAN, und übersetzt „the Smymeans 
wish (iv%ovtcu understood) health to Domitian Caesar 
Augustus“, was grofses Bedenken erregen rnufs. Eine 
solche Inschrift würde noch eher passen, wenn hier Hy- 
giea abgebildet wäre, auf welche der bekannte englische 
Arzt Richard Mead eine Anzahl Smymäischer Münzen, 
die nach seiner Meinung zu Ehren von Aerzten geprägt 
wären, bezog. Doch sind die Embleme, Aehren und Füll- 
horn, für Hygiea zu wenig bezeichnend. Da es auf den 
früheren Kaisermünzen von Smyrna nicht ungewöhnlich 
ist, dafs aufser dem römischen Proconsul auch ein ein- 
heimischer Magistrat genannt wird, so dafs sein Name 
auf der anderen Seite der Münze und zwar im Nomi- 
nativ steht (z. B. Mionn. no. 1229), so könnte auf un- 
serem Dupondius an der undeutlichen Stelle ein solcher 
Name zu suchen sein. Der in Ionien öfter und auch in 
Smyrna vorkommende Name Zijvig (Mionn. Suppl. 
no. 1424) würde ganz den hier erkennbaren Zügen ent- 
sprechen. Sehr nahe liegt auch die vielleicht richtigere 
Lesung XHNA. Immer bleibt eine erneute Untersuchung 
der von Millingen edirten Münze wünschenswerth. 

Auf einer Smyrnäischen Münze bei Mionnet (Suppl. 
HI 337 1673) mit Kopf und Aufschrift Domitians zeigt 
die Rückseite ebenfalls die sitzende Amazone Smyrna, 
welche aber auf der rechten Hand statt der Schale einen 
kleinen sechssäuligen Tempel hält. Soll hier derselbe 
Tempel angedeutet sein, welcher in ausführlicher Dar- 
stellung das ganze Feld unseres Dupondius füllt und da- 
selbst acht Säulen hat, so ist eine solche Vereinfachung 
bei verkleinertem Maafsstabe ganz der antiken Sitte an- 
i 16 
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gemessen. Die Umschrift lautet nach Mionnets Lesung 
6ni. APlC. CTP. IOY. <t>AAPOY. AN0YTTATOY. Daß aber 
€ni A M6CTPI0Y 0AQPOY AN0YTTATOY zu lesen sei, 
ist aus unserer Münze klar. 

Wir haben nun drei Dupondien von Smyrna aus 
der Regierung Domitians mit dem Namen des Proconsuls 
Lucius Mestrius Florus, welche die folgenden zusammen- 
gehörigen Darstellungen tragen: 1. Weibliche Büste mit 
Aehren und Füllhorn; $ Tempel. 2. Weibliche Büste 
mit Aehren und Füllhorn; Amazone Smyrna mit der 
Schale. 3. Kopf Domitians; ^ Amazone Smyrna mit 
dem Tempel. , 

.. M. Pinder. 
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